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Kindern den Katechismus

e 127. Sonnkag den 2. Juni 1907. 33. Jahrg.
Antidentſche Hetzerei in Oberſchleſien.

Herr v. Studt hat zwar im Abgeordneten
hauſe bei Beſprechung der gegen das Deutſchtum
gerichteten Tätigkeit der katholiſchen
Ordensniederlaſſungen in Oberſchleſien
ſich zum Beſchützer des Klerikalismus aufgeworfen und
es insbeſondere den liberalen Abgg. Dr. Voltz und
Prof. Friedberg gewaltig übel genommen, daß
ſte nach ſeiner Anſicht gänzlich ungerechtfertigte Vor
würfe gegen die Ordensniederlaſſungen erhoben hätten.
Dieſe Beſchwerden waren aber ſehr berechtigt, nur ſind
die betriebſamen Herren Patres, durch dieſe Erfah
rungen gewitzigt, jetzt vorſtchtiger geworden, und haben
ihre antideutſche Tätigkeit jetzt nach den öſterreichiſchen
Grenzorten verlegt. Von dort aus wird jetzt der
Verſuch gemacht, die Polen Oberſchleſtens gegen die
preußiſche Regierung aufzuhetzen und die Kinder zum
Ungehorſam zu verleiten. Und zwar ſind es jetzt die
Saleſianer in Oswiecim, die ſich dieſe Auf
gabe beſonders angelegen ſein laſſen. Nach einer der

Schleſ. Ztg.“ zugegangenen Information iſt am letzten
Ablaßfeſt am 26. d. M. den nach der dortigen Kloſter
kirche der Saleſtaner eingeladenen ober ſchlefiſchen Polen

u. g. gepredigt worden
„Höret nicht auf die Deutſchen, man will euch

der Mutterſprache und des katholiſchen
Glaubens berauben und lutheriſch machen.

deutſch beibringen, das
verſtehen die Kinder nicht. Es iſt eure Pflicht, das
Verſäumte nachzuholen und gegen ſolche Gewalt
tätigkeiten von ſeiten der weltlichen Organe Front
zu machen und zu verlangen, was euch gehört, näm
lich den Religionsunterricht in der Mutterſprache.
Jſt es den Eltern nicht möglich, ſich mit dem
Unterricht zu befaſſen, ſo ſind wir Prieſter dieſes
Kloſters gern bereit, eure Kinder zu uns zu nehmen
und in unſeren Mauern zu erziehen. Gerade aus
preußiſch Schleſten kommen die Kinder gern zu uns,
hier werden ſie zu braven Menſchen erzogen. Laſſet
euch nicht von den Gewalthabern unterdrücken, er
ziehet eure Kinder in der wahren Religion, die ihr
ihnen nur in der Mutterſprache beibringen könnt,
ſonſt wird Gott euch zur Verantwortung ziehen und
eure Sünden ſchwer ſtrafen.“

Selbſt die klerikale Preſſe in Schleſten kann nicht
umhin, dieſe aufreizende Tätigkeit der Saleſtaner zu
tadeln; die „Schleſ. Volksztg.“ erklärt, daß ſie dieſe
Aeußerungen aus Prieſtermunde, wenn ſie auf Wahr
heit beruhen, ſcharf verurteilen müſſe, und fordert die
Saleſtaner auf, ſich zu rechtfertigen, wenn ſie es ver
möchten.

Die Ausſichten für das ſpätere Zuſtande-
kommen eines feſten Tarifvertrages

mit den Vereinigten Staaten von Amerika
beurteilt Herr Dr. Th. Barth, deſſen erſter ameri
kaniſcher Reiſebrief jetzt in der „Frankf. Ztg.“ er
ſchienen iſt, recht ungünſtig. Jnfolge der günſtigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Landes iſt der Eifer
für eine Reform des DingleyTarifs, obwohl deſſen
abſurd hohe Zollſätze ſehr weſentlich zur Verteuerung
der Lbenshaltung beitragen, z. Zt. nur ein ſehr
geringer. Nichts ſpreche dafür, daß in der nächſten
Zeit die Zolltariffragen einen Faktor in den politiſchen
Kämpfen des Landes bilden werden.

Dr. Barth fährt alsdann fort: Deutſchland
wird das Zollproviſorium, das es jüngſt mit
den Vereinigten Staaten abgeſchloſſen hat, wohl noch
häufig zu erneuern haben. Man wird bei
uns gut daran tun, ſich den Weg einer einfachen
Verlängerung dieſes Proviſoriums nicht durch die
üblichen vorzeitigen Renommiſtereien von den handels
politiſchen Heldentaten, die man demnächſt zu ver
richten gedenkt, zu verlegen. Den hieſigen Schutz
zöllnern würde nichts gelegener kommen als ein

handelspolitiſcher Krakehl mit Deutſchland. Retorſions
drohungen verfangen dem Volk der Vereinigten Staaten
gegenüber abſolut nicht. Zollreformen freihändleriſcher

Natur werden nur aus ſelbſtändigen Ent
ſchlüſſen des amerikaniſchen Volkes hervorgehen.
Jch habe nie daran geglaubt, daß in abſehbarer Zeit
zwiſchen Deutſchland und der amerikaniſchen Union
ein Tarifvertrag zuſtande kommen werde. Ich glaube
heute weniger als je daran. Nicht daß etwa eine
beſondere Abneigung gegen Deutſchland beſtände; im
Gegenteil, ich finde, daß der Wunſch, freundſchaftliche
Beziehungen mit Deutſchland zu unterhalten, lebhaft
und völlig aufrichtig iſt. Aber der Gedanke, ſich
durch handelspolitiſche Abmachungen nach irgend einer
Richtung die Hände zu binden, iſt den Amerikanern
durchweg wenig ſympathiſch.“

Die Abneigung der Vereinigten Staaten gegen
ein feſtes Vertragsverhältnis mit Deutſchland wird
alſo ſobald nicht überwunden werden. Ueber die
Stimmung in den Vereinigten Staaten war man,
wie wir wiſſen, auch im deutſchen Reichstage bei
der jetzigen abermaligen Verlängerung des Proviſoriums
genau unterrichtet. Vielleicht läßt ſich aber doch auf
einem anderen Wege den protektoniſtiſchen Starrköpfen
in Amerika mit der Zeit beikommen, vielleicht auf
dem Umwege über Kanada.

t J
Vereinigten Staaten von Amerika eine Begünſtigung
des Kanadiſchen Getreides durch den deutſchen Ver
tragszoll kaum ertragen können.

Aus Rußland
Jn der Reichsduma weht ſchüle Konfliktsluft.

In der Donnerstagsſitzung wurde der Regierung von
der Mehrheit ein regelrechtes Tadelsvotum aus
geſprochen. Ueber die intereſſante Sitzung iſt uns
folgender Bericht zugegangen Auf der Tagesordnung
ſtand die Jnterpellation über die Ereigniſſe
in Riga, wo nach dem Bericht der Kommiſſton im
Gefängnis Folterungen vorgenommen ſein
ſollen. Der Juſtizminiſter Schtſcheglowitow
erklärte, daß die Beamten des Miniſteriums an den
Schandtaten, deren man ſie beſchuldige, nicht teil
genommen hätten und daß die Jnformationen der
Kommiſſton durchaus falſch ſeien. Der Gehilfe
des Miniſters des Jnnern Makarow führte
dann aus, daß die Polizei niemals ſolche Dinge ver
übt habe, wie ſie im Bericht der Kommiſſton in
großer Zahl enthalten ſeien. Die Vorunterſuchung
habe ergeben, daß die Polizei bezüglich gewiſſer Fälle
Schuld treffe. Man habe Verhafteten Faufſtſchläge
verſetzt, 42 Polizeibeamte ſeien deshalb in Anklage
zuſtand verſetzt worden. Er wolle die Haltung der
Polizei nicht entſchuldigen, doch müſſe er bemerken,
daß dieſe ſich in einer ſehr bedenklichen Lage befinde
Jhr Vorgehen ſei erklärlich wegen der Grauſamkeiten
der Revolutionäre. Man könne von der Polizei,
von deren Beamten mehr als 1000 in den baltiſchen
Provinzen getötet oder verwundet worden ſeien, nicht
verlangen, daß ſte immer kaltes Blut behalte. Makarow
erinnerte an eine Reihe von terroriſtiſchen grauſamen
Handlungen, die 1906 und anfangs 1907 verübt
wurden, und vie zahlreiche Opfer gefordert hätten.
Nach den Reden des Miniſters und Makarows nahm
die Sitzung einen unerwarteten Charakter an. Zahl
reiche Redner ſprachen gar nicht über die Jnterpellation,
ſondern über terroriſtiſche Taten und die allgemeine
Politik, im Anſchluß an den letzten Teil der Rede
Makarows. Hierauf wurden 8 Tagesordnungen ein
gebracht. Vier derſelben verurteilten die terroriſtiſchen
Vorgänge, während die vier anderen die Erklärungen
der Regierung als unzureichend bezeichnen. Sämt
liche Tagesordnungen werden von der Dumg ab
gelehnt. Hierauf wurde auf Antrag der Arbeits
partet die Sitzung auf eine Viertelſtunde unterbrochen.
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Nach Wiederaufnahme der Sitzung verlas Vlze
präſident Posnansky eine neue von der Arbeits
partei eingebrachte Tagesordnung. Die
ſelbe lautet: „Jn Erwägung, daß die Erklärungen
der Regierung deutlich dargelegt haben, daß Beamte
der öffentlichen Gewalt ſich in den baltiſchen Provinzen
Geſetzwidrigkeiten haben zu ſchulden kommen laſſen,
geht das Haus zur Tagesordnung über.“ Die
Sozialdemokraten beantragen, zu ſagen Jn Er
wägung, daß die Erklärungen der Regierung nicht
befriedigend ſind uſw. Nach längerer Debatte über
die Frage, ob es zuläſſtg iſt, nach Ablehnung der
acht eingebrachten Tagesordnungen noch über eine
neue zu beraten, wurde die Tagesordnung der
Arbeitspartei mit dem Abänderungsantrag der Sozial
demokraten angenommen. Gegen Schluß der Sitzung
kam es zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen
Roditſcheff und dem Grafen Bobrinsky wegen be
leidigender Aeußerungen des erſteren gegen letzteren
während der Debatte

Der Abgeordnete Kusnezoff, der auf
Grund einer Anklage des Bezirksgerichtes Simbirst
vom Unterſuchungsrichter vernommen werden ſollte,
hat ſich geweigert, der Vorladung Folge zu leiſten,
bis die Duma die Frage der Verantwortung der Ab
geordneten vor Gericht entſchieden habe. Die Anklage
betrifft ein Kapitalverbrechen.

Kaiſer Nikolaus empfing am Donnerstag in
Zarskoje

udten, d
Shrondeßtrigu

zutetlen. o eDer kaiſerliche Hof iſt am Freitag nach der
Sommerreſtdenz Peterhof verlegt worden.

Die terroriſtiſchen Verbrechen nehmen kein
Ende. Unweit der Station Kuvola (Finnland) wurde
am Donnerstag der Kaſſterer einer Fabrik von vier
bewaffneten Männern überfallen und der Kulſcher er
ſchlagen. Die Verbrecher raubten 67 000 Mark und
es gelang ihnen zu entkommen.

Ein im Quartier der ſozialdemokratiſchen
Partei verhafteter Deſerteur der Marine wurde
wegen ſeiner Zugehörigkeit zur Militärorganiſation
kriegsgerichtlich angeklagt.

Politische Cebersicht.
Ueber das Verhältnis Deutſchlands zu

Rußland ergeht ſich die franzöſtſche Preſſe in allerlei
Kombinatlonen, die an das Verweilen des deutſchen
Botſchafters v. Schön und des ehemaligen ruſſiſchen
Botſchafters Grafen Schuwalow in Berlin geknüpft
werden. Den Mythen macht die offiziöſe „Petersb.
Telegraphen Agentur“ ein Ende, indem ſie ſchreibt,
daß die in der Pariſer Preſſe aufgetauchten Nach
richten über vermutliche Anerbietungen, welche die
deutſche Regierung bezüglich Kiautſchous, der Mand
ſchurei und der Autonomie Polens Rußland gemacht
haben ſollte, ebenſo wie die als Tatſache bezeichnete
Nachricht, daß Deutſchland ſich im Zuſammenhange
mit der Wiederherſtellung der ruſſiſchen Flotte um
große Beſtellungen bewerbe, wogegen Deutſchland die
Realiſation der ruſſiſchen Anleihe anbiete, insgeſamt
nur Vermutungen ſeien, die jeglicher Begründung
entbehren.

Jtalien. Jn Rom trafen Donnerstag abend
Kinder von ausſtändigen Arbeitern der Hochöfen in
Terni ein, die bei römiſchen Arbeiterfamilien unter
gebracht wurden. Zum Empfange der Kinder hatten
ſich zahlreiche Arbeiter eingefunden. Es kam zu
lärmenden Kundgebungen und im Anſchluſſe
daran zu Zuſammenſtößen mit der Polizei
und mit Militär. Hierbei wurden elf Sicherheits
beamte, darunter ein Poltzeileutnant, leicht verletzt.
Von den Arbeitern erlitten fünf leichte, einer ziemlich
ſchwere Verletzungen.

Frankreich. Clemenceaus parlamenta
riſche Gefolgſchaft macht mobil. Die
republikaniſch demokratiſche Vereinigung hielt am
Donnerstag in Paris ein Feſtmahl ab, bei dem zahl

ſelo den außerorbentlichen perſi
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reiche Reden gehalten wurden. Unter anderen ſprachen
Pelletan, Chautemps und Leygues, die an
die Mitglieder die Mahnung richteten, daß alle
Republikaner zuſammenſtehen ſollten, um die Durch
führung des Programms der Regierung, beſonders
der Steuerreform, zu ſtchern. Verurteilt wurde der
Anſpruch der Beamten, durch einen Ausſtand einen
Teil des bürgerlichen Lebens lahm legen zu dürfen.
Das Vorgehen der Regierung in dieſer Hinſicht wurde
gebilligt, die antimilitariſtiſchen Beſtrebungen wurden
verurteilt. Jn Erwiderung dieſer Reden gab der
Handelsminiſter Doumergue der Verſicherung Aus-
druck, daß das Kabinett beſtrebt ſei, die durch die
demokratiſche Partei geordneten Fortſchritte zu ver
wirklichen. Die unter dem Vorſitz von Adolph
Carnot ſtehende demokratiſch- republikaniſche
Allianz, welche eine außerparlamentariſche Ver
einigung des Bloes bildet, faßte einen Beſchlußantrag,
in welchem ſte entſchieden zur Bekämpfung der
Treibereien des Allgemeinen Arbeiterverbandes auf
fordert und ferner gegen den Einkommenſteuer
entwurf des Finanzminiſter Caillaux Stellung nimmt.

Präſident Fallières wird, wie in Pariſer
politiſchen Kreiſen verlautet, nach ſeinem für den
September in Ausſicht genommenen Beſuch in Nor
wegen auf der Rückfahrt dem König von Schweden
und dann dem König von Dänemark einen Beſuch
abſtatten. Um Duelle im franzöſiſchen
Offizierkorps tunlichſt zu verhindern, hat der
Kriegsminiſter Picquart an die Korps
kommandanten ein Rundſchreiben gerichtet,
in welchem er erklärt, daß dieſe bei Streitigkeiten
zwiſchen Militärs und deren Vorgeſetzten keine Er
mächtigung zum Zweikampf erteilen und insbeſondere
keinen Druck ausüben dürfen, um Militärs
zum Duell zu zwingen. Wenn ein Streit an
läßlich des Dienſtes vorkomme, dann genüge es,
wenn die Militärbehörde zur Regelung der Angelegen
heit die beſtehenden Disziplinarvorſchriften anwende.
Wenn ein Streit innerhalb des Dienſtes ſtattgefunden
habe, und wenn es ſich demnach nur um eine Privat
angelegenheit handle, müſſe es jedem freiſtehen, nach
ſeinem Gewiſſen und nach ſeiner Auffaſſung von
Ehre zu handeln. Doch bleibe der betreffende dem
Geſetze und den militäriſchen Reglements gegenüber
für ſeine Handlungsweiſe ſtets verantwortlich
Die franzöſiſch-japaniſche Konvention
wird demnächſt veröffentlicht werden. Der fran
zöſiſche Botſchafter in London Cambon beſtätigte am
Freitag vormittag dem Miniſter des Auswärtigen

Pichon telegraphiſch, daß er gemäß den ihm erteilten
Zaſtruktignen die deutſche Regierung von dem

er fragöſtſch japaniſchen Konventto
Kenntnie geſetzt habe. Das Gleiche hat vor zwei
Tagen der franzöſiſche Botſchafter in Waſhington bei
der amerikaniſchen Regierung getan. Die Kabinette
in London und Petersburg ſchließlich ſind über die
Verhandlungen auf dem Laufenden erhalten.

Norwegen. Der König von Norwegen hat
von der Grenze an den Praſidenten Fallières ein
Telegramm gerichtet, in dem er ſeinen herzlichen
Dank für den ihm bereiteten ſympathiſchen, unvergeß
lichen Empfang ausſpricht, der ein Band mehr
zwiſchen beiden Ländern knüpfen werde. Fallières
drückte in der Erwiderung ſeine Freude aus, daß er
den Souverän eines Frankreich befreundeten Landes
habe empfangen können. Auch er ſei überzeugt, daß
der freundſchaftliche Beſuch ein Band mehr zwiſchen
beiden Ländern knüpfen werde.

Portugal, Aus Porlugal wird gemeldet, daß
die der Oppoſition angehörenden Mitglieder beider
Häuſer des Parlaments, welche eine Audienz beim
König nachgeſucht hatten, um ihn zu bitten, für
Wiederherſtellung normaler konſtitutioneller Verhältniſſe
zu ſorgen, am Donnerstag vom König empfangen
worden ſind.

Marokko. Ein franzöſiſcher Uebergriff
in Marokko dürfte dazu geeignet ſein, das kaum
erſt angebahnte Einvernehmen zwiſchen dem Sultan
und den Franzoſen empfindlich zu ſtören. Die „Köln.
Ztg.“ meldet aus Tanger, die franzöſiſchen Kriegs
ſchiffe „Lalande“ und „Jeane d'Arc“ trafen am
27. vor Tetuan ein. Am 28. landeten ſie
ohne jede Förmlichkeitbewaffnete Truppen,
die in Zelten am Hafen untergebracht wurden. Den
Einſpruch des ſpaniſchen Hafeninſpektors im Dienſte
des Sultans ließen ſie unbeachtet. Eine Anfrage des
Gouverneurs wurde dahin beantwortet, es handle ſich
lediglich um Einnahme von Waſſer und Proviant und
um Aufſtellung von Scheiben im Hafen. Abends
riit der Gouverneur ſelbſt zur Feſtſtellung der Sach
lage nach dem eine Stunde von der Stadt gelegenen
Hafen, wo die Truppen noch liegen. Der ſpaniſche
Konſul in Tetuan fuhr auf Befehl aus Tanger im
Boot nach Ceuta, um mit dem dortigen Gouverneur
wegen des Vorfälls zu beraten.

China. Wegen der Unruhen in Südchina
hat das Marinedepartement in Waſhington den
Kommandanten des in dieſen Tagen in Futſchau
eingetroffenen amerikaniſchen Kanonenbootes „Helena“
telegraphiſch angewieſen, ſofort nach Amoy zurück

der er ausführte, eine der großen Aufgaben, welche

werde.

du Corps mit ſchwarzem Küraß und Feldmarſchallſtab

zukehren, demjenigen Hafen, der dem Schauplatz des
Aufruhrs gegen die chineſtſchen Lokalbehörden am nächſten

liegt, und für den Schutz der Amerikaner und der andern
Fremden in der Provinz Kwantung zu ſorgen. Nach
einer Reutermeldung befinden ſich 40 Meilen ſüdlich von

Amoy 30 000 Menſchen im Aufruhr. Der Vizekönig
von Futſchau ſendet eine Truppe von 8000 Mann
dorthin ab. Die Rebellen ſtehen unter geſchickter Füh
rung. Die aufrühreriſche Stimmung breitet ſich aus
auf die Städte in der Nähe von Amoy, Man er
wartet hier das Eintreffen von Kriegsſchiffen. Das
Abkommen über die Errichtung eines chine-
ſiſchen Seezollamtes in Dalny iſt am Donners
tag von Sir Robert Hart und Vicomte Hayaſhi unter
zeichnet worden. Die Eröffnung wird vorausſichtlich
am 1. Juni erfolgen.

Nordamerika. Jn Jndianapolis fand am
Donnerstag aus Anlaß des Memorial Day, des Tages,
an dem die Gräber der im Bürgerkriege 1861 bis
1865 Gefallenen beſucht und geſchmückt werden, hier
in Gegenwart des Präſidenten Rooſevelt die Enthüllung
eines Denkmals für den General Lawton ſtatt. Hier
bei hielt Präſident Rooſevelt eine Rede, in

die Nation vor ſich habe, ſei die Erhaltung der Eigen
tumsrechte, die viel weniger von Sozialiſten und
Anarchiſten als von reichen Räubern bedroht

Die ganze Kraft der Nation gelte es einzu
ſetzen zur Verhütung von Verbrechen gegen das Eigen
tum ebenſo gut wie von Gewalttätigkeitsverbrechen.
Wenn eine Kontrolle über den geſchäftlichen Gebrauch
großer Vermögen namentlich von Korporationen durch
die Nation ſelbſt notwendig ſei, ſo ſei dies in erſter
Linie bei den Verkehrsmitteln zwiſchen den Einzel
ſtaaten, den Eiſenbahnen, der Fall, und jedes Bundes
geſetz, das ſich hiermit befaſſe, ſei ein Schritt vorwärts
auf dem rechten Wege. Der Bundesregierung
müſſe eine Kontrolle über die Eiſenbahnenein
geräumt werden, ähnlich der über die
Nationalbanken. Zur Schaffung geſunder Ver
hältniſſe im Eiſenbahnweſen ſei zunächſt eine Unter
ſuchung der Verhältniſſe der einzelnen Bahnen not
wendig, die ſeitens der Jnterſtate Commerce-Com miſſion
zu geſchehen habe. Die Bundesregierung würde auf
dieſe Weiſe imſtande ſein, jede Ueberkapitaliſterung
in Zukunft unmöglich zu machen und zu verhindern,
daß irgend jemand ſpäterhin durch Belaſtung des
Eiſenbahnbeſttzu ums mit Oblikation andere Leute
ausplündere und das Geld in die Taſche ſtecke, an
ſtatt es für Verbeſſerungen und für legitime Geſell
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Betriebe, und zwar ohne jeden Verzug. Die Schaffung
reichlicher, ſchneller und ſicherer Verlehrsgelegenheiten

ſei aber wichtiger als die Schaffung billiger Ver
kehrsgelegenheiten. Auch für die Beſſerung der Lage
der Eiſenbahnbedienſteten müſſe Sorge getragen
werden durch beſſere Entlohnung und Verkürzung
der täglichen Dienſtzeit. Mit der Rabattgewährung
und ädhnliche Manipulationen müſſe gründlich
aufgeräumt werden, aber die Frachtſätze müßten ander

ſeits ſo feſtgeſetzt werden, daß eine angemeſſene
Verzinſung erzielt und ſo der Zufluß des nötigen
Kapitals ſichergeſtellt werde. Jmmer wieder aber
müſſe er betonen, daß als oberſter Grundſatz im
Eiſenbahnbetriebe die Ehrlichkeit zu gelten habe, und
zwar für den oberſten wie den niedrigſten Angeſtellten,
von denen jeder auf ſeinem Poſten nicht nur die
Intereſſen der Geſellſchaft, ſondern auch die des
Publikums wahrzunehmen beſtrebt ſein müſſe. Der
Präſtdent ſchloß mit einem Appell an die Beſitzer
großer Vermögen, den rechten Gebrauch davon zu
machen und neben dem eigenen ſtets das Gemeinwohl

im Auge zu behalten. Aus San Francisco
meldet die „Times“: Jnfolge der unbeſchränkten
Herrſchaft der Arbeiterorganiſationen beträgt die Zahl
der Arbeitsloſen in der Stadt nunmehr 40000,
darunter 16 000 Ausſtändige. Mit Rückſicht hierauf
wird es immer ſchwieriger, Kapital zum Wiederaufbau
der Stadt und zu anderen Unternehmungen zu erhalten.

Deutschland.
Berlin, 1. Juni. Der Kaiſer wohnte am

Freitag vormittag der Frühjahrsparade der Potsdamer
Garniſon in der Uniform des Regiments Garde

bei. Der Kronprinz ſowie die Prinzen Eitel
Friedrich und Oskar waren bei ihren Regimentern
eingetreten. Die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin,
Prinzeſſin Eitel Friedrich, Prinzeſſin
Viktoria Luiſe und andere hohe Damen ſahen
der Parade von den Fenſtern des Schloſſes zu.
Der Kaiſer trifft am Mittwoch den 12. Juni in
Hannover ein, beſichtigt dort das Königs Ulanen
Regiment und fährt alsdann nach Beſichtigung
der für die Kaiſermanöver vorgenommenen Umbauten
nach Homburg v. d. H., wo alsdann im Taunus
das Kaiſerrennen ſtattfindet. Der Beſuch des
deutſchen Kaiſerpaares am däniſchen Hofe wird
in der Zeit vom 5. bis 8. Juli erwartet.

(An der Jnformationsreiſe zu den
Kieler Marineinſtituten) werden teilnehmen
vom Bundesrat Frhr. v. Brandenſtein, Ritter
v. Burkhard, Dr. v. EunenAddenhauſen, Dr. Klüg
mann, Dr. Paulßen, Twele, folgende Reichstags
abgeordnete Arendt, Baſſermann, Eickhoff, Erz
berger, Fiſchbeck, Freiherr Gamp, Hagemann, Leonhart,
Liebermann v. Sonnenberg, v. Liebert, Mommſen,
Müller Meiningen, Graf Oriola, Paaſche, Freiherr
v. Richthofen, Semler, Sittart, Spahn, Speck,
v. Staudy, Storz, Freiherr v. Thünefeld, Vogt Hall,
Winckler.

(Mit der weiteren Vorbereitung der
Juſtizreform) wird ſich eine Kommiſſion befaſſen,
die am Montag ihre Beratungen in Berlin beginnt.
Es nehmen nach der „Voſſ. Ztg.“ daran Vertreter
ſämtlicher Bundesſtaaten, die Sitz im Jufſtizausſchuß
des Bundesrats haben, außerdem aber auch Kommiſſare
einiger anderen Einzelſtaaten, wie Braunſchweig und
Elſaß Lothringen, teil.

(Unſer gutes Rechtin der evangeliſchen
Landeskirche.) Jm Mittelpunkt der am 30. d. M.
in Düſſeldorf abgehaltenen Generalverſammlung des
Verbandes der „Freunde evangeliſcher Frei
heit für Rheinland und Weſtfalen“ ſtand
ein vortreffliches Referat des verdienſtvollen Vor
kämpfers evangeliſcher Freiheit, Lic. TraubDort
mund, über das Thema: „Unſer gutes Recht in
der evangeliſchen Landeskirche“. Die Haupt
arbeit gelte, ſo führte der Referent u. a. aus, dem
andauernden Proteſt gegen die Katholiſterung der
evangeliſchen Kirche. Das Ziel wahrhaft evangeliſchen
Strebens müſſe ſein, das Gewiſſen wieder als ſelbſt
tätige Macht des einzelnen zu wecken und zu ſchärfen.
Die Orthodorxie freilich, und zwar die ſowohl auf der
Kanzel wie die in den Behörden, habe Furcht und
Angſt vor dem Denken. Der Redner ſkizzierte dann
eingehend die poſttiven Leiſtungen der Freunde evan
geliſcher Freiheit in der Kirche. Jn der Diskuſſton,
vie ſich an dieſen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen

Vortrag anſchloß, wies der nationalliberale Land
tagsabg. Dr. Beumer treffend darauf hin, welche
IJnkonſequenz die Orthodoxie begehe, indem ſie die
Steuern der Liberalen voll und gern nehme, ihnen
aber die Rechte verkürzen wolle

(Aus der Kolonialoerwaltun g.)
Hauptmann Dominik, ſo hatte die „Koloniale
Zeitſchrift“ gemeldet, ſei zum Vizegouverneur von
Südkamerun ernannt worden. Nach der „Kreuz
zeitung“ beruht dieſe Meldung auf einem Miß
verſtändnis Die Schaffung der Stellung eines Vize
gouverneurs für Südkamerun iſt niemals in Frage
gekommen. Hauptman Dominik iſt vielmehr dem
Gouvernement in Bueg zugeteilt und wird dort
allerdings die Stelle eines „Referenten“ für Süd
kamerun bekleiden. 2000 Ablöſungsmann-
ſchaften fahren in den nächſten ſechs Wochen der
„Rhein. Weſtf. Ztg.“ zufolge von Kurxhaven nach
Südweſtafrika aus, worauf die gleiche Anzahl
von dort zurückkehrt.

Die Landtags-Erſatzwahl inStormarnWandsbeck) für den durch ſeine
Ernennung zum Oberpräſtdenten von Schleswig
Holſtein aus dem Abgeordnetenhauſe ausgeſchiedenen
bisherigen Vertreter Herrn v. Bülow hat am
Donnerstag dank dem Terrorismus der Landrats
partei mit dem Siege des konſervativen Kandidaten
Landrats v. Bonin über den Kandidaten der un
abhängigen Konſervativen und Liberalen Spröſſel ge
endet der erſtere erhielt, wie ſchon geſtern gemeldet,
209, der letztere nur 45 Stimmen. Die Kandidatur
des Herrn v. Bonin ſegelte bis in die letzten Tage
unter der Flagge der Freikonſervativen, denen auch
der bisherige Vertreter angehörte im letzten Wahl
auftuf der Landratspartei war aber nur noch davon
die Rede, „daß die Vertretung des Kreiſes in kon
ſervativen Händen verbleiben müſſe“. Sollte in der
Tat Herr v. Bonin was ja allerdings ſeinem
ganzen Auftreten entſprechen würde ſich der
deutſchkonſervativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes
anſchließen und die freikonſervative Partei ſomit das
Mandat verlieren, ſo würde dieſer Einbruch der
Konſervativen in den Beſttzſtand der Freikonſervativen
wohl noch zu weiteren Auseinanderſetzungen zwiſchen
den beiden konſervativen Fraktionen des Abgeordneten
hauſes Anlaß geben.

(Für die ſächſiſchen Landtagswahlen)
iſt jetzt der Termin feſtgeſetzt worden. Danach werden
die Wahlmännerwahlen in der dritten Abteilung am
3. September, in der zweiten Abteilung am 5. Sep
tember und in der erſten Abteilung am 6. September
ſtattfinden. Die Abgeordnetenwahlen ſind auf
den 21. September anberaumt. Von den 82
Wahlkreiſen des Landes ſind 30 Kreiſe an den Wahlen
beteiligt, davon 27 infolge verfaſſungsmäßigen Aus
ſcheidens der bisherigen Abgeordneten, 2 infolge Ab
iebens und einer infolge Mandatsniederlegung des
bisherigen Abgeordneten. Von den Wahlkreiſen ſind
13 ſtädtiſche, 17 ländliche.
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Bekanntmachung.
Es wird an die Zahlung der für April,

Mai und Juni d. J noch rückſtändigen
Stenern und Schulgelder mit dem Be
merken erinnert, daß gegen die Säumigen
demnächſt mit der koſtenpflichtigen Mahnung
bezw. Beitreibang vorgegangen wird.

Merſeburg, den 30. Mat 1907.
Stadtfteuer-Kaſfe.

Kirſchen Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchennutzung der Ge
meinde Reipiſch ſoll
Montag d. 3. Juni, abends 7/2 Uhr,
im Gaſthaus hierorts öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine be
kannt gemacht.

Der Gemeindevorſteher.

Kirschen-
Verpachtung.

Die dies ährige Kirſchennutzung zwiſchen
den Stationen 4,8 5,2 der Merſeburg
Müchelner Straße ſoll

Mittwoch den 5. Juni er,
vormittags 9 Uhr,

im Gaſthofe zu Naundorf meiſtbietend ver
pachtet werden.

Merſeburg, den 30. Mai 1907.
J. A.: Krehaym, Chauſſee-Aufſeher.

Klrschen-Uerpuchtung.
zDer diesjährige Süß und Sauerktrſchen

Anhang der Gemeinde Wallendorf ſoll
Freitag den 7. Juni,
nachmittags 6 Ühr,

im Gaſthof zu Wallendorf öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verpachtet werden.

Der Gemeindevorſteher. König.

Wieſen Verpachtung.
Die der Gemeinde LeungOckendorf ge

hörige, in Meuſchauer Flur gelegene Wieſe,
4 Morgen 111 Ruthen enthaltend, ſoll

Mittwoch den 5. Juni d. J.,
nachmittags Uhr

im hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend
gegen gleich bare Zahlung verpachtet werden.
Bedingungen im Termine.

Der Gemeindevorſtand

21. Ziehung 5. Klasse 216. Königl. Preuss. Lotterie.
Ziehung vom 31. Mai 1907, vormittags

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Kammern beigefügt.
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776 852 925 116083 97 143 210 409 18 758 s 913 117017 151 281 [3000]
11819 Ia007 560 622 781 II000] I 19017 [1o000] 38 [500] 258 355 [500]
760 876

120062 111 [3000] 238 48 328 599 661 85 121001 73 411 538 811
122010 15 281 405 145 673 861 908 [3900] 52 123011 96 195 377 702 19
ſs00J 802 [300] 124303 656 781 843 904 125077 261 519 613 701. 91 810
965 88 126133 328 518 [1000] 127031 221 388 [I000] 454 569 88 711
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Welscen Kleldergtoften in Wolle ung Selde,

Welssen Oaschstoffen, Prinzenstoften, Mun,

Butſct à Jour, T und Spltzengtotfen,

Während der kommenden Woche Verkaufe ich grosse Sortimente in:

Welssen aheepascten Rohen, Sticherel- uns

Spltzen-Böchen,

(Delssen Rogtümen, Kostümeröckenu. Blusen,

Weſsce Untertalſlen, e wen u
Welgger Odsche für Damen, Herren u. Klnuer,

welgsen Hemdentuchen, Lufslanatuchen,

Huccotuchen, Leinen und Halbleinen,
Welssen inS

S S
pnnh

SSS c S S S e
zu aussergewöhntich billigen Preisen und kann meiner geschätzten Kundschaft nur ampfehlen, von diesem günstigen wen

recht ausgiebigen 6 ebrauch zu machen.

Vorläufige Anzeige.

Arena Reinsch
trifft nüchſe Voche hier ein.

ſochſeine saure Gurken
riſch eingetroffen beis ar I. Walter, Roßmarkt

Tscherb en.
Sonntag den 2 Juni laden zum

S a ne en efreundlich ſt ein

BHie Jugend

Oberbenma,
den 2. Juri, von 3 Uhr ab,

eJugendball.
S ladet freut dlichſt J

Böhlavwd-

Thormann.Kaffeehaus Meiſdan

Sonntag den 2. Juni von nachmittag
3 Uhr an

Bursehentanz,
wozu d einladen
R. Steinfelder. Die jungen Lurſchen.
Wuſit von der Merſeburger Stadtkavpelle

Leuuma,.
Gaſthaus zum heitern Blick.

Zu unſerm am 2. Juni ſtattfindenden

Iugemelbal
laden freundlicht ein
Die Fugend,
Dauer Bestauraton.

Heu e Sonntag

Wüurst-Auskegeln.

Ernst Eissmer.

Arena Reinsch
rifft nächſte Voche hier ein.

Binmen grossem osten Wäsche
welche durch Dekoration etc. etwas angeschmutzt ist, habe hesonders ausgelegt und gebe solche mit hedeut, Preisermässigung ab.

Heutefrisenen 8ta chelheerkuchen

l AchtSchützenhans
Heute von nachmittags Uhr und abends

8 Uhr ab
gresses humoristisehes

Gesangskonzert,
ſtets neues abwe W elndes Programm.

Bnatree frer.
Von nachmittags 4 Uhr ab
ſ. thür. Kasthratwürste

von bekannter Güte
Karl Landgraf

Sonntag den 2. Junk, von nachmittags 3

e 8 Uhr ab,Ballmusik.
Nachmittagsahgehen Auskegein.

Kaiſer- WilhelmshalleSonntag den u Juni 1907, von nach

mitiags 3 und abends S Uhr ab,
grogge Ballmüclt

bet vollbeſetztem Orcheſter der Stadtkapelle.
Militär freien Zutritt.eltrr Reichardt.

Geues Sehützsnhaus.)
Empfehle dem gerhrten Puablilum meine

Lokalitäten
fotvie ſchattigen Garten.

Nach mittags

Aufsteigen eines Lufthallons
Angenehmer Aufenthalt.

W. Jul. Blancke& Co.

Wurstauskeneln.
H. Huffziger.

Heiratsgesgeh.Beamter, 27 Jahr e alt von n
Erſcheinung und gu em Charakter wünſcht auf
dieſem Wege die Selan utſchaft eines nicht un

ve mögenden Fräuleins oder jun a en Witwe
(am liebſten vom Lande) zwecks ſpäterer Ver
heiratung zu machen. Offerten möglichſt mit
Photographie, welche retourn. wird, werden
unter Angabe der näheren Verh. u. Zuf.
ſtrengſt, Diskret. unter 4 S 75 an die
Exped. d. Bl. e beten.

Wer ſchneidet GrasWer hokt wöchentk. einmal alt. Dapier?

Poſtſtraße 2.

Ein Elektrotechniter

geſucht, der im Verlegen von
Leitungsdrähten Erfahrung hat.

G. m. b. H.
Ein kräftiger Arbeiter

wird geſucht.

Franz Würth, Seifenfabrik.

Krüftige Arbeiter
und Burſchen

änden jederzeit lohnende Beſchäftigung.

Königsmühle.

e h gee e
r den 2. Juni von früh 9 Uhr an r

J S im S Heſ
bei Ammendorf.

Förderleute
geſucht. Daſelbſt Schlafhaus

für ledige Leute vorhanden

Cellpte Hählerinnen,
welche Lieferungen von Mohairtüchern wer

nehmen können, ſuchen

Ohn. Zimmermann Sohn
Apolda.

Suche zum I. Jult eventl! Oktober ein
tüchtiges Hausmädchen

Frau Carl Berger, Halleſcheſtraße 40.
Eig junges Mädchen als

Auufſwartunge
ſofort geſucht Unteraltenburg 8.

Suche zum 15. Juni

Aufwartung
ür den ganzen Tag.
Frau Marie Voigt, Karlſtraße 13, part.

Mädchen oder u nabhängige Frau wird zum

I. Juli als
Aufwartung

Weiße Mauer 10, part.

Entlaufen
am 27. v. M. 2 braune JagdhnndWiederbringer erhält Belohnung. Jasdtnnde.

Stange, Ortsrichter, Thalſchütz.
Vor Ankauf wird gewarnt, da beſondere

Kenuzeichen vorhanden.

geſucht

Nelcdhbiüiter
geſucht. Geeignete Bewerber woller ſich melden

Gutsverwaltung Werder.
Ein Went Ceschirrtührer
geſucht Hertel, Neumarksmühle.

Leute zum Hacken
werden ſofort eingeſtellt.

Hochachtungsvoll J. Quellmmal z.

weisser Kakadu entſogen.
Abzugeben gegen Belohnung

D

u Riſt nächſte Voche hier ein

Vorwerk Werder. Dierzu 2 Briſagen
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Srste Beillage.

Die engliſchen Redaktenre in Deutſchland.

Am Freitag vormittag wohnten die engliſchen
Journaliſten in Potsdam der Parade bei. Ein
Extrazug brachte ſte um 8 Uhr vom Potsdamer Bahn
hof nach der Nachbarreſtdenz, wo ihnen auf der Schloß
rampe des Stodtſchloſſes Plätze reſerviert waren, von
denen ſie die Parade gut beobachten konnten. Später
machten die engliſchen Herren eine Rundfahrt durch
Sansſouci und die königlichen Anlagen, beſichtigten
das Neue Palais und fuhren dann nach der könig
lichen Orangerie. Dort war im Raffaelflügel den
Herren ein Frühſtück gerichtet. Nach Beendigung des
ſelben begaben ſich die Herren in den Porticus. Nach
kurzer Zeit erſchien der Hausmarſchall Frhr. v. Lyncker
und kündigte das Erſcheinen des Kaiſers an, der ſich
auf dem Wege nach dem Neuen Palais befand. Bald
darauf erſchien der Kaiſer in Begleitung des Fürſten
Fürftenberg, des Generals v. Pleſſen, des Oberſt
leutnants v. Gontard und des Majors v. Neumann
Coſel. Der Kaiſer, der vor dem Porticus halten
blieb, begrüßte den Fürſten Hatzfeldt und ließ ſich von
dem Präſidenten des engliſchen Komitees mehrere von

den engliſchen Journaliſten vorſtellen. Mit jedem
von den vorgeſtellten Herren unterhielt ſich der Kaiſer
auf das liebenswürdigſte in engliſcher Sprache. Kurz
vor ſeinem Wegreiten richtete der Kaiſer an alle
Herren die Worte. I am pléased o meet you.
Vou are welcome. in my country and. you are
eleomwe to wy hbouse (Ich freue mich, Sie zu
ſehen. Sie ſind in meinem Lande und meinem Hauſe
willkommen.) Als der Kaiſer wegritt, brachten die
engliſchen Gäſte ſpontan zweimal ein „Hip, Hip,
Hurra!“ aus.

Von der Orangerie fuhren Engländer in Hofwagen
nach dem Mauſoleum Kaiſer Friedrichs, das ſie ein
gehend beſichtigten. Sodann erfolgte die Rückkehr
nach Berlin.

Wie ein weiterer Bericht beſagt, ſprach der Kaiſer
in ſeinen Geſprächen mit den Engländern ſeine Be
friedigung aus, daß die Reiſe der Herren durch Deutſch

ich ü ei e Er eue ſich hinden Hetten der eng
begrüßen könne, und er glaube auch daß ein ſolcher

Beſuch gute Folgen haben werde. Er möchte aber
wünſchen, daß nicht nur die engliſchen Journaliſten,
ſondern auch andere einſlußreiche und volitiſche Per
ſönlichkeiten Englands nach Deutſchland kommen, um
die deutſchen Verhältniſſe kennen zu lernen. Von der
gegenwärtigen engliſchen Regierung ſagte der Kaiſer,
kenne er nur den Kriegsminiſter Haldane. Ferner
ſagte der Kaiſer mit Bezug auf ſeinen Beſuch bei Lord
Lansdale und Sir John Dunn, er billige ſehr das
Syſtem des kleinen Landeigentümers in Yorkſhire und
Weſtmoreland und ſei beſtrebt, dies Syſtem in Deutſch
land zu fördern. Solche Leute gäben gute Soldaten.
Der Kaiſer kam auf den Aufenthalt der engliſchen
Journaliſten in Hamburg zu ſprechen, der wohl ſehr
intereſſant geweſen ſein müſſe. Es wurde ihm er
widert, die Engländer ſeien ſehr erfreut geweſen über
dieſen wundervollen Hafen und ſie hätten den großen
Strom und die glänzenden Kaianlagen auf das höchſte
bewundert. Von dieſem Hafen könnten die Engländer
ſehr viel lernen.

Weiter liegen folgende Meldungen vor
Berlin, 1. Juni. Zu Ehren der engliſchen

Journaliſten fand geſtern abend im Königlichen
Opernhauſe eine Feſtvorſtellung ſtatt. Ge
geben wurde Nicolagis komiſche Oper „Die luſtigen
Weiber von Windſor“. Die Darſteller, unter denen
beſonders Herr Knüpfer als Falſtaff und Frau Herzog
als Frau Fluth Hervorragendes leiſteten, ernteten
reichen Beifall und mußten mehrere Male vor dem
Vorhange erſcheinen.

Berlin, 1. Juni. Nach Schluß der Feſtvor
ſtellung begaben ſich die engliſchen Journaliſten zu
einem ihnen zu Ehren veranſtalteten Souper bei dem
britiſchen Generalkonſul Dr. von Schwabach, wo
bereits eine auserleſene Geſellſchaft ihrer wartete.
Unter anderen waren anweſend die Miniſter Graf
v. Poſadowsly, Fihr. v. Rheinbaben und v. Beth
mann Hollweg, Staatsſekretär Dernburg, die Unter
ſtaatsſekretäre Dr. v. Mühlberg und v. Löbell, der
britiſche Botſchafter Sir Fr. Laecelles, der Frau
v. Schwabach zu Tiſche führte, Fürſt Hatzfeld,
Wirkl. Geheimer Legationsrat Dr. Hammann, Ab
miral v. Hollmann, Geh. Oberregierungsrat Lewald.

Der Morning Lettre“ ſchreibt: Ein vor
zügliches Beruhigungsmittel gegen die wilderregten
Berichte, mit welchen die gelbe Preſſe in England
Deutſchlands nervöſe Patrioten zu erſchrecken liebt,
iſt die Rede, die Unterſtaatsſekretär v. Mühlberg

Sonntag den 2. Juni 1907.

gehalten hat. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß in
den Kreiſen, in denen ihre Nutzanwendung am meiſten
benötigt wird, ſich ſo wenig Raum zu ihrer Wieder
gabe gefunden hat. Wir mögen mit den Zielen der
deutſchen auswärtigen Politik einverſtanden ſein oder
nicht, aber gegen die freimütige Darlegung
derſelben durch Herrn v. Mühlberg läßt ſich in
keiner Weiſe etwas einwenden. Die hochherzige
Würdigung, welche Herr v. Mühlberg der britiſchen
Kolonialpolitik und beſonders Lord Cromer zuteil
werden ließ, mag als Beweis ihrer Aufrichtigkeit auf
geſtellt werden. Es mögen ſich Leute finden, die
dies nicht als volle Darlegung der deutſchen Politik
anſehen, aber ſicher iſt es möglich, ſolche Meinungs-
verſchiedenheit mit Takt und Anſtand zum Ausdruck
zu bringen. Deutſchland hat ein Recht, ſeine eigene
auswärtige Politik zu haben, ſelbſt wenn dieſe von
der unſrigen abweicht.

r

Deutschland.
e Ein übereifriger konſervativer

Amtsvorſteher), Herr Johannſen in Sophienhof,
der die Abhaltung einer Geburtstagsfeier,
die einige liberale Herren von Ploen und der liberale
Reichstagsabg. Dr. Struve vor der Wahl in
dem Orte Sophienhof abhielten, partout zu einer
politiſchen Verſammlung ſtempeln wollte,
iſt bei dem Gericht mit ſeinen Anträgen auf Straf
verfolgung wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes ab
geblitzt. Während eines Toaſtes erſchien nämlich der
Herr Amtsvorſteher plötzlich in dem Saal und er
klärte die „Verſammlung“ für aufgelöſt. Alle Ein
wendungen Und Verſuche ihn über den Zweck und
die Zuſammenkunft aufzuklären, blieben erfolglos
er blieb dabei, es ſei eine politiſche Verſammlung
und das Haus und das Gehöft mußten ſofort ver
laſſen werden. Gegen vie Veranſtalter beantragte er
den Erlaß von Strafbefehlen, die das Amtsgericht
indes ablehnte. Auf Beſchwerde beim Landgericht
wurde jedoch das Verfahren eingeleitet. Das
Schöffengericht zu Preetz ſprach jedoch in der
Verhandlung vom 30. d. M. ſämtliche Angeklagte
frei unter Ueberweiſung der Koſten wie der baren

lagten auf

„Leipzig“ und „S 90“
ſind am 30. Mai von Hankau nach Nanking ab
gegangen

Provinz und Amgegend.
Halle, 31. Mai. Jm Beiſein der Frau Ober

präſident v. Wilmoweki, der Frau Sophie v. Bötticher,
des Regierungspräſidenten Freiherrn v. d. Recke und
anderer Vertreter ſtaatlicher und ſtädtiſcher Behörden
fand heute nachmittag die Einweihung des Er
weiterungsbaues der Kinder Heil- und Pflege
ſtätte des Vaterländiſchen Frauenvereins
ſtatt. Oberpfarrer Knuth hielt die Weiherede,
während zur Enthüllung des Reliefporträts der
Kaiſerin, eines Werkes des Bildhauers Juckoff,
im Portal des Baues, der Regierungspräſtdent Frei
herr v. d. Recke die Feſtrede übernommen hatte.
Die Kaiſerin hatte telegraphiſch einen Glückwunſch
überſandt.

Halle, 1. Juni. Am 9. und 10. Juni d. J.
feiert der Provinzialverein ehemaliger Jäger
und Schützen (Sitz Halle Saal. in Bernburg
Saale ſein 34. Stiftungefeſt und ladet hierzu alle
ehemaligen Jäger und Schützen kameradſchaftlichſt ein.
Der Verein zählt jetzt nahezu 1200 Mitglieder und
beſitzt mehrere Unterſtützungskaſſen.

Erfurt, 1. Juni. Die hieſige Handels
kammer erklärte ſich gegen eine Berliner
Weltausſtellung im Jahre 1913.

Jena, 31. Mai. Bei den Kanaliſations-
arbeiten in der Wieſenſtraße wurden heute nachmittag
vier Arbeiter durch Erdmaſſen verſchüttet.
Wilhelm Schuchardt aus Kospeda war ſofort tot,
zwei wurden ſchwer, einer leicht verletzt.

Rochlitz (Sachſen), 31. Mai. Ermordet
aufgefunden wurde geſtern nachmittag die ſeit
Monaten vermißte 10 jährige Tochter des Schloſſers
Franz von hier, an einer verſteckten Stelle im dichten
Geſtrüpp, ſeitlich des Gröbziger Weges. Sie iſt er
droſſelt worden, nachdem an ihr vorher ein Sittlich
keitsverbrechen verübt worden iſt. Das Mädchen

erſeburger Correſpondent“.

wird.

33. Jahrg.

wurde von der hieſigen Polizei bei einer genauen
Durchſuchung des Geländes aufgefunden. Das Kind
iſt wahrſcheinlich unter dem Verſprechen eines Geld
geſchenkes an die betreffende Stelle gelockt worden.
In dem in Haft befindlichen Karuſſelldreher Lehmann
vermutet man den Täter.

Leipzig, 31. Mai. Zum Stadtverordneten
Vorſteher wurde an Stelle des Dr. Junck, der infolge
ſeiner Wahl zum Reichstagsabgeordneten für Leipzig
dies Amt niedergelegt hatte, der ſeitherige zweite Vize
vorſteher Bankdirektor Dr. jux. Rothe gewählt.

t Leipzig, 1. Juni. König Friedrich Auguſt
traf geſtern mittag hier ein und nahm auf dem Meß
platz die Parade über die Garniſonen Leipzig, Borna,
Grimma und Wurzen ab. Nachmittag begab ſich
der König nach Knautheim, um dem Staatsminiſter
Dr. Graf von Hohenthal und Bergen einen Beſuch
abzuſtatten. Abends fuhr der König vom Dresdener
Bahnhof nach dem Truppenübungeplatz Zeithain ab.

CLokalnachrichten.
Mérſeſurg, den 2 Juni 1907.

Nach dem „Amtlichen Schulblatt für
den Regierungsbezirk Merſeburg“ (Junt
1907) ſind im Schuldienſte zum Rektor (Hauptlehrer)
ernannt drei Lehrperſonen, auftrags, vertretungs
oder verſuchsweiſe beſchäftigt vier Perſonen, einſtweilen
angeſtellt zehn Lehrperſonen, endgültig angeſtellt 41
Lehrperſonen, aus dem Schulvienſte des Regierungs
bezirkes ſcheiden aus 12 Lehrperſonen, in den Ruhe
ſtand verſetzt wurde eine Lehrperſon, geſtorben ſind vier
Lehrperſonen, erledigt ſind 22 Schulſtellen.

Ein Rauchverbot für die Speiſewagen
in den Eiſenbahnzügen ſoll, wie verlautet, geplant
ſein. Mit den beſonderen Abteilungen für Raucher
in den Speiſewagen ſoll die Staatsbahnverwaltung
keine guten Erfahrungen gemacht haben. Oft drang
aus ihnen Tabaksrauch in den Speiſeraum ſelbſt,
was Anlaß zu Beſchwerden gab. Dieſe führten zu
einer allgemeinen Umfrage bei den einzelnen Direk
tionen. Das Ergebnis ſoll derart ſein, daß ein all
gemeines Rauchverbot für die Speiſewagen erlaſſen

Die Raucher, die ſich den Genuß ihrer Zigarre

t. verſa len. enggenötigt ſein, den Kaffee in ihrem Rauchabtert ein
zunehmen.

R Wegen Vornahme von Pflaſterarbeiten wird die
Merſeburg Naumburger Straße zwiſchen den
Stationen 1, 12 50 in der Merſeburger Flur
vom 3. d. M. an bis auf weiteres geſperrt. Der
Verkehr wird während dieſer Zeit auf die Halle Weißen
felſer Chauſſee und die von dieſer nach der Merſeburg
Naumburger Straße führenden Feldwege verwieſen

Vogelfang. Kaum haben die erſten jungen
Singvögel ihr Neſt halbflügge verlaſſen oder kündigen
dieſen Zeilpunkt durch munteres Gezwitſcher an, da
naht auch ſchon der Feind in den verſchiebenſten Ge
ſtalten ſich den kleinen Sängern. Außer wildernden Katzen
bilden Schulknaben eine ſtete Gefahr für die Vogelwelt.
Bleiben jene wenigſtens in der Nähe der menſchlichen
Wohnſtätten, ſo ſuchen letztere die Umgebung und die
Feldmarken nach den Neſtern ab. Obwohl dieſe Art
Vogelſtellerei nach dem Feld und Forſtpolizei Geſetz
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder mit Haſt
beſtraft wird, und faſt alljährlich von uns vor dem
Ausnehmen oder Zerſtören von Vogelneſtern gewarnt
wird, hat man immer wieder Gelegenheit, das
ſchädliche Tun zu beobachten. Eltern und Angehörige
ſollten ein derartiges Treiben ſtrengſtens verbieten.

Das große Los (500000 Mk) der Preußi
ſchen Klaſſenlotterie fiel am Freitag nachmittag auf
die Nummer 200355.

Merſeburg iſt zum Sprechverkehr mit
Augsburg zugelaſſen. Die Gebühr für ein Ge
ſpräch von 3 Minuten Dauer beträgt 1 Mk.

Recht ſchlimme Folgen konnte am Freitag
abend ein Unfall haben, den die Frau Kops in der
Oelgrube hier erlitt. Auf dem Dache des Hauſes
Nr. 1 war ein Dachdecker mit Reparaturarbeiten be
ſchäftigt, wobei ein Dachzlegel auf die Straße herab
fiel. Die zufällig vorbeikommende Frau K. traf der
Stein in das Genick, ſo daß ſie hinſtürzie und von
Paſſanten aufgehoben werden mußte. Ernſtlichen
Schaden ſcheint die Frau nicht davongetragen zu
haben. Als ein Glück iſt es anzuſehen, daß der
Stein nicht auf den Kopf der Frau fiel, da dann
wohl ohne Zweifel die Schädeldecke zertrümmert
worden wäre. Die Schuld an dieſem Vorkommnis
trägt der Dachdecker, der für das Herabfallen der
Steine c. keine Sicherheitsvorrichtungen angebracht
hatte. Das Hinſtellen eines Warnungspfahles genügt
nicht, am allerwenigſten in einer ſo belebten und
dabei engen Straße wie der Oelgrube.



Eine Sonderfahrt zur Waſſerkante
veranſtaltet vom 19. bis 25. Juli der Ortsverband
Magdeburg des Deutſchen Flottenvereins. Er ladet
dazu Damen und Herren in erſter Linie aus der
Provinz Sachſen und dem Herzogtum Anhalt ein;
auch ältere Leute und einzelne Damen ſind ſchon
mehrfach gemeldet. Bei rechtzeitiger Meldung werden
auch Nichtmitglieder des Flottenvereins zugelaſſen
Zunächſt wird, wie unſern Leſer aus dem letzten hier
abgehaltenen Vortragsabend des Flottenvereins bereits
bekannt iſt, Bremen und Bremerhaven beſucht
und auf dem größten Lloyd Schnelldampfer „Kaiſer
Wilhelm II.“ geſpeiſt und genächtigt. Die zweite
Nacht verlebt man auf Helgoland, die folgenden
zwei Tage in Hamburg mit ſeinem rieſigen Hafen
betrieb, vem intereſſanten Rathaus, Muſeen uſw.
Auch Hagenbeck kann beſucht werden. Zwei weitere
Tage ſind dem Kriegshafen Kiel gewidmet, den
Werften, dem Nordoſtſeekanal und vor allem der
Kriegsflotte. Den Abſchluß bildet ein mehrſtündiger
Aufenthalt in Friedrichsruh. Die Unkoſten für
alle Fahrten von Magdeburg bis Magdeburg, für
Hotelquartier und Verpflegung einſchl. aller Trink
gelder betragen 120 Mk. (bei Eiſenbahnfahrt 2. Klaſſe
130 Mk.) Meldungen nimmt an und Auskunft
erteilt der Leiter der Fahrt, Profeſſor Dr. Berger,
Magdeburg, Oſtſtraße 1.

Arena Reinſch. Die renommierte Arena
Reinſch trifft in nächſter Zeit auf dem Nulandteplatze
hier ein, um einen Zyklus von Vorſtellungen zu
geben. Der Geſellſchaft geht ein guter Ruf voraus.

Kunſt- Ausſtellung im Schloßgarten
Salon. Wir machen darauf aufmerkſam, daß von
heute, Sonntag den 2. Juni, ab die Kunſt Aus
ſtellung wieder geöffnet iſt.

Ein Miſſions- Familien Nachmittag
findet heute nachmittag im Garten des „Caſino“
hier ſtatt, wozu die Mitglieder aller evangeliſchen
Gemeinden aufs herzlichſte eingeladen werden. Herr
Miſſtonar Paſtor Siegfried Delius wird über
ſeinen Aufenthalt in Deutſch Oſtafrika Bericht erſtatten.

Bei ungünſtiger Witterung wird der Familien
Nachmittag im Saale abgehalten.

Eine ungariſche Geigertruppe wird auf
ihrer Weltreiſe auch hier am Sonnabend den 8. Juni
d. Js, abends 8 Uhr, im Saale der „Reichskrone“
gaſtieren. Große Abwechſelung in Muſik, Solo und
Chorgeſang, außerdem choreographiſche Genüſſe werden
uns geboten. Bezaubernd reich an Lichteffekten und
Verwandlungen iſt die Aufführung Ein Traum von
Licht und Schönheit. Die Landestrachten, beſonders

Die Truppe hielt einen wahren Triumphzug durch
die Schweiz, die Niederlande, Frankreich c.

(Theater.) Am Freitag veranſtaltete die
Direktion einen Operetten- Abend. Das war
eine Ueberraſchung, für deren Möglichkeit eigentlich
die Vorausſetzungen zu fehlen ſchienen. Zur Operette
meint man, gehört ein Orcheſter, und das haben wir
im Theater längſt nicht mehr geſehn. Eine Operette
erfordert auch hübſche Geſangskräfte, und ob dieſe
vorhanden ſind, erſcheint zum mindeſten zweifelhaft.
Und ſiehe da, die Vorſtellung hatte den glücklichſten
Erfolg, man konnte ſich wirklich recht herzlich freuen.
Die Muſtk wurde allerdings auf dem Klavier gegeben,
aber das Jnſtrument war kein ſchlechtes, und der
Kapellmeiſter Herr Ehebrecht wußte es zu be
handeln. Daß dieſer Herr wacker auf dem Poſten
iſt, bewies auch die fleißige und ſorgfältige Ein
ſtudierung der Chöre, welche die vollſte Anerkennung
verdienten. Die geſanglichen Einzelleiſtungen konnten
in der Tat nicht bedeutend genannt werden, aber ſie
waren durchweg befriedigende, und das genügte in
dem gegebenen Falle. Uebrigens wurden ſie ohne
Ausnahme durch ein friſches, munteres und dabei
ſinngemäßes Spiel unterflützt, das nicht ſelten den
lauteſten, fröhlichſten Beifall hervorrief. Den günſtigſten
Eindruck machte auf uns das treffliche, lückenloſe Zu
ſammenwirken der beteiligten Kräfte, wofür ohne
Zweifel dem Regiſſeur Herrn Stark der meiſte Dank
gebührt. Alle unſere Bemerkungen aber gelten für
beide zur Aufführung gebrachten Stücke, für Suppés
„Flotte Burſche“ und für Friedrichs „Guten
Morgen Herr Fiſcher“. Daß das erſtere bei
aller Luſtigkeit feiner und geſchmackvoller gehalten iſt
und das letztere einen mehr poſſenhaften, draſtiſchen
Zuſchnitt beſitzt, kann unſerer Beurteilung keinen Ein
trag tun. Jedenfalls wird die Direktion die Vor
ſtellung wiederholen, wir empfehlen deshalb ihren
Beſuch allen denen, welche ihre Freude an belebender
Heiterkeit und geſunder, charaktervoller Komik haben.
Sie werden auf ihre Rechnung kommen.

Vereins- und Vergnügungschronik:. Das
Anturnen des Turn Vereins „Rothſtein“ findet heute
nachmittag auf dem VereinsTurnplatze ſtatt. Ver
gnügen halten ab der Geſellſchaftsverein „Ambroſita“
im „Thüringe: Hof“ und die Bäckergeſellenſchaft“ in
der „Reichskrone“. Ballmuſik wird in der „Kaiſer
Wilhelms Halle und im „Augarten“ abgehalten. In
Zöſchen findet Sonntag und Montag das alljährliche
Kucheneſſen ſtatt. Ausflüge unternehmen der
Kaufmänniſche Verein „Hanſa“ nach Kötzſchen, der Geſang
verein „Lyra“ nach Trebnitz, der Allgemeine Turn

verein nach Bahnhof Niederbeung und der Geſellſchafts verein
„Wilde Bande“ nach Meuſchau (Schmidts Gaſthof).
Jugendball findet in Oberbeung, Meuſchau (Kaffehaus),
Daspig, Leung, Zſcherben und Schkopau (Gaſthof deutſcher
Kaiſer) ſtatt.

Merſeburg in den erſten 10 Jahren des
19. Jahrhunderts

von Friedrich Albert von Langenn aus Merſeburg
(Fortſetzung.)

Wir kehren zurück durch dig Altenburg bis zu dem Thore,
welches uns aus der Nähe des Schloſſes längs dem Schloß
garten und dem gräflich Zech'ſchen Palais zum Anfang dieſer
Vorſtadt führte. Wir betreten dieſes Thor nicht, ſondern
wenden uns vor demſelben rechts über einen etwas ſchräg
abgehenden freien Raum nach der ſog. Helder- oder Heller
gaſſe. Auch dieſer Theil Merſeburgs befindet ſich außer den
Ringmauern der Stadt und durch ihn kommt man auf den
um einen Teil der Letzteren führenden Damm.

Man ſieht auf der einen Seite die alten Mauern, den
überraſeten Stadtgraben und hört die ſchnurrenden Räder der
Seiler, die hier ihre Drehbahnen haben. Hohe Dachungen
vieler Gebäude überragen die Mauern und von der anderen
Seite ſchweift der Blick über die weite Ebene gen Lauchſtädt,
den damals ſehr beſuchten Badeort. Der Damm ſelbſt trägt
ſtattliche Kaſtanienalleen als Schmuck des Weges. Am Ende
derſelben kommen wir auf einen freien Platz, von deſſen Seite
dem Landbau dienende Scheunen ſich zeigen. Links führt der
Weg zum Gotthardtsthore und zur Fortſetzung des baumge
krönten Dammes. Vor uns breitet ſich der helle Gotthardts
teich aus, mehr ein kleiner See zu nennen. Auch hier er
innern wir uns der ſorgenden Hand der Väter des Stifts,
denn Biſchof Thilo von Trotha ließ dieſen Teich, eine Zierde
der nächſten Umgebungen der Stadt, im Jahre 1483 anlegen.
Wir laſſen das alte, aus geſchwärztem Gemäuer beſtehende
Gotthardtsthor links und ſetzen unſeren Weg auf dem Damme
fort, zu deſſen rechter Seite der ſpiegelnde Teich, zur linken
das Schießhaus im begrünten Schießgraben ſich befindet. Es
fällt uns bei unſerer Wanderung auf ein in edlerem Stile des
17. oder 18. Jahrhunderts errichtetes pavillonähnliches, ſchiefer
bedachtes anſehnliches Gebäude, das ſog. Fiſchhaus. Hier
weilte auf Stunden einſt der herzogliche Hof, während der
große Gotthardtsteich gefiſcht ward. Auch noch im Anfange
des 19. Jahrhunderts war dieſer Pavillon belebt von ſich
vergnügenden Menſchen, wenn die Fiſchzüge ſtattfanden. Das
linke Uſer des Teiches bietet die Ausſicht auf den Kirſchberg
(Petersberg), einen mäßigen Hügelzug, auf dem ein einfaches
Kaffeehaus als Erholungs- und Beluſtigungsort häufig be
ſucht ward.

Vom Ende des Dammes führt der Weg dem Sixtithore
zu. Jn dieſer Gegend befinden ſich die Ruinen einer gothiſch
angelegten Kirche, deren vollendeter Thurm jedoch ſeine gar
herrlichen Glocken an gewiſſen Tagen weithin erklingen ließ.
Dieſe Kirche, dem heiligen Sixtus geweiht, im 11. Jahrhundert
gegründet, ward 1327 vom Biſchof Gebhard zu einer Collegiat
ſtiftskirche erhoben. Sie verfiel durch die Reformationszeit
und alle ſpäteren Verſuche, das ſchön gelegene Gotteshaus ſich
wieder ſtattlich erheben zu laſſen, wurden unterbrochen.

In jener Gegend theilen ſich die Wege nach Weißenfels
und nach Naumburg. Auch iſt unfern von St. Sixtus ein
Friedhof. Manches Denkmal nannte den Namen in größeren

ſonders Her Ueineren Kretſen betannter Perſonen Auy an denEie der Hawen, nd fo und Lotterie er e e ren e n nNovbr. 1757 ward man erinnert. Man las hin und

geſunden hatten.
Bei St. Sixtt erhebt ſich auf geringer Höhe die alte

Stadtmauer. Vor ihr waren die Rahmen der Tuchmacher
ſtaffelartig aufgeſtellt, meiſt mit wetßem, dunkelblauem oder
grünem Manufact beſpannt. Jn dem oberen Theil dieſer
Gegend hatten die Tambours der Garniſon ihre Uebungs
plätze, es glänzten dort oft die mit gelbem Blech beſchlagenen,
weithin klingenden Trommeln der weiß und blau uniformirten,
mit Federhütlein gezierten Trommelſchläger.

Durch das Sixtithor wendet man ſich wieder in die Stadt
und gelangt bald zum Mittelpunkte derſelben, dem Markte
und einigen anderen Plätzen. Es ſind Letztere nicht eben be
deutend. Das Rathhaus, wenn auch ein ziemlich altes Ge
bäude, zeichnet ſich nicht durch erhabene Bauart aus, und
wenn der eigentlichen Stadt das Monumentalarchitektoniſche
fehlt, ſo ſpricht ſich doch in den Straßen, Gaſſen und Gäßchen
das althiſtoriſche Herkommen des Orts aus. Die Wölbungen
vieler Portale und Thüren, die Steinſitze vor manchen Häuſern,
die Jndividualität, wenn der Ausdruck erlaubt iſt
vieler Häuſer und das Nichtvorhandenſein einer nach dem
Winkelmaße und der Meßſchnur hergeſtellten Egalität und
Monotonie: alles dies fordert auf, die alte Stiftsſtadt als
eine Stätte der Geſchichte zu betrachten, als einen Ort, der
ſich nie durch gewaltſame Maßregeln der Verwaltung empor
baute, ſondern nach Bedürfnis, Anſicht und Luſt der Bauenden.
Namentlich in den Theilen um die Kathedrale und das
Schloß ſpiegeln ſich die Zeiten, in welchen dies Alles entſtand.

Die Sitten und das Weſen, Leben und Treiben in Merſe
burg unterſchied ſich vielfach von dem der Schweſterſtädte
Weißenfels, Naumburg und Zeitz. Weißenfels trug zwar auch
die Spuren einer ehemaligen Reſidenz fürſtlicher Herren. Das
elegaute Schloß auf dem Hügel giebt dem Orte eine nicht zu
verkennende pittoreske Bedeutung, doch hat Alles mehr die
Geſtalt des Neueren oder Neueingerichteten. Naumburg mit
ſeinem herrlichen Dome, mit ſeinen ehrwürdigen ſtiftiſchen Ge
bäuden und freundlichen Gartenanlagen hatte bei alle dem
Gegenſätze, die ſich, wenn auch in anzkehender Weiſe geltend
machten unter den Zinnen des Domes zu Naumburg ſah
man Meßgewühl und die weiß oder blaubekutteten Fuhrleute
mit ihrem Sträußchen „Wohlverkauf“, eine Art Jmmortellen,
auf dem Hute deuteten klar genug an, daß die Domſtadt zu
gleich auch Handelsleben und munteren Verkehr in ſich berge.
Zeitz mit dem Kloſter, worin ſeit Jahrhunderten ein ſtiftiſches
Gymnaſium ſeine Stätte gefunden hatte, mit dem fürſtlichen
Schloſſe der ehemaligen Herzoge von SachſenZeitz mit ſeinen
ſchon zu der Zeit, wovon wir ſprechen, munter blühenden
Jnduſtriezweigen ſtellte ebenfalls, namentlich durch das zuletzt
erwähnte Element Neues und Altes neben einander dar, nur
trat in Merſeburg und Naumburg das Weſen des Dom-
capitels mehr hervor.

Ehe wir zu der Schilderung des Lebens in der Stiftsſtadt
übergehen, wie es ſich im erſten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts
darſtellt, mag es ſich rechtfertigen, Einiges über die ſtaats
rechtlichen Verhältniſſe des Stifts beizufügen. Denn anders
geſtalteten ſich die Verhältniſſe einer Stadt, deren Stellung jeder
Andern gleich, anders da, wo ariſtokratiſchſtiftiſches Element und
ſtädtiſches Bürgerweſen im engen Raume bei einander waren,
weder durch abſtoßendes Sonderthum von der einen, noch durch
neidiſches Herabziehen von der anderen Seite ſich unfreundlich

gegenüberſtanden, ſondern in gegenſeitiger Achtung gewachſener,
darum natürlicher Verhältniſſe mit und nebeneinander lebten
und wohnten.

Die 3 ſächſiſchen Stifter, Otto's des Großen Gründungen,
entſprachen den 3 Marken, die gegen die Slaven in den
ſächſiſchen Ländern vor der Zeit der Hochſtifter gebildet worden
waren. Schon die fränkiſchen Könige, deren Altvordern das
große thüringiſche Königreich ſtürzten, hatten das von Sorben
beſetzte Land zwiſchen Werra und Mulde erobert und die Ver
waltung und die Vertheidigung dieſer Gegend einem Mark
grafen anvertraut. Dieſer Landſtrich ward die öſtliche Mark
(Limes Sorabicus, Marchia orientalis) geheißen. Es iſt dies
die ſüdthüringiſche Mark. Zur Sicherung Nordthüringens,
das bei dem Falle des alten Königreichs Thüringen an die
Sachſen kam, ward ſpäter auch eine Mark beſtimmt, welche
die öſtliche Mark hieß, jedoch mit dem Oſterlande nicht ver
wechſelt werden darf. Mit dieſer nordthüringiſchen Mark fanden
manche Veränderungen ſtatt und ihr Name ging zuletzt auf
die Niederlauſitz über. Eine dritte Mark war die Mark
Meißen, deren erſte Anfänge bis auf Kalſer Heinrich I. zurück
gehen. Jeder dieſer Marken entſprach eines der Bisthümer,
welche Otto I. gründete. Merſeburg gehörte zur nord
thüringiſchen Mark. Es war das wenigſt umfangreiche und
grenzte an die geiſtlichen Sprengel von Naumburg-Zeitz,
Halberſtadt, Magdeburg und Meißen.

Schon unter Kaiſer Otto III. war die alte Graſſchaft
Merſeburg an Dedo J. aus dem Hauſe Wettin übertragen
worden. Jm Laufe der Zeit gab es allerlei Streit über die
ſtaatsrechtliche Stellung der ſächſiſchen Biſchöfe.

Die Reformation hatte bedeutenden Einfluß auf die Stifter.
Es traten in der letzten Hälfte des 16. Jahrhunderts die
ſächſiſchen Fürſten an die Stelle der vortgen Biſchöfe als
Stiftsadminiſtratoren vermöge der ſog. Poſtulation durch das
Domecapitel, welche zunächſt nur auf die jedesmalige fürſtliche
Perſon geſtellt war, dann aber in dauernde (perpetua postu-
latio) überging.

Wichtig und einflußreich für die Stifter war das Teſtament
des Kurfürſten Johann Georg I., wodurch er ſeine Söhne
mit Ländern bedachte. Schon beim Leben des Kurfürſten
waren ſeine jüngeren Söhne zu Stiftsadminiſtratoren poſtulirt
worden und zwar für Merſeburg Herzog Chriſtian, der dritte
Sohn Johann Georgs I. Nach dem Teſtament traten hin
ſichtlich des zweiten Sohnes Auguſt Aenderungen ein, die
ſich auf das Stift Meißen oder Wurzen bezogen. Uns ge
nüge hier die Bemerkung, daß Herzog Chriſtian außer Merſe
burg das Markgrafenthum Niederlauſitz, Dobrilugk, Finſter
walde, Bitterfeld, Delitzſch und Zörbig erhielt.

Das Teſtament des Kurfürſten vom Jahre 1652 iſt in
mehr denn einer Beziehung hiſtoriſchſtaatsrechtlich intereſſant.
Manche Bedenken und Jrrungen entſtanden darüber. Sie
kamen 1657 durch den freundbrüderlichen Hadptvergleich zum
Austrag. Jn Merſeburg, Weißenfels und Zeitz waren her
zogliche Reſidenzen. Namentlich hatte dies auf das Leben
und Weſen auch in Merſeburg Einfluß und dieſer hielt ſich
hier wohl noch länger als in den beiden anderen Städten.
Bereits im 18. Jahrhundert ſtarben die herzoglichen Familten
aus die zu Merſeburg im Jahre 1738.

(Fortſ. folgt.)

Aus dem Merſeburger
unck benachbarten Kreiſen

Artern Merſeburg wird wegen Ausführung von
Pflaſterarbeiten in der Schafſtädter Flur von Kilometer
38,0 bis Kilometer 39,1 vom 3. d. M. an auf 8 bis
10 Tage geſperrt. Der Fuhrwerkeverkehr wird auf
den Feldweg von hier nach Groß Gräfendorf verwieſen

g. Raßnitz, 1. Juni. Eine ehrende Auszeichnung
für treugeleiftete Verwaltung der Rittergutsforſten zu
Weßmar wurde durch den Beſttzer, Herrn von Grün
bergBerlin, Herrn Förſter Wahl durch Ueberreichung
eines Ehrenhirſchfängers kurz vor ſeinem Scheiden
von hier zu teil. Nur ungern ſieht man den all
gemein geachteten Herrn, welcher za. 12 Jahre die
hieſtgen Forſten verwaltete, um nun nach Wedelroda,
Förſterei Wildſtall bei Sangerhauſen, überzufſiedeln,
von hier ſcheiden. Geſtern fand durch Herrn Forſt
meiſter Weſtermeier Schkeuditz in Beiſein des Herrn
Förſters ZeißBurgliebenau die Einführung des Nach
folgers, Herrn Förſters Jentzſch, in ſein neues
Amt ſtatt.

g. Burgliebengu, 1. Juni. Einem ſchon
lange als dringend notwendig empfundenen Bedürfnis,
wenigſtens eine der beiden von hier nach Merſeburg
führenden Straßen, den Fürſtendamm oder die
Lützenerſtraße, für allen Verkehr und zu aller Zeit
paſſterbar auszubauen, ſoll nun Rechnung getragen
werden denn gerade im letzten halben Jahre waren
beide Straßen in kurzer Aufeinanderfolge fünf mal
durch Ueberflutung der Talmulden für den Verkehr
geſperrt und ſtundenweite Umwege nötig. Unlängſt
weilten nun höhere Beamte des Bauweſens aus
Merſeburg und Weißenfels hier, um die Ausbaufrage
näher zu erörtern. Sicherem Vernehmen nach ſoll
die große Talmulde des Fürſtendammes überbruückt
und die ganze Straße dementſprechend verkehrsfrei
ausgeſtattet werden. Etwa 250 000 Mk. ſind hierzu
auserſehen. Gleichzeitig ſteht mit dieſer Verkehrs
verbeſſerung auch ein Verbreiterungsbau der Elſter
brücke bei Burgliebenau in Verbindung. Das uralte
Bauwerk, welches ſchon als Uebergang über die Elſter
in Kriegen vergangener Jahrhunderte diente, entſpricht
nicht mehr den neueren und bequemeren Verkehre
verhältniſſen.

g. Lochau, 21. Mai. Der hieſige Radfahrer
verein „Falke“ veranſtaltet dieſen Sonntag, 2. Juni,
nach vorher eingeholter Erlaubnis von ver zuſtändigen
Behörde auf der Kreischauſſee Lochau Gröbers ein
Radwettfahren. Die Strecke beträgt hin und
zurück 8 Kilometer. Am Rennen beteiligen ſich nur
Vereinsmitglieder, welche in drei Riegen die
Alters, Mittel und Jugendriege eingeteilt ſind
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Ein Kränzchen bildet den Schluß des Vereinsfeſtes.
Die Sieger erhalten entſprechende Preiſe.

z. Döllnitz, 31. Mai. Eine recht inter
eſſante Waldbeobachtung konnten geſtern im
hieſigen Holze mehrere Herren machen. Zwei derſelben
fanden nahe am Waldwege ganz hilflos und verlaſſen
ein allerliebſtes niedliches Rehkälbchen, das mit ſeinen
Rehaugen ſo unſchulvig in die Welt blickte. Aus
Mitleid mit dem armen Tierchen (denn die häßlichen
Raben hatten ſich ſchon eingeſtellt, um es für ſich
in Beſitz zu nehmen) nahmen es die Herren, um es
vem Foötſter in Burgliebenau zu übergeben. Da
genannter Herr aber nicht zu Hauſe war, ſo wurde
das Rehkälbchen wieder an die Stelle gehracht, wo es
aufgefunden worden war. Dort raffte ſtch das kleine
Reh mühſam auf und lockte durch eigentümliche Töne
die Mutter heran. Da ſich jedoch Zuſchauer an
geſammelt hatten, kam die Alte nur vorſichtig aus
dem Waldesdickicht hervor und ſchaute wehmütig zu
dem Kleinen berüber, bis dieſes ganz nahe herankam
und die Alte es wieder in ihren Schutz nehmen konnte.
Sicherlich wäre das Tierchen umgekommen, wenn
nicht rechtzeitig Hilfe gekommen wäre.

s Schkeuditz, 31. Mai. Am Rechen der Städt
mühle wurde Freitag mittag eine weibliche Leiche
angeſchwemmt und gelandet. Der Stellmacher
lehrling Robert Wegwitz im benachbarten Radefeld
glitt, als er bei der Hobelmaſchine beſchäftigt war,
mit der linken Hand aus und wurde vom Meſſer
erfaßt, welches ihm den Zeigefinger und den 3. Finger
brach und zerfleiſchte. Wegwitz mußte zur Amputation
der beiden Finger ſofort im St. Eliſabeth Krankenhauſe

in Halle aufgenommen werden.

SpielplanEnkwurf des Fripziger Stadt Theaters
vom 2. bis 10. Mai 1907.

Aenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag„Rienzi.“ Mo tag: „Die Geiſha.“ Dienstag „Die
Tänzerin.“ Mittwoch „Der fliegende Holländer.“
Donnerstag „Der blaue Klub.“ Freitag: „Lohengrin.“

Sonnabend: „Die luſtige Witwe.“ Sonntag: „Der
Trompeter von Sälkkingen.“ Montag: „Salome.“

Altes Theater. Anfang 1/28 Uhr. Sonntag
nachm. */23 Uhr: „Der G'wiſſenswurm.“ Abends „Der
Raſtelbinder.“ Montag bis Sonnabend geſchloſſen.
Sonntag: „Der blaue Klub“. Montag geſchloſſen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 2. Juni: Meiſt

wolkig bis trüb, ziemlich warm, Regenfälle, vielfach
Gewitter. 3. Juni: Etwas kühler, abwechſelnd
heiter und wolkig, vereinzelt Regenſchauer

Gerichtsverhandlungen.
Beuthen, 31. Mal. Jm Mordprozeß Liberka

wurde heute der Urteilsſpruch geſällt. Roßſchlächter Liberka
wurde wegen zweifachen Mordes zw eimal zum Tode
und wegen Beihilfe zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt
Kioltyka wurde wegen zweifachen Mordes zum
Tode und Frau Liberka wegen Unterlaſſung der Anzeige
eines beabſichtigten Mordes in zwei Fällen zu je 3 Jahren,
zuſammen zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt.
Außerdem wird ſich Frau Liberka vor dem nächſten Schwur
gericht am 17. Juni wegen Meineides in zwei Fällen zu
verantworten haben.

Vermischtes.
(Bei dem Feſtakt in Mannheim) aus Anlaß des

300. Geburtstages der Stadt im Nibelungenſaal des Roſen
gartens, der der Großherzog und die Großherzogin, der Erb
großherzog und die Erbgroßherzogin, Prinz und Prinzeſſin
Max von Baden, ſowie Vertreter der badiſchen Regierung,
verſchiedener Städte und Univerſitäten beiwohnten, gab nach
der Feſtrede Profeſſor Walter, der Dekan der philoſophiſchen
Fakultät der Heidelberger Univerſität die Ernennung des
Mannheimer Oberbürgermeiſter Beck zum Ehrendokter dieſer
Fakultät bekannt. Der Großherzog brachte alsdann ein Hoch
auf den neuen Doktor aus. Aus Anlaß der Jubiläums
feierlichkeiten wurden zu Ehrenbürgern ernannt Prof.
Wilhelm Wundt in Leipzig, Miniſter a. D. Eiſenlohr, Geh.
Kommerzienrat Carl Ladenburg und Major z. D. Max Seubert.

(Von Bubenhand) wurde in der Kunſtausſtellung
am Lehrter Bahnhof in Berlin dem von Hermann Günther
gemalten Bildnis des Geheimrats Prof. Dr. Salby das rechte
Auge zerſchnitten. Das ſchöne Bild iſt dadurch vernichtet
Der Täter konnte nicht ermittelt werden.

(Vom Zuge überfahren.) Dicht bei der Station
Heilsberg wurde der mit zwei wertvollen Pferden be
beſpannte Wagen eines Heilsberger Kaufmanns vom Zuge
erfaßt. Beide Pferde und der Kutſcher wurden getötet,
der Wagen zertrümmert

(Mit einem Raſiermeſſer den Hals durch
geſchnitten) am Tage ihres Geburtstages hat ſich die
Gaſtwirtsfrau Berg in Adl.Waldau.

(Ein fahnen flüchtiger Leutnant.) Das Kriegs
gericht der zweiten bayeriſchen Diviſion in München hat gegen
den ledigen 30 jährigen Leutnant Michael Fiſcher vom 15.
Infanterie Reginient in Dillingen, zuletzt Adjutant beim Be
zirkskommando daſelbſt, einen Haftbefehl wegen Fahnen
flucht erlaſſen.

(Unglück beim Schulſchießen.) Als beim Schul
ſchießen auf den Scheibenſtänden der Garniſon Kaſſel ein
Unteroffizier des 14. Huſarenregiments in den liegenden An
ſchlag überging, entlud ſich ſein Karabiner vorzeitig. Das
Geſchoß traf einen in der Nähe befindlichen Stein, prallte
ab und flog ſeitwärts auf einen daneben befindlichen Schieß
ſtand. Hier traf der Querſchläger den Schießunteroffizier der
5. Kompagnie des 83. Infanterie Regiments, den Sergeanten
Naunroth in den Kopf. Jn hoffnungsloſem Zuſtand wurde
der Schwerverwundete vom Platz getragen.

(Bei einem Sturz mit dem Pferde verun
glückt) iſt der Kommandeur der 2. GardeKavallerieBrigade
Generalmajor von HeydenLinden in Berlin. Beim Galoppieren

durch ein Gehölz trat das Pferd des Generals in eine Aus
rodung und ſtürzte mit dem Reiter. Bei dem Bemühen, ſich
wieder aufzurichten, ſchlug das Tier aus und traf Herrn v.
HeydenLinden, der gleichfalls im Begriff war, ſich zu er
heben, gegen den rechten Unterarm. Herr v. HeydenLinden
erlitt durch den Schlag einen Armbruch, doch hofft der Ver
letzte in etwa 14 Tagen wieder dienſtfähig zu ſein, um an
der in der zweiten Hälfte dieſes Monats ſtattfindenden
Kavallerkelüübungsreiſe teilnehmen zu können.

(Zum Berliner Bäckerſtreit) wird ſeitens der
vereinigten Bäckerinnungen Berlins und der Vororte mitge
teilt, daß entgegen den Angaben der Arbeiter tatſächlich von
den ia Arbeit ſtehenden Geſellen nur etwa 600 bis 700 in
den Ausſtand getreten ſind. Deren Stellen waren bis auf
eine geringe Anzahl bereits am Freitag beſetzt und auch für
den Reſt wird dieſer Tage Erſatz beſchafft werden. Auch die
Zahl der bewilligenden Meiſter wird weſentlich übertrieben.
Der „Vorwärts“ führt in der Liſte vom Donnerstag 509 an.
Darunter ſind aber 11 Beotfabriken, Konſumvereine uſw.
mit 142 Verkaufsſtellen, deren jede beſonders gezählt iſt.
Es bleiben alſo rund 360 Betriebe bei einer Geſamtzahl von
über 2500 in Berlin und den Vororten. Unter den „be
willigenden“ Betrieben ſind nicht wenige, in denen nur ein
oder zwei Lehrlinge beſchäftigt werden, die alſo eigentlich
nichts zu bewilligen haben.

(Zum Kampf im Berliner Baugewerbe) wird
mitgetetlt, daß bis jetzt nach den Feſtſtellungen des Zentral
verbandes der Maurer im ganzen 331 Baugeſchäfte die neuen
Forderungen anerkannt haben. Es befinden ſich daher ſchon
über 2000 Maurer und Zimmerer wieder in Arbeit. Als
ausgeſperrt bezw. ſtreikend haben ſich bei den Kontrollen 5544
und 2311 Zimmerer gemeldet. Der Zentralverband der
baugewerblichen Hilfsarbeiter hat am Donnerstag
beſchloſſen, den Kampf mit den Maurern gemeinſam zu
führen und demgemäß den früheren Beſchluß auf Vorlegung
von Sonderarbeits bedingungen wieder aufzuheben.

(Vergiftete Kinder.) Nach dem Genuſſe des aus
Pflaumen, Kiößen und Speck beſtehenden Mittageſſens er
krankten ſechs 2 bis 37 Jahre alte Kinder eines Katarbeiters
in Hamburg unter Vergiftungserſcheinungen. Vier von
ihnen wurden ins Krankenhaus überführt, von denen ein
ſechs jähriger Knabe bereits auf dem Transporte v erſt arb.
Das Leben einer 14 jährigen Tochter iſt ebenfalls geſährdet.

(Ausgebrochen.) Der wegen Raubmordes vor
zwei Jahren zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilte Kellner
Weißkopf iſt aus dem Zuchthaus in Ebrach (Oberfranken)
aus gebrochen und entflohen.

(Das Hinterteil des geſtrandeten franzö
ſiſchen Kreuzers „Chanz y“) iſt, wie das Marine
miniſterium mitteilt, in der Donnerstag Nacht durch den hohen
Seegang geſunken. Das Perſonal ſei nicht zu Schaden
gekomnmen, das meiſte Material gerettet.

(HDer Generalausſtand aller einge
ſchriebenen franzöſiſchen Seele ute) iſt am Donners
tag in Marſeille proklamiert worden. 3000 eingeſchriebene
Seeleute, die abends eine Verſammlung abgehalten hatten,
nahmen einmütig eine Tagesordnung an, in welcher ſie den
Beſchluß des nationalen Verteidigungskomitees der Schiffer
beſtätigen, welche ſämtliche Komitees Frankreichs in Dünkirchen,
Havre, Rouen, Nantes, St Nazaire umfaßt, die den allge
meinen Ausſtand der eingeſchriebenen ſowie aller übrigen See
leute eiklären. Die Verſammlung gab bekannt, daß ſämtliche
Seeleute ſofort ihre Mbeit wieder aufnehmen werden, wenn

die Regierung ihnen Genugtuung gebe. Jnfolge des Aus
ſtandsbeſchluſſes wies der Martnemintſter den Seepräfekten
von Toulon an, behufs Sicherung des Poſtdienſtes nach
Korſica, Algier und Tunis 4 Tranusportdampfer reiſefertig zu
machen. Ferner werden für denſelben Zweck die Torpedojäger
des Mittelmeergeſchwaders unverzüglich inſtandgeſetzt. Der
Beſchluß des Marſeiller Ausſchuſſes wurde noch am Donners
tag in den verſchiedenen Hafenſtädten angeſchlagen. Man
glaubt, daß der Ausſtandsbeſchluß von Sonnabend ab all
gemein befolgt werden wird. Aus Marſeille wird vom
Freitag zu dem Streik gemeldet: Bis 9 Uhr vormittags war
die Beſatzung von acht Frachtdampfern verſchiedener Geſell
ſchaften an Land gegangen und hatte ſich abmuſtern laſſen.
Die Schiffe mit Früchten werden noch heute löſchen, die
Schleppdampfer im Hafen erſt morgen außer Dienſt geſtellt
werden. Fünf Frachtdampfer werden noch im Laufe des
Tages abfahren. Die Mannſchaften der Fiſcherboote haben
ſich gleichfalls abmuſtern laſſen. Die Erregung iſt allgemein
es iſt jedoch zu keinem Zwiſchenfall gekommen.

(Abgeſtürzt.) Der bayeriſche Buchdrucker Fehr
ſtürzte vom Hirſchſprungfelſen im Schwarzwald ab und fand
dabei ſeinen Tod. Vom Untersberg bei Salzburg iſt der
Steinmetz Markus Bioder aus Gartenau hundert Meter
tief abgeſtürzt. Er erlitt tödliche Verletzungen.

Grundſteinlegung.) Der Kaiſer Franz Joſeph
uahm am 30. Mai die Grundſteinlegung der Kaiſerjubtläums
kirche St. Anna in Baumgarten vor.

(Räuberunweſen an der deutſchruſſiſchen
Grenze.) Jn der Nacht zum Freitag hat, wie ein Tele
gramm aus Kattowitz meldet, eine aus 20 Mann beſtehende
Räuberbande das einem polniſchen Gutsbeſitzer gehörige und
auf ruſſiſchem Boden gelegene Gut Ogrodeenez überfallen.
Der Gutsbeſitzer und ſeine Frau wurden gekötet. Zwiſchen
den Räubern und dem Geſinde kam es zu einer förmlichen
Schlacht, wobei vier Räuber und drei Knechte getötet und
mehrere Perſonen verwundet wurden. Die übrigen Räuber
entkamen unter Mitnahme einiger tauſend Rubel.

(Der Ausſtand der argentiniſchen Eiſenbahn
angeſtellten) hält noch an; Ruheſtörungen ſind nicht vor
gekommen. Einige wenige Züge verkehrten unter Führung von
IJngenieuren. Die Direktionen der Eiſenbahngefellſchaften ſtehen
mit dem Miniſter für öffentliche Arbeiten und dem Miniſter
des Jnneren in Beratung.

(Jm Münchener Wucherprozeß) werden ſich die
Verhandlungen bis weit in den Juni hineinziehen. Man
rechnet für die Plaidoyers noch eine ganze Woche.

(Die Metallarbeiterausſperrung) nimmt jetzt
einen großen Umfang an. Freitag nachmittag wurden in den
bekannten Adlerwerken in Frankfurt a. M. 60 Prozent
der Arbeiter ausgeſperrt. 1000 Arbeiter blieben noch im
Betriebe.

Eine Familientragödie.) Jn der bekannten
Vergiftungsaffaire der 71jährigen Greiſin Nicke und ihrer
Tochter in Frankfurt a. M. iſt zu melden, daß im Laufe des
Vormittags die 38jährige Tochter im Krankenhauſe der Ver
giftung erle gen iſt. Die 71jährige Greiſin hat ſich im
Krankenhauſe ihre beſten Kleider ankleiden laſſen, da ſie in
dieſen dem letzten Reſt vergangener Zeiten den Tod er
warten will. Man glaubt kaum, die Greiſin am Leben er
halten zu können.

(Zuſammenſtoß eines Leichen- und eines
Straßenbahnwagens.) Am Mittwoch mittag iſt in
M.Gladbach auf der abſchüſſigen Krefelderſtraße ein Straßen

bahnwagen mit einem Leichenwagen zuſammengeſtoßen. Der
Kutſcher des Leichenwagens fiel in eine zerſprungene Scheibe
des Straßenbahnwagens und wurde am Kopfe ſtark verletzt.
Der Leichenwagen wurde erheblich beſchädigt; der Sarg fiel
hexunter und mußte zuſammengenagelt werden. Er wurde
dann in einem Break nach dem Friedhof gebracht.

Zwei Raubanfälle am hellen Tage) ereigneten
ſich am Freitag in München. Jn dem einen Falle
handelt es ſich um einen Anfall auf einen Kaſſenboten, der
mit zwei Geldſäcken auf der Schulter gegen Mittag auf der
Trambahn von Schwabing nach Stachus fuhr. Der Räuber
wurde von Trambahngäſten zur Polizei gebracht. Jn dem
zweiten Falle wurde einem Bauern in einer Bedürfnisanſtalt
von drei Männern eine Brieſtaſche mit 30 000 Mk. in Pfand
briefen geraubt. Binnen 20 Minuten waren ſämtliche Bank
geſchäfte der Stadt telephoniſch verſtändigt, und es ſoll bereits
gelungen ſein, einen der Räuber zu verbaften. Der bei
dem mißlungenen Raubanfall auf den Kaſſenboten Verhaftete
iſt ein zugereiſter, elegant gekleideter Amerikaner von etwa
30 Jahren.

(Die Offenbacher Bombenaffäre) hat eine eigen
artige Wendung genowmen. Der vor einigen Tagen unter
dem Verdachte, die Bombe auf das Fenſter des Polizeigebäudes
gelegt zu haben, verhaftete, als Anarchiſt bekannte Schuh
macher Sänger, der infolge des Belaſtungsmaterfals der
Staatsanwaltſchaft bereits ins Unterſuchungsgefängnis über
geführt worden war, iſt Freltag auf Verfügung der Staats
anwaltſchaft Darmſtadt aus der Haft entlaſſen worden.

(Unwetter in DTirol.) Jn Saalfelden herrſcht
Schneeſchmelze; Donnerstag gingen wieder zahlreiche Gewitter
nieder. Es iſt infolgedeſſen eine große Ueberſchemmung
eingetreten. Die Ziegelfabrik von Meunier iſt ſtark beſchädigt.
Militär inußte requiriert werden. Der Bauarbeiter Heugen
hauſer wurde bei dem Gewitter vom Blitze erſchlagen. Seinem
Begleiter Weigelhofer wurden beide Füße gelähmt.

Weueste Nachrichten.
München, 1. Junt. Bis geſtern abend lagen

115 von 161 Wahlreſultaten vor. Danach ſind ge
wählt: 99 Zentrumskandidaten, 25 Liberale, 20 So
zialdemokraten und 9 Bauernbündler. Jn Mün-
chen X wurde gewäblt: Timm (Soz München XI
Schmidt (Soz.), München II Vollmar (Soz.). Jn
Bamberg II, wo verſchiedene Zentrumskandidaturen
aufgeſtellt waren, wurden Freiherr von Malſen und
Saffer (beide vom Zentrum) gewählt

Karlsruhe, 1. Juni. Die Kronprinzeſſin
von Schweden hat geſtern nachmittag 12 Uhr
die Reiſe über Berlin nach Stockholm angetreten

Frankfurt g. M., 1. Juni. Die Witwe Mager,
Beſitzerin einer Reſtauration am Georgenkirchplatz 14,
verließ geſtern ihre Wohnung und ließ zwei Kinder
unter Aufſicht des Dienſtmädchens zurück. Als ihr
bei ihrer Rückkehr auf ihr anhaltendes Klopfen nicht
geöffnet wurde, wurde die Tür gewaltſam geöffnet.
Die Eintretenden fanden beide Kinder entkleidet
auf der Bettmatratze vor. Das Zimmer war
mit einem ſtechenden Geruch angefüllt. Das 9 Monate
alte Mädchen röchelte noch und war blau angelaufen
Ein herbeigerufener Arzt erklärte, es liege offenbar
eine Salzſäurevergiftung vor und ordnete die
Ueberführung nach der Charité an. Wie das drei
jährige Kind erzählt, drohte auch ihm das Dienſt
mädchen zu trinken, es habe aber nichts genommen.
Von dem Dienſtmädchen war nichts zu ſehen. Es
fehlten drei Stand Betten, die beſſeren Kleidungsſtücke
der Frau, gegen 160 Mk. Geld aus einem erbrochenen
Tiſchkaſten. Nach einer bisherigen Feſtſtellung ſcheint
es feſtzuſtehen, daß die Verbrecherin Helfershelfer
gehabt hat.

Rom, 1. Juni. Die Abgeordneten Biſſolati
und Chieſa interpellierten geſtern in der Kammer
den Miniſter des Jnnern über die Tags vorher ſtatt
gehabten Vorfälle anläßlich der Straßen Demon
ſtrationen ſozigaliſtiſcher und republika
niſcher Arbeiter. Gioblitti antwortete kurz und
ſchneidig, die Polizei und das Militär haben ihre
Pflicht mit ſeltener Langmut erfüllt. Nur ihrer
Mäßigung und Ruhe ſei es zu verdanken, daß nicht
ein großes Unglück geſchehen ſei. Die Veranſtalter
derartiger Kundgebungen wüßten ein für allemal
wiſſen, daß die Behörde die öffentliche Ruhe und
Ordnung um jeden Preis zu ſchützen entſchloſſen ſei
und dieſe auch ſchützen werde.

Lodz, 1. Juni. Vorletzte Nacht wurde an fünf
zum Tode durch den Strang Verurteilten das
Urteil vollzogen. Ein Revieraufſeher und ein ihn
begleitender Soldat wurden geſtern auf der Straße
erſchoſſen.

Dover, 1. Juni. Am geſtrigen Jahrestage des
Unterganges des deutſchen Kriegsſchiffes „Großer
Kurfürſt“ legte der deutſche Konſul Sir William
Erundall im Auftrage des Deutſchen Kaiſers ein
prächtiges Blumenarrangement mit Trauerabzeichen
an das Denkmal in Folkeſtone, wo die deutſchen
Offiziere und Mannſchaften beerdigt wurden.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 31. Mai. Weizen, 1000 Kg Mai

Jull 207,75, Sept. 198,00, Mk. Roggen 1000 kg Mai
Juli 2065,00, Sept. 180,00 Mk. Hafer 1000 kg

Mai Juli 196,75, Mk. Mais 1000 Kg Mal
Juli 145,25 Mk. Rüböl 100 Kg Mai 79,00, Okt. 68,10 W.

Ueber der ſchwächeren Weizenausfuhr Argentiniens liegt
keine Anregung vom Auslande vor, gleichwohl mußte be
ſcheidenere Kaufluſt dem knappen Angebot höhere Preiſe für
Weizen, mehr noch für Roggen bewilligen. Hafer war nicht
viel beſſer zu verwerten. Rüböl wenig belebt aber recht feſt.



Anzeigen. See 1fe Todes maeſge- olt Thenter.Kirſchen- Verpachtung. e e e e tet ngeimittäg e vor
v e n e Friedrich Völkerling Ki üdervorſellung.Meiſtgebot verpachtet werden und ſind e

Termine wie folgt feſtgeſetzt: in Fährendorf.
e Die Beerdigung findet am Sonntag den 2. Juni, nachmittags 4/2 Uhr, zFreitag den 7. I er aut dem Altenburger Friedhofe hier, vom „Casino“ aus statt. 9 eſtiefelte Kater.

nachmittags 2 Uhr, Hie trauernden Hinterbliebenen. Märchen in 5 Bildern
Abends 8 Uhr

Operetten- Abend.

Floſſe Butsehhe.

im Gaſthofe zu Günttersdorf für die Strecke

Stat. 68 7—69 542 und
nachmittags 6 Uhr

im Gaſthofe zu Wallendorf ſür die Strecke
Stat. 58,3 59,5. Bedingungen im Termine

Merſeburg, den 31. Mat 1907.
J. A.: Wend. Chaufſee-Aufſeher.

Kirschen- Verpachtun Guten MorgenG e Herr Fischer.Leungerſtraße 4.

Schokolade Vorverkauf auch SonntagOpot Werpachtung. nachm. 9 6 ühr im Tirol
ten. ächter erſuche ich, ſich mit mir in 55zu en Un übertroffen sHeuschkel, Leunaerſtraße 4.
Wieſen Verpachtung.

Die Gemeinde und Kirchenwieſe zu Atzen
dorf (Meuſchauer Aue) ſoll

Donnerstag den 6. Juni,
nachmittags e Uhr,

im Gaſthauſe hierſelt ſt meiſtbietend gegen bare
Zahlung verpachtet werden.

Atzendorf, den 1. Juni 1907.
Der Gemeindevorſtand.

Geſellſchafts Verein

„Ambrosia“
hält Sonntag den 2. Jun, von nach
mittags 3 und abends 8 Uhr an, ſein

Tänschen
im Thüringer HoſeFreunde und Gonner in willkommen.

Der Vorſtand.

w r e J
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S 1 ns ene r e n Rhenser Mineralbrunnen durch den Konsum r den 2. Juni
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Eine Foxterrierhündin Mittwoch den 5. Junt, Verſammlung e e in
billig zu verkaufen Kirchſtraße 4. nachmittags 6 Uhr 9 Juni Kusſt u mit Familie
e r Z im Schmiditſchen Gaſthofe zu MeunſchaHochfeine Hängelampe e ertzen Kaſthofe z Merſchan

(Kronleuchter), ſchwarz Kupfer, billig zu m Merſeburg, den 30. Mai 1907kaufen Clobigkauerſtr. 21 Kieharg Kr amnpf.Ein Starkess Aanawagen Jn der Gotthardtsſtraße oder Entenplan wird
Valchttehaus un Taraintahrtzu verkaufen San 10. Geſchäftshaus mit Toreinfahrtt S

i F zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis angabe Montah den 3. Junk im Ritter St. Georg
unter „Geſchäftshans“ an die Exped. d. Bl. von 4—6 Uhrr Zuangloses be jsammenssiniſt ein zartes reittes G s de e ne der Mitalleder und Freunde der AlteAh Unsſehen e e en Monats Wergarnmlun henenund blendens ſchöner Taint. Alles dies wird des Gewerkvereins der Schneider J

erreicht durch die echtead O verw. B HirſchDuncker ickerStetteupferd Allennilch- Seife ten de en ſdaft
von Bergmann Co. Radebeul im „„Katskeller De Je Nur unſere ſtets eingeladenen GäſteMerſehn Urg. ſind herzlichſt willkommenmit Schutzmarke: Steckenpferd Hierauf: 59 576g. Kranken J und Wegräb isk aſſe. Sonntag den J Abmarſch 8743 Uhr vom r

2. Juni von gach h e

iach Trebnitz.
Dortſelbſt Tänzchen.Abmarſch 2 uhr von e Waterloobrücke.

er Vorſtand Gäſte wi illkommen Der S

K. J. ans
nach Kötzschen.

(Kökes Gaſthof

Leipziger Seifenfabrik Niederl B. Müller, g
Zu vorſtehendem Verein, welcher feinen

W e Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen, mittags 8 undhülfreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern. abends 8 Uhr abh h n See Tapezierern U. A. z h Murra?!c e ſowie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der de r nzehen Was ſich die jungen Mädchen haben er
eicjskrone. d Zeitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen. in der Reichskröne. Die ſonſt geladenen dacht, alte Weiber werden wieder jung gemacht,

v Näheres beim Kaſſierer Kleinert, Dom 11. Gäſte ſind herzlich willkommen. und wer das ſich will anſehen, der muß nachTelephon 319. Der Vorſtand. Der Vorſtand. Sehkopanu gehen.Sonntag den 2. Juni 1967.
Mittageſſen zu Mk. 1,25 und 80 Pf.

r e en Leber 1200 Fenoitgas Apparate in Jahren.
e e 14 mal prämiert. 9 goſdens Negaiſen. Feinste Referenzen von Behörden und Privaten.

engl. nach Vanderbilt. 58 Licht. Wärme. Kraft.u e Benofdgas haben ca. 350 Hotels und Gasthäuser. Benoidgas haben ca. 30 Bahnhöfe,
Zloklka I Sencoidgas 150 Sehlösser, Herrenhäuser. Benoidgas 30 Krankenhäuser, Sanatorien,

in Original japaniſchen Täßchen. BRenoidgas „150 Rittergüter, Güter, Molkereien. Bendidgas, 20 Kirchen und Klöster.
Abends Stamm von 6 Uhr ab Benvidgas 150 Pabriken, Laboratorien Benoidgas 15 Kl. Städten. Genossenschaften.
z e Berneingas 50 Kaufhäuser- Benoidgas 120 Apotheken, ruckereien,nebſt Thüringer Klößen 80 Pf. Lötereien, Glasbläsereien,Pariſer Schnttzel 80 Pf. J Wasch- u. Plättanstalten etc.Ungar Korerehs r atnertegein h Benoidl Gasapparate von Thiem TWöwe.

Ungirtig Vicht explosvw???Prospekte Kostenlos durch eIntas in l II ar erhüit
W asser versorgumg. ten Lamdwirtschaftliche Maschin em.

Den werten Eltern zur gefälligen
Nächricht, daß ich in meinem Garten
für die lteben Kleinen ein Karuſſell auf
geſtellt habe und lade zur Fahrt ein.

G Rössner-
er e en VBrack ans Veriog g von Tr. rer e Mene arg



Beilage zum „Merſehnrger Correſpondent“,
Br. 127. Sonntag den 2. Juni 1907. 33. Jahrg.

Zweite Beilage.

Zur Reiſe und Wadeſaiſon
machen wir unſere geehrten Leſer darauf aufmerkſam,
daß der „Merſeburger Correſpondent“ durch
die unterzeichnete Geſchäftsſtelle im

Wochen Abonnement
nach jedem beliebigen Orte des Jn und Auslandes
zu beziehen iſt. Der Verſand erfolgt täglich gleich
nach Herausgabe des Blattes mit nächſter Poſt unter
Streifband.

Ein ſolches Wochen- Abonnement koſtet für Deutſch
land und Oeſterreich Ungarn 50 Pfg., nach dem
Auslande 70 Pfg. Für im Abonnement
ſchon bezahlte Exemplare berechnen wir
für Streifbandſendung pro Woche 30 Pfg.

Den Beſtellungen iſt der betreffende Betrag beizu
fügen.

Bei längerem Aufenthalte an einem Orte empfiehlt
ſich ein Abonnement bei der Poſtanſtalt des Auf
enthaltsortes, da ſämtliche Poſtanſtalten auch Monats
Abonnements für jeden beliebigen Monat zum
Preiſe von 40 Pfg. bei Abholung von der Poſt und
54 Pfg. frei ins Haus entgegennehmen.
Geſchäftsſtelle des Merſehurger Correſpondent.

Deutschland.
(Der Friedhofsſtreit in den Reichs

landen) kann nicht zur Ruhe kommen. Nach
Dürmenach kommt jetzt die Gemeinde Cars-
pach in Ober-Elſaß mit der Forderung der kon
feſſtonellen Einteilung ihres Friedhofes, obgleich in
Carspach nur 17 Proteſtanten anſäſſig find.
Da der Klerus aber mit Dürmenach kein Glück ge
habt hat der kaiſerliche Rat hatte nämlich die ab
lehnende Entſcheidung des Bezirkspräſtdenten beſtätigt

ſo will man jetzt in Carspach auf andere Weiſe
die Trennung erzwingen: die katholiſche Geiſt
lichkeit weigert ſich, die kirchliche Weihe vorzu
nehmen, ſolange die Frage nicht im klerikalen Sinne

wenigen Proteſtanten, die in Carspach unter 1456
Katholiken anſäſſig ſind, als die Friedensſtörer hin
ſtellen, und es iſt bezeichnend, daß unter einer
Petition an das Bistum auch ſchon die Namen jener
17 Proteſtanten figurieren, die alſo auf dieſe Weiſe
moraliſch gezwungen wurden, den Biſchof zu erſuchen,
er möge doch ſeinen Einfluß bei der Regierung
geltend machen, daß ihnen, den Proteſtanten, ein
getrenntes Eckchen auf dem Friedhofe gemacht werde

Volks wirtschaftliches.
Zur ſtaatlichen Penſionsverſicherung

der Privatbeamten hat ſich der Zentralaus
ſchuß Berliner kaufmänniſcher, gewerb
licher und induſtrieller Vereine grundſätzlich
ſympathiſch ausgeſprochen. Er hält es jedoch ver
früht, zu dieſer in rechtlicher, wirtſchaftlicher und prak
tiſcher Beziehung gleich bedeutungsvollen Frage Stel
lung zu nehmen, bevor ſich die Organiſationen der
Privatangeſtellten über das Maß ihrer Wünſche ge
einigt und auch die Regierung über den einzuſchlagen
den Weg ſich geäußert hat. Nach den Berechnungen
der Regierung in der vom Reichsamt des Jnnern
ausgearbeiteten Denkſchrift über die wirtſchaftliche
Lage der Privatangeſtellten würde eine ſtaatliche
Zwangsverſicherung, die den Privatangeſtellten und
ihren Hinterbliebenen die gleiche Fürſorge gewährleiſtet,
die für die Reichs und Staatsbeamten beſteht, etwa
19 Prozent des Einkommens als Prämie erfordern.
Es bedarf keines Beweiſes, daß eine ſolche ungeheure
Belaſtung in Verbindung mit den Koſten für ſchon
beſtehende Kranken Unfall und Jnvalidenverſtcherung
und der bereits im Prinzip beſchloſſenen Witwen und
Waiſenverſicherung weder von der Induſtrie noch den
Angeſtellten getragen werden kann. Es wird nunmehr
Sache der Privatangeſtellten ſein, zunächſt zu den Er
gebniſſen der amtlichen Denkſchrift Stellung zu nehmen.
Unter der Vorausſetzung, daß die Bei räge für Jn
duſtrie und Angeſtellte ſich in mäßigen Grenzen be
wegen, werden Handel und Induſtrie ihrerſeits einem
ſolchen Ausbau der ſozialpolitiſchen Verſicherung ſym
pathiſch gegenüberftehen.

Angeſichts der hohen Fleiſchpreiſe im
Verhältnis zu den Viehpreiſen beſchloß der Stadtrat
in Löbau i. S., bei den Stadtverordneten zu bean
tragen, auf eigene Rechnung der Stadt Vieh
zu ſchlachten, um für die Einwohner billigeres
Fleiſch zu beſchaffen.

entſchieden iſt. Die Abſicht iſt klar man will die
W

Verkehrs. Surkunden hatte im Anfang viele Zweiſel über die Art der

Handelskammerbericht.
Der Handelskammerbericht für das verfloſſene Jahr iſt

erſchienen und bietet wieder ſolche Fülle von Material über
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe unſeres weiten Kammerbezirkes,
wie es in gleicher Weiſe erſchöpfend ſonſt nicht geboten wird.
Heute begnügen wir uns damit, wiederzugeben, was der Be
richt über die allgemeinen Verhältniſſe des Bezirks ſagt:

Das Jahr 1906 iſt durch eine wirtſchaftliche Hochkonjunktur
gekennzeichnet, die ſich beſonders in einer teilweiſe derart leb
haften Beſchäftigung der Jnduſtrie äußerte, daß den ſich heran
drängenden Aufträgen mit den verfügbaren Arbeitskräften
kaum genügt werden konnte. Eine Reihe von Nebener
ſcheinungen der Konjunktur und Ereigniſſe auf wirtſchafts
politiſchem Gebiete laſſen jedoch eine uneingeſchränkt günſtige
Beurteilung dieſes Geſchäftsjahres vom Standpunkte der Jndu
ſtrie und des Handels nicht zu, ſondern veranlaſſen zu einer
kühl abwägenden nüchternen Darlegung der Verhältniſſe

Schwierigkeiten erwuchſen der Jnduſtrie hauptſächlich durch
die ſteigenden Preiſe der Rohmaterialien, durch Unzuträglich
keiten in deren Bezug wegen Wagenmangels, durch den
teueren Geldſtand und durch die Arbeiterverhält
niſſe. Der Reichsbankdiskont, wurde am 10. Dezember des
Berichtsjahres auf 6 Proz. und am 18. Dezember auf 7 Proz.
feſtgeſetzt, auf welch letzterer Höhe er bis 22. Januar 1907
blieb, um dann zunächſt wieder auf 6 Proz. herabzugehen.
Dieſer hohe Zinsfuß vermochte die ſtarke Nachfrage nach Geld
ſeitens der flott beſchäftigten Induſtrie nicht einzudämmen,
führte aber zu einer beträchtlichen Erhöhung der Geſchäfts
unkoſten und Verringerung des Gewinnergebniſſes. Arbeiter
waren ſehr geſucht, alle Hände, die ſich willig zur Arbeit dar
boten, konnten beſchäftigt werden. Die Folge dieſer Verhält
niſſe waren zahlreiche Streilbewegungen der Arbeiter, deren
Forderungen nur zum Teil jn der Verteuerung der Lebens
haltung eine berechtigte Grundlage hatte. Lohnerhöhungen
und ſogen. Teuerungszulagen wurden auch allenthalben be
willigt. Jm Braunkohlenbergbau hatte ein vom 26. März
bis 28. Mai andauernder Arbeiterausſtand Verluſte zur Folge,
die nicht von allen Werken durch die ſonſtige Gunſt der ge
ſchäftlichen Lage wieder eingeholt werden konnten.

Am 1. März 1906 trat das Zolltarifgeſetz vom 25. Dezbr.
1902 ſamt dem neuen Zolltarif in Kraft, an demſelben
Tage wurden die neuen Handelsverträge mit Oeſter
reich Ungarn, Jtalien, Belgien, der Schweiz, Serbien, Ru
mänien und Rußland in Geltung geſetzt. Dieſes an ſich ſo
bedeutſame wirtſchaftspolitiſche Ereignis machte ſich im Ge
ſchäftsleben unſeres Kammerbezirkes wenig bemerkbar, in der
Hauptſache wegen der günſtigen Konjunktur, bei der es an
genügendem Abſatz nirgends fehlte, und dann wegen der
geſunden geſchäftlichen Grundlage, die unſer Kammerbezirk in
dem einheimiſchen Markte beſitzt. Das Stocken ver
ſchkedener früher lohnender Ausfuhrgeſchäfte
wurde aber doch bereits unangenehm fühlbar.
Das am 1. Juli bezw. 1. Auguſt des Berichtsjahres in Kraft
getretene Geſetz betr. die Ordnung des Reichshaushalts und die
Tilgung der Reichsſchuld brachte neue Belaſtungen des

Die Erhebung eines Stempels auf Fracht

Stempelberechnung und zahlreiche Strektigkeiten darüber im
Gefolge, ob der Abſender oder der Empfänger der Güter den
Stempel zu tragen habe. Beſonders ungünſtig machte ſich in
unſerem Bezirke die Aenderung des Brauſteuergeſetzes geltend,
zumal ſchon der neue Zolltarif den Bierbrauereien höhere Un
koſten brachte und den Bierabſatz durch die um ſich greifende
Vorliebe für alkoholfreie Getränke vermindert wird.

Der Frachtverkehr auf der Saale iſt in einer er
freulichen Entwickelung begriffen, zu der auch die am 1.
Februar des Berichtsjahres in Kraft getretene Beſtimmung bei
trug, daß die im Uebergangsverkehr zwiſchen der Staatsbahn
und der Kleinbahn HalleHettſtedt beſtehende Kürzung der
Frachtſätze der Staatsbahnſtation Halle a. S. um 2 Pfg. für
100 Kilo auch für Sendungen von und nach den in Halle
belegenen Kleinbahnſtationen gewährt wird.

Dem Kleinhandel iſt die Gunſt der Konjunktur leider
im allgemeinen wenig zugute gekommen. Jm Wettbewerbe mit
den Konſumvereinen haben die Rabattſparvereine den ſelbſt
ſtändigen Gewerbetreibenden eine gewiſſe Hilfe und Erleich
terung gebracht. Die Handelskammer beſchäftigte ſich im
letzten Jahre beſonders mit der Bekämpfung gewiſſer Aus
wüchſe tm Ausverkaufsweſens, gegen die geſetzliche Be
ſtimmungen vorbereitet werden.
M

Gerichtsver handlungen
Erfurt, 30. Mai. Das Kriegsgericht ver

urteilte den Bezirksfeldwebel Schulz in Eiſenach wegen tät
licher Beleidigung, Körperverletzung und Mißbrauch der Dienſt
waffe zu 3 Monaten und eine Woche Gefängnis. Schulz
wurde ſofort verhaftet.

Jena, 29. Mai. „Nun kaufe direinen Strick
und hänge dich auf!“ rief ein Arbeiter ſeiner 16 jährigen
Tochter zu, als dieſe wegen Eigentumsvergehens zu einer
Freiheitsſtrafe verurteilt worden war. Dieſe Bemerkung be
trachtete das Schöffengericht als „Ungebühr vor Ge
rich t“ und verhängte über den Mann, der wegen Hehlerei in
der gleichen Sache ſelbſt beſtraft wurde, eine ſofort zu ver
büßende dreitägige Haftſtrafe. „IJch habe das geſagt, weil das
Leben meines Kindes nunmehr verpfuſcht iſt!“ ſagte der
Arbeiter noch, bevor er ſich abführen ließ.

„„òè- à .—”S „4a4A5,, J,’„, J
Unterrichts wesen.

Gemeinſame Erziehung der Geſchlechter. Durch
unſere Zeit geht ein ſtarker feminiſtiſcher Zug. Jhm iſt es
zuzuſchreiben, daß die Frage der gemeinſamen Erziehung der
Geſchlechter mit zu den pädagogiſchen Tagesfragen gehört.
Welchen Erfolg die Erörterung dieſes Themas hatte, beweiſt,
daß der Berliner Stadtſchulrat Fiſchger angekündigt hat, der
Verwirklichung dieſer Erziehungsfrage näher treten zu wollen.
Und auch in der Magdeburger Stadtverordneten Verſamm
lung wurde kürzlich die Angelegenheit berührt. Die „Pädag.
Ztg.“ hatte in thren letzten Nummern Fürſprechern wie Geg
nern der beregten Sache breiten Raum gewährt. Nachdem
nun die Erörterung geſchloſſen iſt, möchten wir das Ergebnis,
zu dem man gekommen iſt, mitteilen. R. Gottſchalk faßt es
in folgenden Worten zuſammen Bis zum 10. Lebensjahre iſt
die Vereinigung der Geſchlechter völlig unbedenklich; in reiferen
Jahren ließen ſich die Gefahren der Vereinigung in der Volks
ſchule durch ſtrenge Aufſicht vermeiden. Daß aber durch den
gemeinſamen Unterricht in der Volksſchule die Volkskraft ge

ſtählt, Sittlichkeit und Tugend geſteigert würden, iſt eine An
nahme, die von der Erfahrung durchaus nicht beſtätigt wird.
Da zwei Drittel aller Volksſchüler in Preußen bereits in ge
miſchten Schulen unterrichtet werden, können ſo übertriebene
Hoffnungen an die Vereinigung des fehlenden Drittels in ge
miſchten Schulen unmöglich geknüpft werden. Man wird die
Prophezeiung Jeſ. 2, 4 durch eine ſolche Maßnahme ihrer Er
ſüllung auch nicht um einen Schritt näher bringen. Wo es
die Verhältniſſe erfordern, wo man z. B. durch die Vereini
gung der Geſchlechter einen günſtigeren Schulorganismus
ſchaffen kann, ergiebt ſich die gemiſchte Schule von ſelbſt. Liegt
die Notwendigkeit einer Miſchung der Geſchlechter nicht vor,
ſo iſt die Trennung von Knaben und Mädchen die beſſere
Einrichtung. Beſchränkt man die Vereinigung der Geſchlechter
auf die Volksſchule, ſo iſt Coed cation nnr eine neue Bezeich
nung für einen an den meiſten Orten ſeit Urgroßvaters Zeiten
beſtehenden Zuſtand. Von einer Reform des Schulweſens
kann man erſt ſprechen, wenn die Geſchlechter in allen Schulen,
von der Elementarſchule bis zur Univerſität, gemeinſam unter
richtet werden. Eine ſolche Umgeſtaltung unſeres geſamten
Schulweſens wäre ein intereſſantes, aber gewagtes Experiment.

Militärisches.
Deutſchland. Die Kraftfahrabteilung

der Verkehrstruppen. Am 1. April iſt, wie ſeinerzeit
gemeldet, die Kraftfahrabteilung der Verkehrstruppen er
richtet worden. Jhr Standort iſt Berlin. Sie iſt als zweite
Kompagnie der Verſuchsabteilung der Verkehrstruppen unter
ſtellt und trägt deren Uniform mit den Kompagnieabzeichen.
Dieſe Verſuchsabteilung iſt jetzt folgendermaßen gegltedert:
a) Verſuchsabteilung, Verſuchskompagnie (I. Kompagnie),
c) Kraftfahrabteilung (2. Kompagnie). Die Verſuchsabtellung
beſteht faſt ausſchließlich aus Offizieren, im ganzen aus 28,
darunter drei Sachſen. An ihrer Spitze ſtehen ein Regiments
kommandeur, drei Majore und neun Hauptleute. Die Ver
ſuchskompanie (1. Kompagnie) umfaßt fünf Offiziere und 114
Mann, die Kraſtfahrabteilung (2. Kompagnie) 5 Oſſi
ziere Hauptmann, 1 Oberleutnant, 3 Leutnants) und
170 Mann (1 Feldwebel, 1 Vizefeldwebel, 18
Unteroffiziere, 150 Gefreite und Mannſchaften). Es
ſoll ein beſonderer Beurlaubtenſtand der Kraftfahrtruppe
aus Offizieren des Beurlaubtenſtandes der Armee, die bei der
Kraftfahrabteilung geübt, und aus Unteroffizieren und Mann
ſchaften, die bei ihr gedient haben oder im Kraftfahrdienſt be
ſonders ausgebildet wurden, gebildet werden. Der Jnſpekteur
der Verkehrstruppen hat dem Kaiſer geeignete Offiziere zur
Bildung des Beurlaubtenſtandes vorzuſchlagen und die künftige
Ergänzung nach dem Mobilmachungsbedarf durch die Geſuchs
liſten zu beantragen. Dieſe Offiziere tragen die Uniform der
Verſuchsabteilung der Verkehrstruppen mit den für Offiziere
des Beurlaubtenſtandes vorgeſchriebenen Abzeichen.

Vermischtes,
(Unterſchleife in einer Jrrenanſtalt.) Die

großherzogliche Staatsanwaltſchaft in Schwerin erhob An
klage gegen eintge vor vier Monaten verhaftete Beamte und
Wärter der LandesJrrenanſtalt Sachſen berg. Jn dem
am 3. Juni am Landgericht Schwerin beginnenden Prozeß,
der mehrere Wochen dauern dürfte, handelt es ſich um Unter
ſchlagungen von Staatsgeldern in Höhe von 400000 Mark.

(Die Seeſchlange iſt da!) Die Hitze hat ſie wieder
aus den ſagenhaften Tiefen heraufgelockt, und Engländer ſind
es natürlich, die ſie entdeckt haben. Der „Lok. Anz. läßt ſich
aus London darüber melden Die Offiziere des am Sonn
abend aus New Hork in Liverpool eingetroffenen Paſſagier
dampfers „Tampania“ der CunardLinie berichten, daß ſie am
Freitag morgen an der iriſchen Küſte eine Seeſchlange
ſahen. Sie ſtieg nur hundert Fuß vom Schiff entfernt aus
der Tiefe an die Oberfläche und wurde von einem der Offiziere
der ein beſonderes Talent beſitzt, abgezeichnet. Der rieſige
Vorderkörper des Tieres, das die Geſtalt einer PythonSchlange
hatte, richtete ſich acht Fuß hoch ſteil aus dem Waſſer empor.
Der Kopf glich dem einer Katze; der Schwanz ragte ſechs
Fuß hoch aus dem Waſſer, und beide Körperteile waren un
gefähr dreißig Fuß weit von einander entfernt. Die Offiziere
berechneten die Länge des Tieres danach auf etwas 12 Meter.
Die Schlange ſtieg zweimal an die Oberfläche empor und ver
ſchwand dann.

Ein Kugelblitz als Brandſtifter.) Wie ſchon
kurz gemeldet, ſind bei Bory s law Bohrtürme durch Blitz
ſchlag in Brand geſteckt worden. Es ſcheint ſich dabei aber
nicht um einen gewöhnlichen Blitz, ſondern um den ſehr
ſeltenen Kugelbkitz gehandelt zu haben. Dem „W. N.
Tagebl.“ wird darüber berichtet: Am 26. Mai, nachmittags
gegen 1/25 Uhr, bemerkten Arbeiter bei einer Verſammlung,
die wegen der drückenden Luft unter freiem Himmel ſtattfand,
eine Feuerkugel, die mit mittlerer Geſchwindigkeit in der
Richtung von Tuſtanowice auf Boryslaw wagerecht dahin
ſchwebte. Die Kugel hatte den Umfang eines Meters. Bei
einer Biegung des Weges, der von Wolanka nach Boryslaw
führt, ſtieß die Feuerkugel an eine Kilometerſtange, die auf
einer Bauernhütte angebracht war, und zerſchellte daran. Jm
ſelben Augenblicke erfolgte ein fürchterlicher Knall. Die
Stange zerſtob in Splitter und aus der Kugel ſuhren fünf
zehn bis zwanzig Blitze nach allen Richtungen dicht über den
Erdboden dahin, welche im Umkreiſe eines Kilometers ein
ſchlugen und zwölf Schächte gleichzeitig in Brand
ſteckten. Ein Blitz fuhr neben der Bauernhütte, die un
verſehrt blieb, in die Erde und verglaſte den Sand. Der
Knall und der Feuerſchein der angezündeten Naphthaſchächte,
der weithin ſichtbar war. rief in Boryslaw und Drohobyez
Entſetzen hervor. Die Brände wurden ſämtlich in kurzer
Zeit gelöſcht. Jmmerhin iſt der verurſachte Schaden bedeutend.
Verluſte von Menſchenleben ſind nur deshalb nicht zu be
klagen, weil Sonntag niemand bei den Schächten beſchäftigt
iſt. Sonſt wären die Folgen unabſehbar geweſen.

Eiſenbahnerſtreik in Argentinien) Aus
Buenos Aries wird uns berichtet Der Verkehr der Eiſen
bahnen iſt mit Ausnahme diejenigen im Norden der Republik
faſt ganz eingeſtellt. Die Streikenden verhalten ſich ruhig;
Truppen bewachen die Bahnſtationen. Man hofft, daß der
Ausſtand bald beigelegt werden wird.

Eine hartnäckige Granate von 1870.) Seit
mehr als fünfzehn Jahren bediente ſich der Papier und Lum
penhändler Rodier in Paris einer Granate von 1870, um
Abfälle aller Art zuſammenzupreſſen. Er hatte dazu einen
Eiſengriff an das Geſchoß gefügt, der letzthin zerbrach.



vollſten Folgen haben konnte, hat ſich am Mittwoch in Kauls

Als ein benachbarter Schloſſer dieſen wieder anlöten wollte
und zu dieſem Zwecke eine glühende Eiſenſtange in die Bombe
ſtieß, erfolgte eine ſtarke Exploſion, die in der Werkſtatt großen
Schaden anrichtele und infolge deren zahlreichen Eiſenſplitter
in die umliegenden Mauern drang. Durch einen glücklichen
Zufall wurden alle Perſonen in der Werkſtatt und der Umge
bung von umherfliegenden Eiſenfragmenten verſchont.

(Fünf Jahre un ſchuldig im Gefängnis.) Der
Tagelöhner Feile zu München war 1901 trotz hartnäckigen
Leugnens wegen Erſtechens eines anderen Tagelöhners vom
Schwurgericht zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt worden, welche
er auch verbüßt hat. Nun hat ſich ein Arbeiter Huber als
Täter bekannt

(Eine Erbſchaft des Kronprinzen.) Wie dem
„Matin“ aus Straßbur g berichtet wird, hat der deutſche
Kronprinz auf eine eigentümliche Art 40,000 Franks geerbt.
Jn Gorze (Lothringen) ſtarb vor einigen Tagen eine 66ſährige
Witwe, Klotilde Larchez, in deren Teſtament man einen an
die Adreſſe des Kronprinzen gerichteten glühenden Liebesbrief
fand. Die Schreiberin bat darin in beweglichen Tönen, der
Kaiſerſohn möge ihr ſein Herz ſchenken, wogegen ſie ihm zum
Univerſalerben einſetzte. Selbſtredend wird der Kronprinz von
dem ihm zugefallenen Erbe keinen Gebrauch machen.

(Ein geheimnisvoller Selbſtmord), der noch
in Dunkel gehüllt iſt, iſt in Leoni am Starnberger See
verübt worden. Dort hat ſich eine den vornehmen Ständen
angehörige fünfunddreißigjährige Dame erſchoſſen. Sie gibt
in einem hinterlaſſenen Briefe an, aus Warſchau zu ſtammen,
Bolen zu heißen und wegen uuglücklicher Ehe den Tod gege
ben zu haben. Die Perſonalien ſind warſcheinlich abſichtlich
falſch angegeben.

(Ein ungetreuer Kaſſierer.) Der Kaſſierer des
Holz und Kohlen EinkaufsVerein in München hat wäh
rend der letzten drei Jahre dem Verein 45000 Mk. unter
ſchlagen. t

(Stillprämie.) Die Stadt Führt führt, zunächſt
verſuchsweiſe, für das zweite Halbjahr 1907 Stillprämien für
Mütter ein, um der Säuglingsſterblichkeit entgegenzuwirken.
Die Prämien ſollen in den erſten vier Wochen je 2 Mk., für
weitere vier Wochen je 2,50 Mk., für jede wei(ere Woche 3
Mk. betragen und jeder unbemittelten Mutter (ledig, verheiratet,
verwitwet oder geſchieden) gewährt werden. Auch die Heb
ammen ſollen im Sinne des Selbſtſtillens der Mütter wirken.
Denjenigen Hebammen, die die höchſten Zahlen ſtillender Mütter
mit wenigſtens zwei Monate dauernder Stillzeit aufzuweiſen
haben, ſollen beſondere Prämien gewährt werden.

(Der „Kampf der Geſchlechter“ Die unver
heirateten Damen der Stadt Clark in Dakota haben eine
Petition an die Regierung des Staats gerichtet, worin ſie

beantragen, alle Junggeſellen unter 40 Jahren mit einer pro
greſſiven Steuer zu belegen und, wenn ſie bis zu dieſem Jahre
unverheiratet bleiben, ihrem nutzloſen Daſein durch Cloroform
ein ſchmerzloſes Ende zu bereiten. Es iſt fehr nett von
den Damen, daß ſie den renitenten Junggeſellen wenigſtens
ein ſchmerzloſes Ende zu billigen. Da wird den meiſten
Junggeſellen die Wahl doch nicht gar zu ſchwer werden.

(Eine Moorleiche.) Jn Bernuthsfeld bei Emden
wurde eine dem zweiten Jahrhundert n. Chr. enſtammende
weibliche Moorleiche mit gut erhaltener Kleidung gefunden.

(Ein Opfer ſeines Berufes.) Der ſtädtiſche
Vieharzt Prettner in Prag infizierte ſich bei Studien mit
einem Serum gegen Pferderotz mit Rotzbakterien und iſt daran

verſtorben
Ein Eiſenbahnunfalk) der leicht die verhängnis

dorf ereignet. Der Fuhrherr Körper aus Kaulsdorf war
mit einem Doppelgeſpann ausgefahren. Kurz vor dem Bahn
übergang ſcheuten die Pferde und raſten dem Bahnkörper zu.
Als ſie die Gleiſe erreicht hatten, kam gerade ein Vorortzug
vorübergeſauſt. Eines der Tiere, ein prächtiger Schimmel,
wurde von der Lokomotive niedergeriſſen und getötet. Durch
den Sturz des Pferdes wurde verhindert, daß auch der nach
folgende Wagen unter den Zug geriet.

(Jn der Räuberhöhle.) Bei einer polizeilichen
Streife wurden bei Hangau drei junge Burſchen im
Alter von 14 bis 16 Jahren feſtgenommen, die ſich im Bulau
walde eine Räuberhöhle eingerichtet hatten in der ausge
ſprochenen Abſicht, nur noch von Diebſtahl und Raub
leben zu wollen. Jn der Höhle fand man Teppiche, Dolche,
Nahrungsmittel, Einbrecherwerkzeuge wie Sägen, Meißel,
Stemmeiſen uſw. Den jugendlichen Taugenichtſen werden
verſchiedene Einbrüche zur Laſt gelegt.

(Ein koſtbarer Fund) wurde dieſer Tage in Küſtrin
gemacht. Man fand dort beim Leeren eines Briefkaſtens in
der Altſtadt zwei Brillantringe in ungefährem Werte von
1000 Mk. Anſcheinend rühren die Ringe aus einem Dieb
ſtahl her der Dieb oder Hehler mag ſich nicht mehr ſicher
gefühlt haben, weshalb er ſich ſeiner Beute auf dieſe eigen
artige Weiſe entledigte. Der Fund wurde von der Poſtbe
hörde der Polizei übergeben, die alsbald feſtſtellen konnte, daß
in Küſtrin ſelbſt ein derartiger Diebſtahl in letzter Zeit nicht zur
Anzeige gelangt iſt. Es wurde daher eine genaue Beſchreibung
der Pretioſen dem Berliner Poltzeipräſidium überſandt in
der Annahme, daß es ſich um einen in der Reichshauptſtadt
verübten Einbruch handelt.

(Aushebung einer Falſchmünzerwerkſtatt.)
Aus Göttingen, 27. Mat, kommt folgende Meldung Eine
Faſchmünzerwerkſtatt iſt durch die hieſige Polizei entdeckt
worden. Schon ſeit einiger Zeit waren hier falſche Zehn
pfennigſtücke im Umlauf, ohne daß es bisher gelungen war,
dem Verfertiger auf die Spur zu kommen. Als der Ver
brecher wiederum verſuchte, die Falfikate durch Kinder in
Geſchäften verausgaben zu laſſen, führten die ſofort ange
ſtellten Ermittelungen zu ſeiner Entdeckung. Es war der in
der Nikolaiſtraße wohnende Arbeiter Neiſeke, ein ehemaliger
Zuchthäusler. Jn ſeiner Wohnung, wo ihn die Polizei über
raſchte und verhaftete, fand man falſche Fünf, Zwei und
Einmark, ſowie Zehnpfennigſtücke, die mittels Gipsformen
hergeſtellt waren. Neiſeke war offenbar noch ein Anfänger in
ſeinem „Fach“, die Falſchſtücke ſind leicht als ſolche kennntlich.

(Der Kampf der Amerikaner gegen die „Sa
lome“.) Noch energiſcher als der Verwaltungsrat der New
Horker Oper gehen die Behörden von Wilmington, Delaware,
gegen die „unmoraliſche“ „Salome“ von Richard Strauß vor.
Am Dienstag hat die erſte Aufführung des Werkes ſtattge
funden, und ſie verletzte die Moral der Stadtväter ſo ttef,
daß ſie die Verhaftung des Direktors und des Regiſſeurs
der Oper anordneten, weil ſie ſich gegen das Verbot der Auf
führung von moraliſchen Slücken vergangen hätten. Auf Er
ſuchen der Behörden verhaftete die Polizei aber auch die Dar
ſtellerin der Salome, und zwar ſowohl Annte Oordon,
die die Rolle geſungen hatte, als auch Helene Yeamons, die
in dem Tanz der ſieben Schleier für die Sängerin eingetreten
war. Gegen beide Künſtlerinnen wurde die Anklage erhoben,
ſich auf der Bühne „ſkandalss benommen“ zu haben beſon
ders richtet ſich der Zorn der Behörde gegen die Tänzerin, die
ſich ihrer Aufgabe mit großer Kunſt entledigt hat. Gegen
eine Kaution von 1000 Dollars wurden beide zwar auf freien
Fuß geſetzt, aber ſie werden ſich demnächſt zuſammen mit dem
Direktor und Regiſſeur vor Gericht wegen ihrer Verletzung der
amerikaniſchen Schamhaftigkeit zu verantworten haben.

(Falſche Hagare.) Wenn die „Berichte der franzö
ſiſchen Handelskammer zu Mailand“ gut urterrichtet ſind, iſt
der Handel mit falſchen Haaren in Anbetracht des ungeheuren
Mißverhältniſſes zwiſchen Nachfrage und Angebot jetzt ſo weit
gekommen, daß er ſich unlauterer Mittel bedienen muß, um
weiterbeſtehen zu können. Die Haaraufkäufer wandern von
Dorf zu Dorf und ſpekulieren auf die Putzſucht der Bäuerinnen.
Sie geben ihnen im Tauſch für prächtigen Haarſchmuck billige
ſeidene Stoffe und falſche „Diamanten“. Auf dieſe Weiſe
wird aber nur etwa der fünfte Teil der vom Handel verlang-
ten Haare zuſammengebracht; für die andern vier Teile werden
die Haare mühſam, man kann ſagen: Stück für Stück, aus
den Müllkaſten und aus den Bütten der Lumpenſamm
ler herausgeſucht. Frankreich importiert etwa 170 000 Kilo
gramm roher, d. h. unbearbeiteter Haare; davon kommen
25 000 Kilogramm aus Italien und 100 000 Kilogramm aus
China. Die franzöſiſche Produktion beläuft ſich auf nur
20000 Kilogramm im Jahre. Was den Handelswert betrifft,
ſo iſt eine ſchöne aſchblonde Haartracht mehrere hundert Franks
wert; für weißes Haar werden Liebhaberpreiſe gezahlt Es
kommt vor, daß ein Kilogramm mit 100 Franks oder noch
höher bezahlt wird. Dunkle Haare ſind ſchwerer als weiße
am leichteſten und feinſten ſind die blonden Haare. Jn Italien
ſind die Hauptzentren des Haarhandels Saluzzo, Neapel, Ge
nua und Chielt.

(Die kleinſte Schule) in ganz Deutſchland dürfte
die auf Schloß Schaumburg, das dem Fürſten von
Waldeck gehört, ſein. Dieſe Schule wird gegenwärtig nur
von einem Schaler beſucht. Der gegenwärtige Jnhaber dieſer
Lehrerſtelle, Lehrer Hoffmann, der vor einigen Tagen ſein
fünfzigjähriges Dienſtjubiläum feierte, iſt, wie die „Frankf.
Ztg.“ mitteilt, unter drei Fürſtengeſchlechtern tätig geweſen,
unter Erzherzog Stephan von Oeſterreich, unter dem Groß
herzog von Oldenburg und dem Fürſten von Waldeck.

Vor münzer) Jmund ganzen läß behaupten, daß die Falſchmünzeret
etwas zugensmmen hat. Die maßgebenden Behörden ſind
natürlich bemüht, den Münzverbrechern mit allen nur er
reichbaren Mitteln entgegenzutreten. So iſt angeordnet, daß
in den auf Metallgeld ſich beziehenden Unterſuchungen wegen
Münzverbrechen oder Münzvergehen die Falſchſtücke nach be
endigter es mag zur Erhebung der öffentlichen Klage ge
kommen ſein oder nicht an den Regierungspräſidenten ab
zuliefern ſind, wobei in dem Ueberſendungsſchreiben auf das
etwa bereits eingeholte Gutachten der Münzdirektion Bezug
zu nehmen iſt. Jn den auf Papiergeld und dem Papfer
gelde gleichſtehende Wertzeichen ſich beziehenden Unterſuchungen
wegen Münzverbrechen oder Münzvergehen iſt der Haupt
verwaltung der Staatsſchulden von der Eröffnung des Haupt
verfahrens Kenntnis zu geben und demnächſt nach der Rechts
kraft die Urteilsformel mitzuteilen. Bei den Mitteilungen
an den Regierungspräſidenten und an die Hauptverwaltung
der Staatsſchulden iſt anzugeben, welchen Umfang die Ver
breitung der Falſchſtücke erlangt hat und ob und inwiefern
eine beſondere Geſchicklichkeit der Täter hinſichtlich der Ver
ausgabung hervorgetreten iſt.

Politiſcher Ferkelverkauf.) Der Bauernbündler
Seitz in Burgdobl hat ſehr viele Ferkel und möchte ſie gern
an den Mann bringen, weshalb er in einem niederbayeriſchen
Zentrumsblatt der Mitwelt folgendes zu wiſſen tut: Der
Bauer Johann Seitz zum Burgdobler hat jetzt ſchöne halb
braune, ganz braune und braun ſchwarz weißſcheckige, wunder
ſchöne, ungewöhnlich lange Ferkel abzugeben. Natürlich dürfen
nur Bauernbündler kommen. Zentrümler bekommen vom Seitz
in Burgdobl keine Ferkel, auch nicht, wenn ſie dieſelben doppelt
bezahlen. Alſo nur Bauernbündler dürfen ſich melden,
Zentrümler werden vom Seitz zum Hoftore hinausgejagt.“
Leider, ſo bemerkt der „Frk. Kur.“ dazu, hat das Zentrum ſeit
Jahren ſo viel Schwein in Bayern gehabt, daß es ſich um die
Vorenthaltung der ſchönen Seitzſchen Produkte nicht beſonders
zu grämen braucht.

(Ein Bronzeeimer aus dem Jahre 700 v.
Chr. der intereſſante Streiflichter auf die früheſte Geſchichte
Englands wirft, iſt in Weybridge, Surrey, gefunden worden
und wurde der Royal Sockety von W. Dale vorgelegt. Er
wurde bei der Fundamentierung eines Brückenpfeilers nahe
dem Ufer in einer Tiefe von zehn Fuß gefunden. Er ſcheint
von norditalieniſcher Arbeit zu ſein und ſo zu beweiſen, daß
ſchon in dieſer frühen Zeit ein Handel zwiſchen England und
dem Kontinent beſtand. Er zeigt den HalſtattTypus, den
man bisher in Halſtatt und in anderen Teilen Europas, aber

noch nicht in England gefunden hatte. Auch einige Broſchen,
die kürzlich in engliſche Muſeen gelangt ſind, ſtammen augen
ſcheinlich aus Norditalten und müſſen in der frühen Eiſenzeit
oder der ſpäten Bronzezeit von dort ausgeführt worden ſein.

(Eine Bekanntmachung der Frau Loreley.)
Der ſtarke Automobilverkehr, den die Pfingſtfeiertage in Ver
bindung mit dem Verkehr von Fahrrädern uſw. auf der in
dieſer Hinſicht am meiſten heimgeſuchten rheiniſchen Land
ſtraße brachten, bringt, wie die „Offenb. Ztg. ſchreibt, wieder
den bekannten Vers in Erxinnerung, welchen Frau Loreley
in dem Fremdenbuch eines Hotels in St. Doar bezüglich
des Automobilfahrers vom Stapel ließ. Die Bekanntmachung
lautet:

Jch ſitz' auf meinem Felſen
Verräuchert und verdeckt
Und hatte unterm Staubdach
Mein gold'nes Haar verſteckt.
Schon nimmt am Strom kein Ende
Das Stöhnen und Gefauch
Der Dampfer und Etiſenbahnen,
Jhr Lärm, ihr Stank und Rauch.
Da nun die Autofexe
Auch noch verſtänkern den Rhein,
So ſtelle ich bis auf weit'res
Mein Kämmen und Singen ein.

Wörſenbericht
vom 31. Mat 1907.

Mitgeteilt von der Magdeburger Privat-Bank,
Zweigniederlaſſung Merſeburg.

Zinsfuß. Bezeichnung Kurs
Jnländiſche Werte.

3/29/0 Deutſche Reichsanleihe 93,75 be

3 a r 331/2 Preuß. Konſols
83,60

32/2 Bahyeriſche Staats Anl. 93,50 B
31/2 Oſtpreuß. Prov.Oblig. 92,20
38/4 Rheinprov. Anl.Scheine 97,10 G
8 „Sächſ. Rente 83,404 u landw. Pfobfe. 190 G31/3 x 94,50Crd. 94,50 34 9/0 Aachener Stadt Anl. 99,50
31/3 Berl. Stadt Anl. von 1898 9450
4 Dresdener StadtAnleihe

Erjurter 100,50Halleſche r 100,60KRWerſeburger 100,25
3 Naumburger

Pfandbriefe.
Berl. Hyp. Bk. 80 9/0 abg. 97,90

do. 91,60 vD. e W m w. wo nGoth. Gr.Cr.-Pf. II u. IV. 100eheMeininger VII 99,2 rMitteld. Bodkr. III 99 uNordd. Grd.Cred.
Prß. Pfobrf. Bk. Pfbr. XXVII 100 B
Schwarzburg. Hyp. Pfbrfe. IV 99 G

Aktien.

an e e e 23Halle Hettſtedt. Eiſenbahna Halleſche Maſchinen 340,
10 S Paketfahrt 130,109 Körbisdorfer Zucker 154,
g. Neue Bod. Akt.Geſ. 121,50 z
81 Nordd. Lloyd 118, v9 Riebeck'ſche Montanw. 188,75

Sächſ. Thür. Brk. 95,75
10 Zeitzer Maſchinen 223,75 G

Zinsfuß. Ausländiſche Werte.
4 0/0 Argentiniſche Staats Anl. 84,60
1,8 Griechiſche konſ. 39,50 r4/2 Japaniſche e 393,70 eö6 Mexikaniſche e 100,20„Rumärniſche e 100,30 r4 r v v 88,2541 Ruſſiſche v 1905 91,104 Ungar. GoldRente 94,4041 Buenos Air. StadtAnl. 91,50 B4 Kursk Kiew Eiſ. Obl. gar. 80,90 x
4 Ruſ. Süd-Oſt 73,90Oeſtr. Nordweſtbahn

4 Pilſen Prieſener Obl. gar.
4 Wladikawskas gar1898 S

Reklameteil,

rnährt die Kleinen mitMestie:
Kkindermehl.

Möhelfariu b Hauptmann Awusstattungs- lagazim

KI. Ulrichstrasse 36 a und b.

Grösstes

der Provinz.
alle a. S.
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C
zu bedeutend ermässigten Preisen hat begonnen und bietet herworragencdde Gelegenheitskäufe in allen Abteilungen,

Grosse Posten Kleicier- wuci Bliusenstoſſe
im Werte bis 6 Mark, herabgesetzt zu 50 Pfg-, 75 Pfg. Mi C0, 1,209, 1,50, 1,75, 2,00, 2,50.

Crogge Pogten: Mousseline
reine Wolle, Mtr. von 50 Pfg. an.

Batiste unck Mulls
tr. von 34 Pfg. an.

Kattun
Meter von I5 Pfg. an

Art.

Reste und Coupons auffallencdl billig.
Grosse Vorteile bieten trotz ständiger Preissteigerung meine langſährigen anerkannt bestbewährten Spezialmarken in Hemden-Tuchen, Bett-Wäsche,

Tisch-, Hand-, Taschentüchenw, sowie Damen-Tag- und Hachthemden, Inletts. Bettfedern, Schürzen aller
PIaicis Steppdecken. Gardinen. Vitragen. Möbelstoffe Unterröcke in

50090 Meter Hemdentuche zu enorm billigen Preisen.

Burgstrasse S. Otto Mramlae, Merseburg, Burgstrasse S.
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Annahmestelle für Hugo Luckner, Leipzig, Värberei und Waschanstalt.

X. Witteldeutsches

in halle a. S. vom 16. bis

undesschiessen

2. un 1907.
Hoher Protektor: Seine Kafserliche un

Königliche Hoheit der Kronprinz des
Deutschen Reiches und von Preussen Pfälzer Schützenhof.

e

Grosser Festzug am Sonntag, den 16. Ju Ahr vormittags

Familten Wohnungen zu 96, 78 u. 70 Mt.

zu vermieten Saalſtraße 13.
Wohnungen

im Preiſe von 300 bis 460 Mk. ſofort zu ver
mieten und 1. Juli zu beziehen

Clobigkauerſtraße 20. Neubau

Herrschafiche Wonnung
per ſofort zu vermieten und J. Oktober zu be
ziehen. Näheres bei Carl Brendel

e e W enHochparterre- Wohnung
5 Zimmer, 2 Kammern, Küche, Boden
kammer und Zubehör, auch zu Büreau
oder Geſchäfts Zwecken geeignet, per

5 1. Oktober zu vermieten Markt 11.

Wohnung.
Die 2. Etage a. d. weißen Mauer 21/22

und die 1. Etage a. d. weißen Mauer 28
ſind ſofort zu vermieten und I. Oktober zu be
ziehen. Näheres bei

Fr. Péeege, im Laden Nr. 23.
Gin möhſſerte Wohnung

mit Klavier zu vermieten.
Exped. d. Bl.

Gut möhſſertes Dimmer
zu vermieten Lindenſtraße 5, pt.
Freunden möbliertes Zimmer
zum 1. Juni zu vermieten Roonftr. 2.
Poin wödſſerte Wohnung
zu vermieten Lindenſtraße 5, part.

6000 Mark
werden auf erſte Hypothek bei pünktlicher Zins
zahlung zum 1. Jult d. J. geſucht.
in der Exped. d. Bl.

Hausgrundſtück

u

mit oder ohne Geſchäft altershalber zu ver
kaufen. Näheres Markt 24.

zu verkaufen

Kuh mit Kalh
verkauft

Röſſen Nr. 12.
ute Legehühner, 1,9,

zu verkaufene v. d. Klauſentor J.
Plüſchgarnitur

zu verkaufen Hand 15 11.

So dle,
feinſte Kochſtärke,

Stärkeflecke unmöglich,
empfehlen Aug. Berger, Seifenhandlung,

W. Fuhrmanm, Seifenfabrik.

Wo ſagt die

Zu erfr.

Feſſunge hochſragende Kuh

Oberkriegſtedt Nr. 13.

Achtung
Zösehem.

Gasthiof Am blauem Stern
Sonntag den 2. und Montag den 3. Juni

Kremserfakrt nach 2öschen
um Kuchenessen.

Abfahrt Sonntag nachmittag 2 Uhr vom Gaſthof „Goldner
Löwe“, Neumarkt.

Von nachmittags 3 Uhr ab r Ball.
Für Speiſen und Getränke von bekannker Güte iſt beſtens geſorgt.

Auch bringe ich meinen ſchattigen Garten nebſt Taube in empfehlende Er-
innerung.

Es ladet freundlichſt ein

Sehr ausgiebig, daher billig ist

Veel Mürze.
Gustav TWeige.

Man würze nach Geſchmack und
erſt beim Anrichten.

Beſtens empfohlen von

a Paul Artus, Lauchſtädterſtraße 6.
Rheumatismus, Jsrchias, Gircht u. Rervenleiden.

cqhqchqecqchceo Gute Heilerfolge durch
Schmiedeberger Moorbader, ruſſiſch iriſch- römiſche Bäder,
Sovol-, Fichtennadel-, Schwefel-, kohlenſaure Bäder (auch mit
Soole). Packungen, Kaſtenheißluftbäder.
Beſtrahlungen m. Dampf.
Größte Sauberkeit. Wirklich fachmänniſche Bedienung.
richtet. Keinen Rabatt, aber reelle billige Preiſe.
aus erſter Quelle. Ruheraum.

Dampf- und Warumabadhi, Leungerſtraße 4.

Vorzügl. Maſſage.
Zu einer Badekur iſt jetzt die beſte Zeit.

Zeitgemäß einge
Friſche Luft gratis u.

Ankauf von Altertümern
fäüünr eine Sammlung

ſuche ich unt. ſtrengſter Diskretion zu groß. Preiſen, als alte engl. und franz.
Kupferſtiche, alte Gemälde, ſpeziell kleine Miniaturen (Portrüts),

N alte Porzellane, wie Gruppen, Figuren und Geſchirre, auch defekt, S
h alte Ahren und antike Möbel Gefl. Angebote unter „Altertümer“ an die
Exved. d. Bl.

Achtung?
Wer ſchnell und ſicher

Grundheſitz oder Geſchäft
jeder Art unter Diskretion verkaufen will und
Hypothek oder Teilhaber

ſucht, ſchreibe ſofort an die Handelsgeſellſchaft

JmmobilienBörſe
Wilmersdorf Berlin und verlange koßenfreie

Cin gutes Arbeitspferd
wegen Nachrucht zu verkaufen.

Müller, Gaſtwirt, Braunsdorf
Jedes Auantum Stachelbeeren

iſt abzugeben v. d. Klauſentor 3.
Auch ſind daſelbſt 8 Stück junge Enten

zu verkarfen.

Miüm rer Beſichtigung.

zu verkaufen Wüjſtenuetzſch Nr. 5.I Merſeburger Speiſekartoffeln,
ar O I. a Zentner Mk. 875, llefert fret Haus

bei I. O. Schultze. O. Schwarz, Nordſtraße.

weiss und farbig.

Wiümsel
in größter Auswahl,

Warben, Lack,
allerbeſter doppelt gekochter

e Leinölfirniß,
Schablonen

größtes Lager, nur neue Muſter. Für
Maurer vorteilhafteſte Bezugsquelle, in der

Central-Drogerie

Größte Auswahl in

S
5

enuſte Muſter, empfiehlt in allen Preis agen
SJ. Weibgen,

Markt 32.
Magenleidenden

teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
zeltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
alen Magen u. Verdaunngsbeſchwerden
gehslhen hat. A. Moeks, Lehrerin,

Sachſentzanfen, b. Frankfurt a. M

Cinfach beiſpiellos
ſind die Reſultate, die man erzielt bei Ver
wendung von Welles

Univerſaldünger.
Die großartige Wirkung, man erzielt die

3- bis 10 fache Menge als Ertrag, tritt bei
allen Gartenkulturen ein. Auskunft erteilt die
Niederlage

Wilhelm Kieslich,
Adlerdrogerie.

Photograph. Apparate

und ſämtliche Vedarfsartikel
S aus den renommierteſten Fabriken empfehle zu

Original Fabrikpreiſen. Einige rm Schaufenſter

etwas gelittene Apparate verkaufe
weſentlich unter Preis.

e e Anleitung wird gern koſtenlos
ertetlt.

Otto Bretschneider,
Eiſenwar. Handlg, kl. Ritterſtr.

Verreise
vom 7. un l. du.
Dr. med. Danckert.

Homoep. Spezialarzt,
Halle a. S., Magdeburgerstr., 10.



S

Pafenfanwaifsvureau t S Ich will nurcr. eng u. ing. S 28 undekuchenBesorgung u ſerwertung. Ausserordentlieh bilſige Preise. Il n t
h e öGarnierte und nngarnierte Rüte von 78 Pf. an e an krets We
Kind wa en s Formen von 258 Pf. an. oben bet 8S Entzückende Blusen, Schürzen Ser l S Neu aufgenommen: in enormer Auswahl vom z bar
Sportwagen billigsten bis zu den elegantesten Genres 23 Eckardt

S o z W 2 3m gr. Aben Dre a s e Banler, Blumen Handsehuhe, Korsetts S
lich ſteigende Umſatz auch in dieſem 2 um zu räumen enorm billig. Sle e m e et s Entzückende Madchen- und Knabenhütetreffliche Qualität und Preiswürdig Von 65 I. an. zkeit der geführten Fabrikate.

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler,

kl. Ritterſtraße 6.

Kinderwagen e 9
Sportwagen, Puppenwagen, Babkörbe, Reiſekörbe bezieht man direkt von r

e größt. ſächſ. Kinderwagenfabrik enorm

Putzgeſchäft Burgſtraße 6.

Oelße, karhlee, wollene u, geldene e
Dir lieber. Julius Tretbar, Grimmass8.

Reparaturen

an Fahrrädern, Motor
rädern und Automobilen
werden wie allbekannt ge
wiſſenhaft, fachgemäß, billigſt

et e e e Sempfehlen in aparten Neuheiten

Hildebrandt Rulffes,
e fuueS e h e e vPoetzsoh-Kaffes n Staats Preis
8 b z in und Pfd. Originalpackung 7u: 100-120-440-160-180-200

Pfg. das Pfd.
aus der Grosskaffee-Rösterei von Richard Poetzeh, Hoklieferant,

(kräftige, ſolide Ware)
f. Kinder Mk. 0,65 b. Mk. 1,50

Leipzig deren hervorragend feine und ergiebige Qualitäten allgemein be-Fannt ung veliebt sind, jet stets Friseh erhälthen in Merseburg ber Taui Hildebrandlt Rulff
BIKner, Konditorei, Herm. Emanuel, Neurmarkt-Drog., in Ober E8.

Damen

f. Herren 1,50, 10
Wilhelm Köhler,

el. Kitt erst 6
fahrräder A. x

schon fürSewer 56, 68, 85, 100 Mk.
Taufdecken 290, 375, 5 M.
Schläuche 2,30, 2,75, 3,50
Nähbmasch. 27, 36, 44 Mk
Motorräd., Motorwag. billig.
Liste u. Musterbogen gratis
Scholz. Fahrradw. Steinau

a. Oder Nr. 52

elerimenm

Gamaschen.

Arboſter
Garderoben für jeden Beruf,

S dJoppen, Hoſen, Weſten,
blaue Maſchiniſten Anzüge

Jacken, Hoſen
h werden in beſter Qualttat zu bedeutend S

J ermäßigten Preiſen verkauft im

Woal-Amsverkauf

S, Maerker,
Merſeburg,

aßze 31.

herzogl. Baugewerkochule nolemygen

e hochbau S Tiefhau. oSrunter. 4, April. Wtrunter. 14. Okt. en n

Stein- und Bildhauerei
Clobigkanerſtr. 32.

lerGrabdenkmä tan nuns Arbeiten Futterkalk,Grabstein-. „Seraits Hundékuchen,
Kücken und Geflügelfutter

empfiehlt

ben Paul Göhlsch, Reunarl! 2223.

Holzpantoffeln
dauerhaft und billig bei

H. Lehmannm, Hüterſtraße 2.

EmailleWaren
in großer

Auswahl ein
getroffen und

Nor echte

2 9 S
0

Crinlket

Aulinari-Malzvier-beim Gebrauch von Valkonin.
Falkonin treibt jede Motte aus.

Palkonin zerſtört die Brut. rFalkonin riecht angenehm. Ersaiz. 9 ebenFalkonin jſt ſauber im Gebrauch. 8 Alkoholfrei? Wohlſchmeckend! äußerſt
h Falkonin gehört in jeden Kleider l illiſchrank. Echt in Paketen zu 10 und Laut Gutachten und Aualyſe Wlig r Prozent mehr Prene u

25 Pfg. nur in den Drogerien von Nährwert wie gewöhnliches Bier. kauſt.
Richard Kupper,
Max Hagen,
Wilh. Kiestteh.

Lebevl

Man achte auf die Schutzmarke.
Warnung vor Nachahmung.

i Schmaleſtr. 29.Hier zu beziehen durch Mitglied e RabattSparvereins.
Bernhard Oeltzschner u. e Bohm. Elgerne Garten

wen moo bau Und Balkon Möbel
billiger Kurort. in einfacher bis zur feinſten Ausführung empfehlen

äebr. Seibicke-n Lieben werd Simnityaraturen
ad Jeserzieuen u gut und billigſt aus
geführt. Pr all. Burgütr.

Zecher,

058 96 426 ehn (puyuvjusjvg

Verfragf der Sehw r Magen J
t S a morgens ro. T. i mmermenn, irgetreee

Becadtiboctltche Reggkithou t ad WBerlac, von A. on er in Merſeburg.
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e Graf Stachelbergs Brautſchau. e S
J.

Das Fieber der Abfahrt hatte ſeinen
Höhepunkt erreicht. Das Volk der Aus
wanderer in der großen Halle am Dock raußte
mit Gewalt immer wieder aufgetrieben
werden. Unzählige Male ließ es ſich auf der
kleinen Strecke zur Schiffsvrücke in einzel
nen, ſchwer bepackten Horden nieder, gleich

Verhgg von Th. Raumer in Merſedeews.
Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.“

9

Go

1907.

Roman von Anton Freiherr von Perfall.
arten: „Jſt ja keine Entſernung
itherwundener Standpunkt, was
Heimat, Vaterland, lächerlich!“
weghelfen.

Auch der Blumenduſt, welcher für den
Augenblick den eklen Schiffsgeruch ganz be
ſiegte, konnte daran nichls àandern, ja, alle
dieſe Buketts, Körbe, Sträuße erinnerten

mehr,
heißt

nicht hin

wie von langer Reiſe ermüdete, durch die
fremde Umgebung unſicher gemachte Wander-
vögel.

Nicht mindere Anſtrengung koſtete es den
Beamten, das Deck des Dampfers und be
ſonders die Kajlüte von den Abſchiednehmen-
den zu reinigen.

Es war ein krampfhaftes Losreißen hier
und dort, von der heimatlichen Erde, von
einem ganzen Leben. Darüber konnten alle
die wiederholt zum beſten gegebenen Redens

e XÄÜX.ceeee

Nachdruck verboten.)

Mißton in dieſer Harmonie wirkle eine
Gruppe vornehm gekleideter junger Herren
auf dem Deck der erſten Kafitte, deren Heiler
keitsausbriiche all den Janmer um ſie her
übertönten.

Jhren Mittelpunkt bildete ein auf
fallend großer junger Mann, der unbedingt
vor wenigen Tagen noch in der Uniform

eher an geſchmückte Hoffnugsgräber; Aller
ſeelenſtimmung ging von ihnen aus.

Dazu das Schnarren der großen Winde,
undefinterbares Kreiſchen, Klirren, Pochen
von oben, von unten, das melanchvliſche
Singen des ausſtrömenden Dampfes. Uber
all das ein feuchter, ſtinkender, vom nieder
geſchlagenen Rauch geſchwärzter Nebel ge
breitet. Vom Abſchiedsweh zerriſſenes Herz,
was willſt du noch mehr?

Um ſo auffallender, ja,
169

als förmlicher

Der Start zum Wettlauf um die Weltmeiſſterſchaft im Treptower Sportpark.

irgend eines Reiterregiments geſteckt hatte.
Der kurze, gelbe Ueberzieher, trotz aller

Tadelloſigkeit des Schnittes ſchlecht ſitzend,
die Art, den kurzen Stock zu halten, die
Beinſtellung, der buſchige, blonde Schnurr-
bart über dem derb ſinnlichen Mund, das
ſonnenverbrannte, energiſche Antlitz ließen
keinen Zweifel aufkommen. Daß er zu den
Paſſagieren gehörte, die im Begr? fe waren,
eine große Reiſe anzutreten, war kaum zu

erkennen, der zierliche Opelngucker, der ihn



über die breite Schulter Hing, konnte kaum
als Beweis dienen; im übrigen war dieſelbe
Sorgloſigkeit über ihn gebreitet, wie über
ſeine zum Abſchied ver ſammelten Kame-
raden.

„Kinder, jetzt ſeid einmal geſcheidt,“ gebot
er plötzlich nach einem neuen Ausbruch der
Heiterkeit. „Die Leute guclen uns ſchon ganz
zornig an. Unſere Sorte gilt hier nicht
übermütige Junker, würdige Repräſentanten
unſerer privilegierten Stände, die nur ein
Lachen haben, inmitten all des herzzerreißen
den Wehes ſo könnt ihr es morgen ſchon
leſen.“

„Na, da danke ich, wenn du jetzt ſchön an
fängſt!“ entgegnete der zügelloſe Lacher.
Und in dem Trauerkaſten ſollſt du es zehn
Tage aushalten? Zehn Tage und zehn
Nächte du Edi Stachelberg? Wetten,
daß du innerhalb 24 Stunden aus der Rolle
fällſt, den ganzen Krempel auf den Kopf
ſtellſt?“

„Da ſtell' was auf den Kopf guck' dich
nur um.“

„Als wenn ſie für mich beſtellt wäre, die
ganze Geſellſchaft, damit ich ja nicht ja
keine

Der junge Mann brach plötzlich ab, einer
Dame Platz machend, die eben, das Schiff
betkretend, ſeine ganze Auſmerkſamkeit in
Anſprüch nahm.

Dieſelbe war nichts weniger wie auf
fallend gekleidet, nur die blaue Wollwütze
ſaß etwas keck auf dem rotblonden Haar.
Das Geſicht war hinter einen dichten, blauen
Schleier kaum zu erkennen, und doch ver
liehen gerade dieſe verlorcen Linien eines
köſtlichen Profils dem Weſen einen be
ſonderen Reiz, welcher in dieſer für den
jungen Paſſagier wirklich nicht günſtig zu
ſammengeſtellten Umgebung doppelt wirkte.

„Ja nicht ja keine wiederholte der
Lacher von vorhin, ſein Monovele einklem
mend und die Dame betrabtend.

„Dummheiten machen,“ vollendete
Stachelberg mechaniſch, ganz im Schauen
verſunken.

Die junge Dame wandte den Kopf Sie
lachte; deutlich ſah man es au der Bewegung
des Schleiers, und der reizendſte Mund
zeichnete ſich ab.

Sie ſtieg die Kajütentreppe hinunter.
Niemand folgte; ſie war allein. Verwaiſt?
Verlaſſen? Vertrieben?

In den jungen Köpfen tauchte dieſe Frage
nicht auf.

„Einfach reizend! Glüksmenſchl“
„Pfui, Has!“
Der Dritte: „Gedenke deiner hohen

Miſſion, Edi. Stachelberg Hurra!“
Die klare Stirn des jungen Mannes zog

ſich in Falten bei dieſer lebten Bemerkung.
„Laß das, Rolf, du werßt doch, ich will

wenigſtens nicht daran erinnert werden
an die Gemeinheit“, ſetzte er mit herbem
Ausdruck hinzu, der ſtarke Empfindung ver
riet. „Ja, Gemeinheit,“ wiederholte er haſtig
auf die Ohos der Freunde. „Es iſt mie bei
Gott, als ob ich jetzt ſchon anders denke, ſeit
ich den Boden nicht mehr unter den Füßen
habe. Und da rümpft ma noch die Naſe
über die Geſellſchaft, als ob einer dabei
wäre, der in einem ſo niederträchtigen Ge
ſchäfte machte, wie der Graf Stachelberg!
Kinder, ich ſage euch, geht in euch, es iſt
etwas faul im Staate Dänemark.“

„Edi als Bußprediger auf dem Aus
wandererſchiff, Tableau!“ meinte einer der
Herren.

Doch das Lachen kam nicht mehr ſo von
Herzen. Die Schiffspfeife tönte auch ſo
ſchrill dazwiſchen, das letzte Zeichen!

Ein nervöſes Zittern, das jedem ſich mit
teilte, ging durch das Schiff.

Ein Beamter drängte in kurzer, rauher
Weiſe die Säumigen. Zwei Matroſen waren
ſchon im Begriff, die Landungsbrücke zurück
zuziehen.

Alle Hände ſtreckten ſich Edi entgegen.
Einen Augenblick verrieten ſelbſt die lebens-
luſtigſten Mienen etwas wie Abſchiedsweh.

„Und die Maria, Rolf, Rolf, nicht wahr,
ich lege ſie dir ans Herz. Und den alten.
treuen Fox, und vergeßt mich nicht,
nicht wahr? Und tauſend Grüße an alle,
alle

Die friſche Stimme klang jetzt wie tränen
erſtickkt. Die jungen Herren wurden über
die Brücke gedrängt und dieſe abgeklappt.

Eine ſchwarze Rauchſäule ſchoß aus dem
Kamin empor, das bebende Schiff drehte ſich
langſam.

Mach's gut, Edi! Komm' bald!
Bleib' geſund, Alter!“ klang es herüber.

Edi ſtand regungslos, die Hände in den
Taſchen ſeines Ueberziehers, den Blick auf
die Kameraden gerichtet. Sie waren die
Heimat, die Jugend, die Freude, das Leben.
Und immer unbezwinglicher ſtieg es herauf
durch die Kehle, dann in die Augen, bis

entledigten, und der ſchöne, buſchige Schnurr
vart voll Tropfen hing.

„Und den Fox vergeßt nicht, den lieben,
alten Fox,“ rang es ſich dann plötzlich noch
einmal heraus.

Sie hörten es wohl nicht mehr, dort an
Land.

Er ſah nur mehr die weißen Tücher
flattern, dann zerfloſſen auch die im Nebel.

Edi ſchluchzte ſchwer auf, fuhr ſich über
die feuchten Augen und wandte ſich dann mit
einer energiſchen Bewegung.

Verlegen trat er einen Schritt zurück.
Die Fremde ſtand vor ihm mit der Woll

mütze. Der Schleier war jetzt über die
kleine, zierliche Naſe geſtülpt und ließ den
kleinen Mund, das edle Kinn frei.

Den jungen Mann verdroß es, ſo über
raſcht zu werden, Tränen auf den Wangen;
noch mehr verdroß ihn der feſte, klare Blick,
der unter dem Schleier auf ihm haftete.

Und keine Träne, keine einzige Träne!
Oh dieſe Weiber! Dieſe ſchönen „Larven!“

Kalt wie „Hundsnaſen!“ war ſonſt ſein Lieb
lingsausdruck.

Er ging in ſeine Koje, durch den mit koſt
baren Teppichen belegten goldſchimmernden
Salon mit dem eklen Schiffsgeruch.

Die Perſon kam ihm nicht aus dem Kopfe.
War doch ſonſt die troſtloſeſte Oede um ihn
her; es war November; wer reiſt denn zu
dieſer ſchlechten Zeit nach Amerika.

Am Ende hatte ſie keinen Grund, irgend
jemand oder irgend etwas nachzuweinen.
Eine Schiffbrüchige? Geſtrandete viel
leicht? Nein, ſo ſah ſie nicht aus. Eine
Abenteuerin? Wegen der Wollmütze?
O du Spießbürger! Eine Mutige, Ent-
ſchloſſene, der es zu dumpf geworden iſt in
den engen Stuben, in den finſteren Gewöl-
ben, die den Kampf mit dem gierigen Leben
nicht ſcheut, die alles einſetzt für ihre Frei-
heit, für die Rettung ihrer Perſönlichkeit.
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dieſe überfüllt waren, ihrer ſalzigen Laſt ſich Gräfin Stachelberg! Ein

Eine, vor der er ſich in den dunkelſten Win-
keln verkriechen muß, der Graf Stachelberg,
von ſeiner hohen Familie abgeſandt, ſich eine
reiche Frau zu holen, ein Dollarweibchen,
das endlich einmal der e. vigen Fretterei ein
Ende machen ſollte, die verfallenen Schlöſſer
wieder aufrichten, die leeren Ställe wieder
füllen, den verblaßten Wappenſchild wieder
auffriſchen.

Ja, es war drüben bereits einiges ge-
eignetes Wild für ihn beſtätigt. Zwei Stück
in New Hork, ein Stück in Baltimore und
eines im fernen Weſten, in irgend einem
Prärieneſte, deſſen Namen er nie merken
konnte, die Tochter eines viele Millionen
reichen Viehkönigs, ein Wildling natürlich,
die reizte ihn noch am meiſten.

Er hatte ſich ſchon vorgenommen, die Sache
an dieſem weiteſten Ende anzupacken.

Alſo was kümmerte ihn dieſes reizende
Geſchöpf da oben, ein armes, hilfloſes Mäd-
chen, das kühn hinausſegelt in die Welt, ſich
mit eigener Kraft eine Exiſtenz zu ſchaffen.
Gar nichts, rein gar nichts! Jn dem Mädchen
verkörperte ſich ihm in diegem Augenblick all
das Schöne, Treffliche, an dem er ſich arm
fühlte.

Wenn ſie eine Ahnung hätte, was ihn
hinüberführt in die neue Welt, in die Welt
der Arbeit! Wie ſie ihn verachten müßte.
Und es war ihm plötzlich, als ſtehe es ihm
auf der Stirn geſchrieben.

Lächerlich, als ob der Handel ſo ungleich
wäre! Hatte er denn nichts zu bieten!

altehrwürdiges
Schloß, allerdings, ſehr ehrwürdig, eine
Ruine faſt. Nun und er ſelbſt, der viel
geliebte, gefeierte Edi, mit dem ſchönen
Schnurrbart, beim Zeus, wenn das alles
nicht die größte Viehherde drüben aufwog!
Wenn es dabei nicht glatter abging, tauſend-
mal ehrlicher, als bei manchem Pferdehandel,
den er ſchon gefixt.

Und am Ende nicht zu vergeſſen, er opferte
ſich ſeinem Hauſe, ſeinem ehrwürdigen
Stamme, dem er im Augenblicke des Ab
ſterbens neue Kräfte zuführte. Abgeſehen
von allen Jdealen, es war eine wirtſchaftliche
Tat, ſegensreich für das ganze Vaterland!

Mit bedeutend gehobenem Selbſtbewitßt-
ſein ſteckte er ſich eine Zigarre an, vertauſchte
ſeinen engliſchen Hut mit einer weichen
Reiſemütze und verließ die Koje, welche ihm
in dieſem Augenblicke zu eng wurde für die
plötzliche Expanſion ſeines ganzen Weſens

Aller Orten wurde ausgepackt, einge
richtet, Koffer und Taſchen geſchleppt.

Er ſchritt mit einem gewiſſen Vollgefühl
ſeiner Würde durch die nervöſe Unruhe um
ihn. Eine dichte Nebelwolke ſtieg herein,
als er die Tür zum Deck öffnete alles
form und farblos, wie Schemen bewegten
ſich die Menſchen hin und her. Dabei
empfindliche Kälte.

Trotzdem trat er nicht zurück. Es tat
ihm ordentlich wohl, ſich gegen den flattern
den, eiſigen Wind ſtemmen und ſo den Kopf
gebeugt über Deck ſtürmen zu können.

Er wäre bald an jemand angerannt. Als
er mit einem „Pardon“ aufblickte, ſtand die
Wollmütze vor ihm.

„Bitte! Muß ſchon laufen in der Kälte!“
Ein Lachen klang in der melodiſchen

Stimme; ſchon war ſie wieder im Nebel ver-
ſchwunden.

Edi hatte in dieſem Augenblick einen
ſonderbaren Gedanken. Wenn das jetzt eine
endloſe Landſtraße, und das reizende Weſen
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wäre auf immer verſchwunden, die Stimme
auf immer verhallt!

Was es doch gutes iſt um ſo ein Schiff, um
eine ſo kleine Welt, aus der es kein Ent
rinnen gibt. Die „Friſia“ dampfte jetzt die
Elbe entlang. Die Ufer zerfloſſen in ſchwarz
graue Maſſen, aus denen dann und wann
ein Dorf, ein Städtchen, ein Kirchturm ſich
ſchemenhaft abhob.

Kalte Feuchtigkeit rieſelte
Deck leerte ſich räſch. Der eintönige Schiffs-
dienſt hatte begonnen. Jm Rauchzimmer lag
bereits die Paſſagierliſte auf! Haſtig griff
Edi darnach und las die Namen. Mary
Smith, San Francisco.

Es war keine andere alleinſtehende Dame
verzeichnet.

Das „San Francisco“ verdroß ihn.
Was er ſich ſchon wieder alles zuſammenge-
reimt, als unverbeſſerlicher Jdealiſt. Ein
hilfloſes Mädchen, das ſich mit eigener Kraſt
eine Exiſtenz ſchafſt! Ordentlich erhoben
hat er ſich daran. Irgend eine emanzipierte
Amerikanerin aus der Goldſtadt, Welt
bummlerin, vder ſo was! UÜbrigens um ſo
beſſer, um ſo beſſer!

Er warf unwillkürlich einen Blick in den
Wandſpiegel, ſetzte ſeine Mütze kühner auf
und ſtrich den Schnurrbart zurecht.

Ein kleines pikantes Abenteuer vor dem
großen Geſchäfte war ja ſehr erwünſcht.

Jm Speiſeſaal war der Tee gedeckt.
elektriſchen Lampen brannten ſchon.

Alles fand ſich ein, ſchon aus Neugierde,
ſeine Reiſegenoſſen kennen zu lernen.

Jn dieſer Jahreszeit, die der Vergnü
gungsreiſende meidet, iſt das Publikum auf
den Schiffen höchſt einförmig, alles „mo
noton“, und die prunl haften Räume bilden
nichts weniger als eine ſtimmungsvolle Um
rahmung. Das weibliſhe Element fehlte faſt
gänzlich.

Edi wartete abſichtlich lange. Sein Ein
treten verurſachte allgemeine Bewegung, er
war ein fremdes Element in dieſer Um
gebung.

Auf mancher Lippe erſchien eher ein mit
leidiges Lächeln Menſch, was willſt du da
drüben?

Oie Kalifornierin fehlte noch.
Edi wählte mit Vorſicht ſeinen Platz. Sie

mußte ſeine Nachbarin oder ſein VisaàVis
werden.

herab. Das

Die

Da trat ſie ſchon aus der Koje.
Allgemeine Stille, kein Löffel

mehr.
Ein einfaches, dunkles Wollkleid umſchloß

den hohen, ſchlanken Leib, ohne irgend einen
Zierrat, eine Falte, bis dicht unter das Kinn.
Das derbblonde, üppige Haar war auf dem
Hinterhaupte in einen Knoten geſchürzt,
während in die ſchneeweißen Schläfen ſich
krauſe Löckchen ſchlangen, die hohe, klare
Stirn freilaſſend.

Ein unausſprechlicher Zauber, ein ange
borenes Lächeln lag um die feingeſchwunge
nen Lippen. Die blanen Augen blickten groß
und frei unter den ſtarken, auffallend
dunklen Wimpern.

über die ganze Erſcheinung war der eigen
artige ariſtokratiſche Nimbus gebreitet, wel

klapperte

cher den Töchtern dieſer freien, kräftigen
Nation eigen iſt.

Man verſuchte nicht lange, Platz zu
machen, etwas Unbeſtimmtes ſagte jedem,
daß die Dame ſich neben den Herrn ſetzen
müſſe, der eben eingetreten. Es beſtand

etwas Verwandtes
fühlte jeder inſtinktiv.

zwiſchen beiden, das

Und nachdem die erſte Neugierde be
friedigt, überließ man das Paar ſich ſelbſt.

Edi machte eine viel tiefere Verbeugung,
als er der „Abenteuerin“ zugedacht hatte.

Sie erwiderte dieſelbe. Doch verdroß ihn
das Lächeln, es war ſchon mehr ein Lachen.
Er mußte ihr ja ſehr komiſch erſcheinen.

„Das tut gut heute.“
Dabei ließ er den heißen Teedampf aus

der Taſſe über ihr Antlitz ſtreichen.
„Wir werden rauhes Wetter bekommen.
Der Bann war gebrochen. Und trotzdem

fühlte Edi ſich unbeholfen, unſchlägfertig
wie noch nie, der Salonlöwe, Edi Stachel
berg, einer einer ja wem gegenüber?
Das war eben die Frage, welche ihn in
dieſem Augenblick beſchäftigte.

„Das glaube ich auch!“ erwiderte er, nur
um Zeit zu gewinnen. „Man ſoll auch zur
Ueberfahrt dieſe Zeit nicht wählen. Tut es

wohl auch nicht, wenn nicht abſolut nötig.“
„Jſt das bei Jhnen?“ fragte das Mädchen,

ſeine Abſicht liſtig kreuzend.

„Nicht gerade das heißt nun, für
einen Mann iſt die Sache ja nicht ſo be
denklich, aber für eine Dame, noch dazu
aällein.“ Jetzt war er doch auf ſein Gleiſe ge
kommen. „Allerdings, die Damen von drüben
ſind ja viel reſoluter. Jch habe mir näm
lich erlaubt, die Paſſagierliſte wäre übri
gens gar nicht nötig geweſen. Erkannte auf
den erſten Blick die Dame, welche wie ſoll
ich mich nur ausdrücken auf ſich ſelbſt ge
ſtellt iſt, welche den Kampf des Lebens mutig
aufnimmt, anſtatt ſich, wie es bei uns Sitte
iſt, hinter den Röcken der lieben Mama zu
verkriechen.“

„Ach wirklich? Die Dame erkannten Sie
in mir?“ Die Fremde ſetzte raſch die Taſſe an
die Lippen und blickte über den Rand hinweg
auf Edi.

Dem Ausdruck dieſer Schelmenaugen nach
lachte ſie hinter der Taſſe. Das war be
denklich, ſehr bedenklich! Doch ſchon ſah ſie
ihn wieder ganz treuherzig an. „Und dieſer
Mut gefällt Jhnen an einer Dame?
Wirklich?“

„Das wundert Sie? Sie müſſen ja eine
recht gute Meinung von mir haben,“ er
widerte Edi, ſeinem Verdruß eine ſpaßhafte
Färbung gebend.

„Nun, für einen Kämpfer
gerade nicht.“

„Und warum nicht, wenn ich fragen darf?“
Das Mädchen errötete.
„Nun oh, ich wollte ja nicht nur

Jhre Freunde, meine ich von denen Sie
Abſchied nahmen, machten mir nicht den Ein
druck Sie müſſen ſchon entſchuldigen!“
ſetzte ſie etwas pikiert hinzu. „Jch habe die
Schiffsliſte noch nicht geleſen.“

Edi ſah ſeinen Fehler ein und ſtellte ſich
völlig kommentmäßig vor „Leutnant Graf
Stachelberg“. Die Wirkung blieb nicht aus.
Eine erſtaunte überraſchung, mit dem
beſten Willen nicht zu unterdrücken, ein kind-
lich neugieriger Blick, dann aber ein ent
ſchiedenes Zurückziehen.

„Wie Sie ſehen, doch ein Kämpfer, ein
Krieger wenigſtens,“ fügte Edi nach einer
Pauſe hinzu nur um wieder auf den früheren
leichten Ton zurückzukommen.

Sie gab nunmehr kurze ausweichende
Antworten und erhob ſich bald mit einem
kurzen Gruß.

halte ich Sie
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Edi verfluchte die Vorſtellung; die Sache
war ja im beſten Zuge, dabei war er völlig
im Unklaren wie er den plötzlichen Umſchlag
in ihrem Benehmen erklären ſollte. Ein
Graf, ein Leutnant zu dieſer Zeit nach
Amerika war wohl verdächtig. Irgend ein
Geſtrandeter, Ehrloſer, Flüchtiger, ein Lump,
ein Gauner.

Und wie konnte er ihr den Jrrtum be
nehmen Die Wahrheit geſtehen, den
Zweck ſeiner Reiſe! Das Blut ſtieg ihm ins
Geſicht, wenn er daran dachte, daß er ſich da
mit in dieſen Augen kaum beſſer machte;
nicht beſſer als ein Ehrloſer; als ein
Gauner! Alſo ſchweigen, ſie wird ihn
wohl ſchwerlich fragen; oder lügen.

So weit war er ſchon nach wenigen Stun-
den Fahrt bei der erſten Begegnung mit
einem anſtändigen Menſchenkind! Das
konnte noch gut werden. Eine düſtere Stim
mung kam über ihn.

Die „Friſia“ war in
laufen.

Alles ſchwankte und ächzte um Edi her.
Auf den Divans lagen bereits die erſten
bleichen Opfer der Seckrankheit, die auch
gegen ihn ihre ſcheußlichen Fänge ausſtreckte.
Dazu brüllte das Nebelhorn ſeine gräuliche
Weiſe.

Er lag in einer Ecke des Speiſeſaals, die
Beine weit von ſich geſtreckt, die Hände in
den Taſchen, mit geſchloſſenen Augen. So
erträgt es ſich am beſten.

Unzählige Bilder hoben und ſenkten ſich
vor ihm mit den ſchwankenden, klirrenden,
ſtöhnenden Wänden.

Die Maiag, die Siegerin im letzten Derby
100000 Mark waren ihm noch vor vier

Wochen nach dem Rennen darauf geboten, er

die Nordſee einge

ſchlug ſie aus. Jetzt kneppt ſie. Das
gab ihm den Reſt. Und das alte
Schloß mit den zerriſſenen Tapeten, dem
ſchadhaften Dachſtuhl, dem verwilderten Park
mit den zerbröckelten Göttinnen und ausge
trockneten Brunnen. Und Fox, der alte,
treue Fox! Er iſt ja ſo alt und häßlich.
Wird ihn Rolf auch pflegen, wie er es ver
dient? Das Herr'l iſt ja fort, weit fort,
Frauerl holen, reiches Frauerl!

Da war es, als ob er in einen Abgrund
ſtürzte er kollerte auf den Boden und
ſchlug ſich den Koyf an etwas dann ging
es wieder aufwärts, ſinnverwirrend. Er
griff nach einer Hand, die ſich ihm entgegen
ſtreckte, ihm aufhalf

Die Kalifornierin ſtand vor ihm, in einen
Seehundspelz gehüllt. Das Antlitz vom
Sturm gerötet, die Löckchen zerzauſt, vom
Regen aufgelöſt, ein Bild blühender
Jugend.

Er lag vor ihr auf den Knien, bleich, ver
wirrt vom Fall, dem toſenden Lärm ringsum.

„Gehen Sie zur Ruh! Wir bekommen
eine ſchlimme Nacht. Es weht aus Nord
weſt!“

Noch nie in ſeinem Leben hatte er ſich ſo
gedemütigt gefühlt.

Raſch ſprang er auf und gab ſich eine mög
lichſt ſichere Haltung. Donnerwetter! Da
wich ſchon wieder der Boden unter ihm. Er
mußte es dulden, daß die Dame ihn zu ſeiner
Koje führte.

„Und Sie fühlen ſich wirklich ganz gut?“
fragte er.

„Ausgezeichnet! Ja, dieſe Damen von
drüben!“ Sie lächelte ſchalkhaft.

Vor der Kajütentüre ließ ſie ihn los. Da
raſſelte er ſchon hinein, gegen den Waſchtiſch



anprallend, und hinter ihm flog die Tür in
das Schloß.

II.

Drei Tage hatte der Sturm gewütet. Die
„Friſia“ glich einem Lazarette. Jn allen
Ecken lagen unordentliche Kleiderbündel,
unter denen man nur ſchwer Menſchen er
raten konnte.

Alle Rückſicht der Familie, der Freund
ſchaft, der guten Sitte, der Galanterie hatten
längſt aufgehört, und die üppige Pracht der
Räume war jetzt der reine Hohn auf das all
gemeine Elend.

Nur ein Weſen hob ſich ab aus dieſem
grauen Wirrſal in voller Lebensfriſche,
Mary Smith, die Kalifornierin! Unermüd-

lich war ſie tätig, allerorts half ſie, erleichterte
ſie, wenn es nicht anders ging, mit heiterem
Scherz und kräftigem Zuſpruch, der durch
Beſchämung heilend wirkte.

Beim Frühſtück ſtopfte ſie ſich alle Taſchen
von von Orangen, Mandeln, Früchten. Da
mit ging es in das Zwiſchendeck, wo die
reinſte Hölle braute.

Es war ein wirres Durcheinander von
zerwühlten Betten, bleichen, in ſchmutzige
Tücher gehüllten Frauengeſtalten, ſchreien
den Kindern, ſtumpfſinnig, mutlos ſich her
umtreibenden Männern

Mitten örin Mary, mit ihrem milden
Lächeln, ihrer herzlichen Sprache, wie ein
Friedensbote, abgeſandt von dem Reiche der
Beſitzenden in das der Armut und des
Elends, um endlich den uralten Streit zu

ſchlichten SDie rauhen Seeleute, gewohnt, nur weib
liche Sehwäche zu ſehen. ſahen bewundernd
auf zu dem ſchönen, mutigen Mädchen

Die ſtarken Männer ſchämten ſich und
kämpften von neuem an gegen das tückiſche
Ungeheuer von „Seekrankheit“.

Die Frauen und Kinder klammerten ſich
an ſie, als ob ſie ein untrügliches Heilmittel
beſäße.

Nur ein Leidender, ein ſchwer Leidender
ſogar, entzog ſich, wie es ſchien, abſichtlich
ihrer Hilfe. Natürlich, der Graf! Wohl
nicht gut genug, die Miß Smith!

Was ſollte ſonſt einen jungen Mann ab
halten, die ihm geradezu aufgedrängten
Liebesdienſte eines ſo ſchönen Mädchens ab
zuweiſen.

Drei Tage verließ Stachelberg ſeine Koje
nicht. Auf die liebens würdigſten Anfragen
Marys ihre wiederholten Mahnungen, doch
in die friſche Luft zu kommen, erfolgte ſtets

Training der Variétéſpringer.

ein kurzes: „Jch danke! Danke wirklich! Es
geht ganz gut!“

Heute am vierten Tage, das Wetter
hatte ſich aufgehellt, aber die See ging noch

hoch und hohl, erſchien er zum erſten Male
auf Deck. Bleich, in der Toilette verwahr-
loſt, ohne Haltung. Der ganze gräfliche und
militäriſche Nimbus ſeiner Perſönlichkeit
war verflogen.

Ein gewiſſer Teil der Paſſagiere hatte
ſeine helle Freude daran, ihn ſo aller der
äußeren Vorzüge beraubt zu ſehen, welche
das Mißtrauen, die üble Meinung über
Grund und Zweck ſeiner Ueberfahrt nicht
zum Ausdruck kominen ließen.

Jetzt war er wirklich der Deklaſſierte, der
typiſche Vertreter eines untergehenden
Standes.

Man ließ es ſich von dieſer Seite nicht
nehmen, ihm dieſe Anſchauung bemerklich zu
machen und ſo ſich zu rächen für die frühere
kindiſche Neſpelktsanwandlung Man
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ſprach ihn intt einer Art verächtlicher Gul
mütigkeit an.

„Na, wie
nicht verloren!“

Edi ahnte nicht einmal den Umſchwung.
Als Süddeutſcher erſchien ihm dieſe unge
zwungene Art nicht beleidigend, außerdem
hatte er die drei Tage über in der Koje kör-
perliche und ſeliſche Schmerzen erduldet, die
ihn auf das Niveau völliger Gleichgültigkeit
herabgeſtimmt hatten.

Jetzt ſollte ſie ihm nur unter die Augen
treten, er war gründlich kuriert.

In demſelben Augenblicke ſtand ſie wirk
lich vor ihm, und in welcher Umrahmung!

Jhr blühendes Antlitz hob ſich förmlich
vor ihm aus dem Boden, aus einer übelrie
chenden, dicken Atmoſphäre, welcher er eben

geht's Graf? Nur den Müt

mit verhaltener Naſe und Mund ausweichen
wollte. Sie ſtieg eben aus dem Zwiſchendeck
herauf, ein ſchmutziges Kind im Arme, das
ganz verzückt, mit offenem Munde dem
blauen Himmel entgegenſtarrte. Als ob ſie
die Wirkung auf ihn berechnet hätte!

Er müßte ſtehen bleiben, ſie begrüßen.
„Endlich einmal! Und Sie wollen nicht

krank geweſen ſein? Sehen Sie das kleine
Ding! Kein Menſch hätte es heraufgebracht.
Von mir läßt es ſich's gefallen; man muß ſich
nur bemühen, um ſo eine kleine Liebe, dann
wird ſie einem ſchon.“

Sie führte das Kind umher,
Grafen weiter zu beachten.

Der gab ſich vergeblich Mühe, das Bild
in der dunklen Umrahmung des Einganges
zum Zwiſchendeck zu verwiſchen, ja, er hatte
eine Ahnung, daß ihm das nie gelingen
werde. Und dann die Worte von der kleinen
Liebe er war nicht ſentimental, ein Feind
der humanen Phraſe. Aber aus dem

ohne den



Munde klang es ſo ganz anders, wie eine
ferne, ferne Botſchaft aus einem fremden,
ſchönen Lande, das er wohl einmal im
Traume geſehen.

Das heutige Diner vereinigte alle Kajü
tenpaſſagiere. Das allgemeine Leid hatte
die Leute genähert, und man feierte Aufer-
ſtehungsfeſt.

Mary Smith wurde allgemein gefeiert.
Ein New-Yorker Bierwirt hielt eine

deutſchengliſche Rede und endete mit einem
ſtürmiſch aufgenommenen Hoch auf ſeine
treffliche allverehrte Landsmännin, nachdem
er zuvor Champagner beſtellt Man ſtieß mit
ihr an. Die Damen wollten ſich die Gelegen

Oben: „Baron Siloer“, der Sieger von Nizza.

heit nicht entgehen laſſen, näheres über ſie zu
erfahren; die Herren wurden gemütlich und
glaubten mit einer freien Tochter Amerikas,
wie der Bierwirt ſie in ſeiner Rede nannte,
leichtes Spiel zu haben.

Der „Graf“ galt nicht mehr. Wäre nech
ſchöner, dem ein Vorrecht einzuräumen. Wo
zu lagen denn ſchon 1000 Seemeilen zwiſchen
der „Friſig“ und Europa? Edi dagegen be
trachtete mit Genugtuung das Mißbehagen,
welches Mary ſichtlich über die Art, wider
ihrem Willen in das allgemeine Intereſſe ge
zogen zu ſein, befiel, das taktvolle Aus
weichen, ſich zurückzuziehen, wobei es ihn
nicht entging, daß ſie gewiſſermaßen auf ihn
rechnete, er werde ſie aus der Affäre ziehen.

(Fortſetzung folgt.)

Jenny vom Olymplatheater.
Erzählung von Ar el.

Fortſetzung. (Wachdruck verboten.)
Nach dem Abend kam ich mit Jenny

Marxen faſt ganz aus einander. Abend für
Abend ſtand Herr Marxen wie eine Schild
wache vor dem Theater. Manchmal nickte
er mir zu und mit der Zeit, wie er die
Grundloſigkeit ſeines Argwohnes gegen mich
einſehen und es ihm klar geworden ſein
mochte, daß es ſelbſt für jemand wie ſeine
Jenny nicht ſo leicht war, auf dem Theater
eine Karriere zu machen, ward er freund
licher gegen mich. Ja wir kamen ſogar ſo

weit, uns die Hand
zu geben. Aber als
ich ihm dann eines
Tages eine Priſe an
zubieten wagte, ließ

er mih doch gründlich
abfallen und eine
ganze Woche lang
machte er noch ein
Geſicht, als ob ich ihn
beleidigt hätte.

Unten: m Totaliſator:

So vergingen zwei und drei Jahre.
Jenny ward ſchöner und ſchöner
ſchrumpfte immer mehr zuſammen. Jn
dem Theater aber hatte Jenny noch immer
dasſelbe wie am erſten Tage zu tun, was
dem Ehepaar Marxen geradezu ein Rätſel
erſchien. Aus den zwei Jahren wurden drei
und vier, da ward Jenny krank. Meine
Sympathie für das Mädchen hatte ſich durch
das Benehmen ihres Luftſchlöſſer bauende
Vaters nicht verringert, und der heiße
Wunſch belebte mich, zu wiſſen, wie es ihr
ging, ob das Fieber, das ſie befallen, ſchlim-
mer ward oder nachließ, und ſo machte ich
mich eines Tags auf den Weg, um mich bei
ihren Eltern, einerlei wie dieſe mich emp
fangen würden, nach ihr zu erkundigen. Sie
wohnten in einer kleinen ärmlichen Gaſſe.
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und ich

Der Herr,

Herr Marxen war ein Lithograph. Jhre
ganze Behauſung beſtand aus zwei dürftiger
Zimmern.

Als ich bei ihnen vorſprach, erfuhr ich
daß ſie nicht beſſer war. Als ich den Tacç
darauf nochmal kam, hieß es ſogar, ſie war
ſchlechter. Jch kam den Tag noch zwei Mal
wieder, und meine aufrichtige Beſorgnis um
ſie machte auf ihre Eltern doch einen ge
wiſſen Eindruck.

Jch wurde ſchließlich in die Wohnung ein
gelaſſen, und ſie ſprachen mit mir über die
Kranke. Ein Wort gab das andere und ick
erfuhr nach und nach, worauf ſich ein Ding
über das ich mir ſchon ſo oft den Kopf zer
brochen all die ſanguiniſchen Hoffnungen
der Eltern auf die Theaterzukunft ihrer
Tochter bauten. Jch hörte heraus, daß vo
vierzig Jahren oder ſo es einmal jemand
in der Familie Marxen auf der Bühne i
Ruhm und Reichtint gebrächt hatte der dent
aber das große Vermögen, das er zuſammen
Keminit, an fremde Menſchen erma ter
Aus dieſer Erinnerung und den Reden eine
alten in ihrem Hauſe im Keller wohnenden
Souffleurs, hatten die törichten Eltern ge
folgert, daß ihre Tochter das theatraliſch

der dauernd Pech hat

Talent ihres Vorfahrens geerbt und daß auſ
der Bühne der Name Marxen neuerdings
wie ein Meteor aufſteigen würde, und eine
reiche glänzende Zukunft, in der Benefiz
Abende Ströme von Geld brachten, die Di-
rektoren ſich nach Jennychen, die nur noch
in eigener Karoſſe fuhr, drängten, wurde
von ihnen erträumt.

Und nun ſchien ihre Krankheit alle ihre
Hoffnungen zu nichte machen zu wollen. Eine
Weile glaubten ſie kaum noch, daß ſie wie
der aufkommen würde, dank ihrer Jugend-
kraft ward ſie aber doch wieder beſſer, doch
mit ihrer Geſundung ſtellten ſich auch ihre
alten Träume wieder ein. Jch ward, wenn
ich in die Sundgaſſe kam, auch bald wieder
weniger freundlich willkommen geheißen.
Es war mir als ob die Leute befürchteten,



daß die Bekanntſchaft mit einem ſo unter
geordneten Mimen, wie ich, ihrer Tochter auf
ihrem Siegeslauf über die Bretter nur ein
Hindernis ſein könnte.

Jch ſtellte meine Beſuche alſo ein. Jenny
bekam ich doch im Theater zu ſehen, und ſie
war Gottlob von der Familienkrankheit
nicht angeſteckt worden. Sie war ein ganz
verſtändiges Mädchen, ſie ſchätzte die Pläne
ihrer Eltern nach ihrem richtigen Wert ein,
ſie kam ins Theater und verdiente ſich ein
paar Kronen, zu Hauſe ſtand ſie ja doch nur
im Wege aber ein Genie war ſie nicht.
Sie wuchs heran, die Jahre flogen, und
ehe ich es faſſen konnte, war ſie eine
hübſche große Dame geworden. Jch berier
ſie, ſo gut ich konnte, in der Wahl ihrer
Freundſchaften. Jch wies ihr die ſchwarzen
Schafe in unſerer Heerde aus. Davon gibt
es überall welche. Kurz ich wachte über ſie
wie ein Bruder.

Sie war mit der Zeit für kleine Rollen
bei uns feſt engagiert. Sie trat als Zofe
oder als Page auf. Jn den Märchenſtücken
war ſie unwandelbar die Feenkönigin, dabei
hatte ſie auch manchmal ein paar Worte zu
reden, was ſie ganz hübſch machte, ſo daß
ihren Eltern der Kamm immer mehr ſchwoll.
Was ihr not tat, hochzukommen, war nach
ihrer Meinung, weiter nichts als die Gönner
ſchaft einer uneigennützigen einflußreichen
Perſönlichkeit, die ſich ihrer annahm.

Es war bei Uns wie ſeiner Zeit gewiß
auch in vielen anderen Theatern üblich, daß
Freunde des Direktors und Gönner des
Etabliſſements hinter die Kuliſſen Zutritt
erhielten, und dort mit den großen und
den kleinen Schauſpielerinnen ſcharmierten.

Jenny Marxen hatte es bisher noch
immer meiſterhaft verſtanden, die Aufdring
lichen entfernt zu halten. Vor einem jedoch
ſchien ſie ſelbſt mit der allergrößten Mühe
niemand retten zu können. Das war der
junge einundzwanzigjährige Baron Hecking,
ein Ausbund von einem übermütigen,
lebenslüſtigen jungen Lebemann und der
Sohn eines ſteinreichen Vaters, der das
tollſte Allotria hinter den Kuliſſen treiben
durfte, den Schauſpielern, die auf die Bühne
hinaus mußten, einen langen Schwanz aus
Papierſtreifen an ihren Räuberkittel an
ſteckte, daß das Publikum in ein wieherndes
Gelächter ausbrach, die Balleträtten mit Sekt
traktierte, daß ſie draußen ohne ihr Gleich
gewicht ankamen, und hinken bei uns wenn
es ihm in den Sinn kam, die erſte beſte um
die Taille faßte und einen Walzer mit ihr
loslegte. Und das konnte er alles tun, ohne
ausgewieſen zu werden, wegen ſeines Gel
des. Er war ein Schrecken für das ganze
Etabliſſement, aber ein Gönner, der, wenn es
ſein mußte, mit ein paar Hundertmarkſchei
nen immer aushalf. Und dies junge Herr
chen hatte es ganz beſonders auf Jenny
Marxen abgeſehen. Sie konnte ſich, was
ſie auch tät, ſeiner kaum noch erwehren. Sie
verſteckte ſich in ihrem Zimmer, hielt ſich
dicht neben dem Direktor auf, und mehr als
einmal war auch ich ſchon wie auf höhere
Ordre zwiſchen ſie getreten.

Es war nur natürlich, anzunehmen, daß
der junge Baron wie uns im Theater auch
daheim ſeinem Herrn Vater mancherlei
Sorge bereitete, weswegen niemand erſtaunt
war, auch den alten Edelmann gelegentlich
hinter den Kuliſſen zu ſehen, wo er dann
ſtets eifrig Erkundigungen nach ſeinem An
ton einzog und, in ihn was er konnte hin
einredete, daß er nachhauſe ging.

Der alte Baron war ein kleiner unter
ſetzter Mann mit grauem Haar, goldener
Brille und watſchelndem Gang, der, wie es
hieß, in ſeiner Jugend auch nicht übermäßig
viel getaugt, und dem man ſogar jetzt noch
allerhand Dinge nachmunkelte. Jndeß was
munkeln nicht alles die Menſchen!

Eines Tages geruhte der alte Herr, ſich
ſogar mit mir in ein Geſpräch einzulaſſen.

„Sie!“ rief er mich an.
„Meinen der Herr Baron mich?“
„Ja, wo ſteckt Berg?“
Berg war nebenbei geſagt der Direktor
„Herr Berg iſt heute Abend nicht hier,

Herr Baron.“
„So, dann gehen Sie und holen Sie mal

den Rönne.“
Rönne war unſer Regiſſeur.
„Herr Rönne iſt ſchon nachhauſe, Herr

Baron.“
„Na, dann gehen Sie auch,“ ſtieß er vor.

„Dann gehen Sie auch. Kommen Sie alſo
mal her. Wiſſen Sie, wo mein Sohn, der
Baron ſteckt.“
„Der junge Herr Baron ſteht bei den

Balletdamen.“
„Bei den Balletdamen!“ ſtieß der alte

Herr empört vor. „Na ja, wieder! Hören
Sie, ſagen Sie,“ er ſah mich feſt an, „ſind
Sie ſchon lange in dieſem Theater?“

„Fünfzehn Jahre oder ſo, Herr Baron.“
„Da haben Sie ein Zwanzigkronenſtück.“

Jch war ſtarr. „Alſo nehmen Sie ſchon,“
drängte er. „Jch gebe es gerne. Werdens
gebrauchen!“ Ob ich es gebrauchen konnte!
„Aber,“ hob er ſeinen fetten Finger an den
Mund, „was ich Jhnen ſagen werde: Kein
Wort davon zu keiner Menſchenſeele.
Kapiert?“

„Gewiß, Herr Baron.“
„Mein Sohn der Baron treibt ſich ſein

halbes Leben lang in dieſein Schandwinkel
herum.“

„Der junge Herr Baron ſind allerdings
häufig bei uns zu ſehen.“

Wir konnten, wo wir ſtanden, die Bühne
überblicken. Jn dieſem Augenblick kam
Jenny Marxen mit einem halben Hundert

vom Corps de ballet hinter ſich an die Lam
pen vorgetanzt. Baron Hecking wies mit

ſeinem Goldknaufſtock auf Jenny.
„Wer iſt dieſe Tänzerin. Die da?“
„Fräulein Jenny Marxen, Herr Baron.“
„Hem,“ machte er. „Jch finde, daß mein

Sohn hinter dieſes Mädchen ganz beſonders
her iſt.

„Was ich allerdings auch bemerkt habe,
Herr Baron.“

„Sehen Sie!“ ſtarrte er mich durch ſeine
goldene Brille an.

„Und das wäre doch gewiß für die Leute,
zu denen ſie gehört, nichts Erfreuliches, wenn
er, mein Sohn, der Baron, eines Tages das
arme Ding herumkriegt, mit ihm auf und
davon zu gehen

„Das tut ſie nicht,“ antwortete ich ent
ſchieden. „Sie iſt eine junge ſehr anſtändige
Dame. Und ſie will gar nichts von ihm
wiſſen.“

„Das mag ſie ſo tun. Das mag ſie ſo
tun. So tun ſo manche.“

„Nein, es iſt ſo.“
„Gut, gut!“ fiel er ein. „Sie ſind ein

Menſchenkenner. Sie ſollen Recht haben.
Doch zur Sache wie war alſo ihr Name?“

„Jenny Marxen, Herr Baron.“
„Jedenfalls paſſen Sie mir alſo auf ſie

und meinen Sohn, den Baron, auf ja?
und wenn etwas vorkommt, gleich ſchreiben
Sie mir und ſchicken Sie nach mir.“
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Jch ſag ihn indigniert an.
„Natürlich,“ fuhr er fort, „daß ich Jhnen

jede Mitteilung neu bezahle. Wie heißen
Sie?“

„Soerdrup iſt meine Name.“
„Gut! Gut! Den vergeſſe ich nicht. Alſo

verſtanden! Verſtanden!“
Damit ließ er mich ſtehen. Ein paar

Tage darauf las ich in einer Zeitung von
einem in der Geſellſchaft kurſierenden Ge
rücht von einer bevorſtehenden Verlobung
zwiſchen dem jungen Baron Frederick Hecking
und einer Gräfin Millicent Millionäcker,
einer bereits dreimal verwittweten, mit den
vier ſchönſten Rittergütern des Königreichs
geſegneten Dame, und verſtändlicher als je
ward mir die väterliche Beſorgnis des alten
Barons. Jch paßte Abend für Abend mit
Luchsaugen auf ſeinen edlen Sprößling auf.
Er war nach wie vor, wie man ſo ſagen
konnte, ſcharf hinter Jenny Marxen her.
Aber daß irgend etwas, was berichtenswert,
vorkam, konnte ich nicht finden und daher be
kam der alte Baron auch von mir nichts
zu hören.

Was mir Jennys wegen zu denken gab
und mich manchmal ſogar recht bekümnmert
machen konnte, kam von einer ganz anderen
Seite her. Ein junger Geiger aus unſerem
Orcheſter war's, den ich auf den Strich be
kam. Unausſtehlich fand ich den Menſchen
damals. Jmmer und ewig ſtarrte der über
ſein Notenblatt nach ihr auf die Bühne und
fiedelte, wenn er die Noten dabei verlor,
aus dem Kopf weiter. Und bei den Proben
kam er auf die Bretter herauf und ſcharr
wenzelte um ſie her, ſtellte die albernſten
Fragen an ſie und ward, blos wenn ſie ja
oder nein zu ihm ſagte, wie eine Klatſchroſe
rot. Die Ballerienen und hauptſächlich die
ſchwarzen Schafe darunter hänſelten Jenny
bereits mit dem Geiger und was ein ſchlim-
mes Zeichen war, wenn ſie ſich die Hänſe
leien verbat, ward auch ſie glühend rot. Der
junge Menſch brachte ihr Blumen von zu
hauſe aus ſeinem Garten mit, ſagte er, und
ſie nahm ſie, auch kein gutes Zeichen, mit
ſich nach Hauſe und ſtellte ſie in ihrem Dach
kämmerchen an ihr Fenſter. Dabei hatte
er, wie ich bald h. rausbekam, wo er wohnte,
gar keinen Garten. Die Blumen, die er
ihr brachte, hatte er irgendwo in einer Gärt
nerei für ſchweres Celd zu kaufen, in meinen
Augen ein ſchamloſer Betrug.

Sie, Jenny, ließ über ihn übrigens nie
eine Silbe zu mir verlauten, auch wieder
ein Zeichen, und hätte ich nicht meine Augen
gehabt keine Ahnung hätte ich von dem
Treiben des Menſchen haben können. So
aber nahm ich ihn mir aufs Korn und ſchär
fer, das kann ich nur ſagen, als je den jungen
edlen Hecking. Eines Tages, wie ich es an
der Zeit hielt, der Sache ein Ende zu machen,
nahm ich mir Jenny Marvxen, wie ſie aus
dem Theater kam, vor.

„Fräulein Jenny,“ ſagte ich zu ihr. „Nur
auf ein paar Worte.“

„Los, lieber Herr Soerdrup.“
„Eigentlich geht mich, was ich zu Jhnen

ſagen will, nicht den Pfifferling an,“ begann
ich. „Aber ſehen Sie, ich kenne Sie nun
ſchon ſo lange. Jch bin Jhr älteſter Freund,
Fräulein. Nur deshalb habe ich alſo den
Mut.“

Jch ſah ſie eine Weile verlegen um den
Fortgang meiner Worte an, dann ſagte ich
entſchloſſen:

„Sie werden ſich vielleicht denken können,
wo ich hinaus will.“

Sie errötete und nickte
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„Vielleicht,“ ſagte ſie. „Jſt's wegen Hans
Hartung? Jawohl,“ fuhr ſie fort. „Jch
ſehe es Jhnen an, es iſt ſeinetwegen. Nicht
wahr, ein ſehr netter Menſch, den jeder gern
haben muß. Sie etwa nicht, Soerdrup?“

„Hem! Hem!“ ſagte ich. „So,“ das iſt
Jhre Meinung. Dann iſt es was anders.
Aber haben Sie von der Bekanntſchaft denn
auſ h ſchon Jhrem Vater und Jhrer Mutter
el oas geſagt?“

„Noch nicht,“ entgegnete ſie. „Herr Har
tung will ſelber mit meinem Vater reden.
Mühe wird es ja koſten.“

„Wieéſo?“ fragte ich mechaniſch.
Na, Sie kennen ja die Luftſchlöſſer meiner

Eltern. Und ſie ſollten eigentlich Gott dan
ken. Herr Hartung ſteht doch hoch über uns.
Seine Mutter hat ein großes Geſchäft am
KöningsNytoof. Und wir, ſagen Sie ſelber
Herr Soerdrup

„So! So!“ ſtotterte ich. „Na, dann
laſſen Sie Herrn Hartung nur zu Jhrem
Vater hingehen. Aber gleich, Jennychen,
gleich. Vielleicht daß er ihm den Kopf zu
recht rückt, wenn es möglich iſt. Jch kann
Jhnen nur gratulieren. Jch gratulier, ich
gratulier Jhnen, Jennychen. Gott, würd'
ich mich freuen.“

Und dabei ließ ich ſie ſtehen und ſtürmte
in den erſten nächſten Tabaksladen hinein
und ließ mir die allerkräftigſte Priſe, die
in dem Laden zu haben war, geben.

Eine Woche oder ſo ſpäter kam ein be
rühmter Gaſt in unſer Theater. Es war der
große Tragöde Richard Warner, den ſich
unſer Direktor für eincn Monat verpflichtet
hatte. Ein großartiger Mann. Ein alles
mit ſich fortreißendes Talent. Und eine
Gage erhielt der Mann! Kein Wunder, daß
er dabei in eigener Equipage vor dem Thea
ter vorfahren konnte.

Jm Privatleben genoß er übrigens nicht
den beſten Ruf. Man munkelte, daß er ſeine
erſte Frau ſchändlich behandelt und der
zweiten ſo zugeſetzt hatte, daß ſie aus lauter
Verzweiflung mit einem Kapitän der Gen
darmerie auf und davon ging. Gleich den
erſten Abend, den er bei uns auftrat, merkte
ich, wie ſeine großen, rollenden Augen un
aufhörlich zu Jenny Marxen hingingen.
Eines Abends beehrte er ſie ſogar mit einer
Anſprache, über die ſie aber zu ſeinem
Staunen mehr erſchreckt als geſchmeichelt
ſchien. Es war mir ſonnenklar, das Mäd-
chen war für alles andere, aber nicht für die
Bühne geſchaffen. Eine böſe Zeit ſtand für
ſie bevor. Der junge Hecking und nun auch
noch dieſer Warner hinter ſie her! Und
dazu ihre eigene unglückliche Liebesgeſchichte.
Das Mädchen tat mir in der Seele leid. Es
war wirklich das Beſte für ſie, ſie ging vom
Theater ab. Sie war für das Theater zu
gut, viel zu gut. Hier konnte ſie nur ihr
Unglück, ihr Verderben finden!

Von einem unabweisbaren Gefühl der
Pflicht und Schuldigkeit getrieben machte
ich mich da eines Nachmittags auf den Weg
nach der Sundgaſſe, wo ihre Eltern wohnten.
Jenny war, als ich ankam, nicht zu Hauſe.
Um ſo beſſer für das, was ich wollte. Marxen
ſaß mit ſeiner Frau in der Wohnſtube bei
der Arbeit. Jch nahm kein Blatt vor den
Mund und ging ohne Umſchweife auf mein
Ziel los. Bei Leuten ihres Schlages, dachte
ich mir, ſo das Beſte.

„Na,“ ſagte ich, „Herr Marxen, nun
haben Sie gewiß auch die Hoffnung aufge
geben, Jenny eine Berühmtheit werden zu
ſehen.“

Er ſah mich auf dieſe allerdings etwas
brüske Anrede eine Weile nur groß an.

„Jſt das der Zweck Jhres Beſuches, mir
das zu ſagen?“ fragte er dann.

„Ja und nein,“ meinte ich. „Jenny iſt
nun lange genug am Theater. Als alter
Schauſpieler hab ich ein Urteil darüber und
ich bin überzeugt, weit wird ſie's nicht
bringen.“

„So, denken Sie?“ ziſchte er, mich
aggreſſiv rollenden Augen umfangend.

„Ja,“ ſagte ich feſt. „Aber was ich noch
denke iſt, ſie iſt zu gut, und zu hübſch für die

mit

Bretter, wo von allen Seiten ſie Gefahren
umlauern. Sie ſind doch ihre Eltern. Sagen
Sie ſich das denn nicht ſelbſt?“

Frau Marrxen erbleichte, aber er knurrte
nur giftig.

„Laſſen Sie das alſo auch nur unſere
Sache ſein, Herr Soerdrup,“ ſagte er.
„Kümmern Sie ſich nicht um ungelegte
Eier. Jch begreif überhaupt nicht, was Sie
eigentlich wollen. Jch habe immer behaup
tet, Sie haben's hinter den Ohren. Aber
unſer Freund ſind Sie nicht. Alles andre
als das. Vor Jhnen muß man ſich hüten.“

„Wenn Sie es ſo auffaſſen gut, gut,“
rief ich. „Kein Wort mehr, das ich verliere
Mit Jhnen iſt eben nicht zu reden, Jhnen
iſt nicht zu raten, nicht zu helfen. Aber Sie
werden es bedauern, werden es be
dauern.“

Jch ſtürmte aus dem Hauſe heraus.
Jch konnte nicht ahnen, daß die Stunde

der Reue für ſie ſo nahe war. Jch erinnere
mich, an dem Abend war Warners Benefiz.
Es wurde eine Reihe von Einaktern gegeben,
für die faſt das ganze Perſonal aufgeboten
werden mußte. Jenny hatte in dem letzten
Stück nichts mehr zu tun und ging eine
halbe Stunde oder ſo früher nach Hauſe
als ich. Jch kam allerdings auch außerge
wöhnlich ſpät nach Hauſe. Es war eine un
angenehme ſtürmiſche Nacht. Der Wind
heulte und pfiff um meine Dachſtube, und
die Fenſterläden klapperten, und ich konnte,
ſo müde ich auf der Bühne geworden, abſolut
keinen Schlaf finden. Jch ſaß aufrecht im
Bett und dachte an Jenny; ein Blumentopf
der irgendwo von einem Fenſterſims herab-
geblaſen ſein mußte, machte unten auf der
Straße, wo er in tauſend Stücke zerſchlug,
einen Krach, als ob ein Schornſtein einge
ſtürzt wäre, plötzlich hörte ich lautes Gelärm
juſt vor der Tür meines eigenen Hauſes.

Sie

„Was mag los ſein,“ dachte ich. „Jemand,
der betrunken nach Hauſe kommt. Oder ob
der Blumentopf einem auf den Kopf ge
fallen ſein kann.“

Das Lärmen und Klopfen an der Haus
tür unten hörte nicht auf, ſo daß ich endlich,
obgleich mich natürlich, wie ich wußte, die
Sache nichts angehen konnte, an das Fenſter
ſprang, es aufmachte und in das Unwetter
hinausſah, wobei mir der Wind auf der
Stelle meine Nachtmütze vom Kopf riß, daß
ſie wie eine Sturmfahne durch die Straße
hinflog. Und wie ich mich an dem Fenſter
kreuz feſthielt und ihr nachblickte, hörte ich,
wie in einem Stockwerk unter mir bereits
einer mit dem Ruheſtörer unten in Verhand
lung ſtand.

Donnerwetter noch eins.
denn das heißen vernahm ich.
los?“

„Wohnt in dem Hauſe ein Menſch, der
Soerdrup heißt,“ fragte es von unten.

„Wie ſoll er heißen
„Soerdrup, ein Schauſpieler

OlympiaTheater.“
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Was ſoll
„Was iſt

vom

„Kann nicht verſtehen. Der Wind!“
kam es wieder aus dem Fenſter unten, das
dann aber plötzlich mit lautem Knall wieder
zugemacht wurde, und die Verhandlung war

aus.
Ich hatte den Namen, der unten genannt

wurde, beſſer als mein Hausgenoſſe verſtan
den und lehnte mich, den Arm um das
Fenſterkreuz, ſo weit ich konnte vor.

„Was iſt los?. Jch heiße Soerdrup. Was
iſt los?“ rief ich hinunter.

„Jſt jemand da oben?“
„Ja, ich, Soerdrup,“ brüllte ich

„Sie ſind Soerdrup?“
„Jawohl.“

„Dann kommen Sie nial runteèr.“
„Jch komme gleich.“

(Fortſetzung folgt.)

Läufer und Spripger.
Die Leichtathletik feierte wieder einmal in der

Reichshauptſtadt einen großen Triumph, indem
ſich um das Championat der Strecken
r im Treptower Sportpark einige her
vbrragende ausländiſche Größen bewarben.
Der Wettlauf ſelbſt war von außergewöhnlichem
Intereſſe und das erſte Ereignis der Saiſon auf
dieſem Gebiete. Ragueneau und Huter aus Paris
und Svanberg aus Stockholm gaben der Kon
n ſchon deshalb ein wichtiges Gepräge,
weil dieſe drei Herren wirkliche „Größen“
ſind. Auch der Meiſtergeher Richard Wilhelm
trug dazu bei, dieſen Eindruck zu vermeh
ren. Die Bahn war dicht gefüllt mit einem

enthuſiasmierten Publikum, welches der
Veranſtaltung ein ſehr reges Intereſſe
entgegenbrachte. Zweiundzwanzig Läufer erſchienen
am Start, und Svanberg führte gleich von An
ang an. Bis zur Schlußrunde blieb er auch an
er Spitze und ließ niemand vor. Dann kam die

große Ueberraſchung. Jn der letzten Runde ging
Ragueneau an ihm mit einer Leichtigkeit vorbei,
welche einen Sturm von Applaus erregte,
und es wurde abſolut klar, daß der Fran
zoſe ſeinen Sieg nicht nur ſeiner vorzüglichen
Ausdauer und ſeinem Tempo zu verdanken hatte,
ſondern auch ſeiner ausgezeichneten Taktik. Das
Tempo war ſo ſcharf, daß vom 15. Kilometer an
neue Rekorde aufgeſtellt werden konnten. Unſere
Bilder geben von dem Laufe ein vorzügliches Bild.
ebenſo von dem eigentümlichen Training, welches
einige Sprungathleten der VariétéTheater
benötigen, um ſich in guter Form zu erhalten.
Auf allen Gebieten hat der Sport in der letzten
Woche eingeſetzt, und kaum hat die Rennſaiſon be
gonnen, ſo beſinden wir uns wieder mitten in
allen Aufregungen, welche dieſer Sport bietet. Da
iſt es vor allem der Totaliſator, der „Toto“, wie
ſein Diminutiv unter Sportsleuten heißt, welcher
ſtets die größte Anziehungskraft ausübt. Ein
jeder Menſch hat etwas von einem Spieler in ſich,
der eine kann ſich höchſtens dazu verſtehen, in
der Lotterie zu ſpielen, der andere ſpielt gern
Karten Der richtige Sportsman iſt jedoch aufallen
Gebieten ein Spieler, denn merkwürdigerweiſe ge
hört Wetten zum Sport, und noch merkwürdiger iſt,
daß man Spielen mit Sport ebenfalls in einen
Topf geworfen hat. Der Amerikaner und
Engländer, welcher als Durchſchnittsmenſch ſchon
von Natur ein leidenſchaftlicher Sportsman iſt,
würde entrüſtet ſein, wenn man ihm zumuten
würde, in der Lotterie zu ſpielen. Man ſieht alſo,
daß die Begriffe verſchieden ſind. Wir finden
B. den Stierkampf roh und unwürdig, währendber Spanier wiederum den Fußballſport als den

Gipfel der Roheit verabſcheut. Jedes Volk hat
beim Sport genau ſo ſeine eigenen Anſchauungen
und Eigenheiten, wie in anderer Beiehung
Seitdem die Buchmacher von unſern Rennplätzer
verſchwunden ſind, muß man ſich eben noleos vo
lens mitdem „Toto“ begnügen, und ein aufmerkſamer
Beobachter findet auch dabei ſeine Rechnung. Wettet
man nicht, ſo kann man an den verſchiedenen Typen der
Sportsman ſeine Menſchenkenntnis erweitern, denn
gerade beim Wetten kommen alle ſonſt noch ſo
n Eigenſchaften an die Oberſläche. So zeigt uns eines unſerer heutigen Bilder
recht deutlich die Enttäuſchung eines Wettenden,
welcher „daneben“ gewettet hatte. Das letzte Rennen
in Weißenſee, wo dieſes hübſche Bildchen aufge
nommen wurde, brachte eine Ueberraſchung. Jm
Preis von Nizza gewann das Pferd Baron Silver“,
von dem wir ebenfalls eine Aufnahme bringen.



Auf einem

Dinge noch in Ware ſich verwandeln, Bracht'
einſt ein hungriger Poet Der Muſen Roß,
es zu verhandeln, ſingt bekanntlich Schiller
in der erſten Strophe ſeines „Pegaſus im
Joche“, und obwohl jeder weiß, worauf die
Wöorte: „Wo andre Dinge noch in Ware ſich
verwandeln“, ſich beziehen. Haymarket iſt
ein Flecken in England, in welchem ſeit ur
alter Zeit das ſeltſame Recht exiſtierte, daß
dort jeder Ehemann ſein Weib, wenn es die
eheliche Treue verletzte, an einem Stricke zu
Markte führen und zum Verkaufe ausſtellen
durfte. Was aber den Leuten von Haymarket
recht war, ſcheint auch anderen billig geweſen
zuſein, denn, ſo unglaublich es klingen
mag, es fanden ſolche Verkäufe in England
mehrfach ſtatt. Jm Jahre 1815 ver
auktionierte ein Mann in Pontefract ſeine
Frau in aller Form auf öffentlichem
Markte. Das niedrigſte Angebot war ein
Schilling, doch fanden ſich bald Leute, welche
das Frauchen denn doch etwas höher
taxtierten, und endlich (lug der biedere
Ehemann ſeine beſſere Hälfte für eilf
Schilling (11 Mark)! los. Aerger noch trieb
es im Jahre 1820 ein gewiſſer Brouchet, der
ſeine Gattin auf den Viehmarkt zu Canter
büury brachte und dort einen Viehhändler
äufſorderte, ſie zu verkaufen. Da aber dieſer
ſich weigerte, den ſchmachvollen Auftrag
auszuführen, ſo mietete der Mann eine Art
Stall für einen Sixpence, führte ſie dort
hinein und überließ ſie endlich einem jungen
Manne aus der Stadt für fünf Schilling
Eine ähnliche Szene wiederholte ſich anno
1834 auf dem Markte zu Birmingham, auf
welchen gleichfalls ein Mann ſeine Frau
am Halfter führte, und im Jahre 1835 ver
kaufte ein anderer ſeine Gattin für 15 Pfund
(300 Mark) an einen Mann, den ſie über
lebte, und nach deſſen Tode ſie noch einen
dritten zur Ehe nahm

Katze, Spatz und Rotſchimmel. Zwei Bra
vanter Rotſchimmel nahmen ihr Frühſtück
aus der gemeinſamen Krippe, die am Roll-
wagen hing. Die jungen Tiere waren aus
beim Freſſen unruhig, und bald war der
Damm um ſie herum mit einer dichten

Schicht goldgelber Haferkörner bedeckt. Das
lockte die Spatzen der Nachbarſchaft zu ein m
Freimal, und ſchnell ſaß etwa ein halbes
Dutzend von ihnen vor den Pferden im
Hafer. Vom Bürgerſteig. auf der anderen
Seite des Dammes ſah eine große ſchwarze
Katze der Szene zu. Zuerſt ruhig und gleich
gültig, bis auch ihr die Luſt auf cin Extra
frühſtück kam. Der Fahrdamm aber war
überall feücht und ſchmutzig, und da tritt
eine Katze nicht gern hinein. Aber das Ge
flügel auf der anderen Seite ſah gar zu ver
löckend gus, beſonders der eine dicke, geſie
derte Burſche müßte gut munden. Miezes
Augen weiteten ſich. Jhr war ein Gedanke
gekommen. Sie ſchlich an der Bordſchwelle
entlang, bis ſie einen trockenen Fleck fand,
von dem aus ſie auf Umwegen an die Fuüt-
terſtelle gelangte. Dann duckte ſie ſich, ein
Sprung und weg waren die Spatzen.
Erwiſcht hatte ſie keinen. Und der Dicke,
auf den ſie es gerade abgeſehen hatte, flog
gar nicht erſt davon, ſondern ließ ſich auf die
meſſingbeſchlagene Spitze des ſchweren Kum-
mets eines der beiden Rotſchimmel nieder
und blickte von dort aus triumphierend zu
der Schwarzen hinüber, die mit eingeklemm-
tem Schwanz fortlief. Kaum aber lag ſie
wieder vor ihrem Kellerfenſter, da verließ
der Dicke ruhig den ſicheren Ort und ſetzte
mit beſtem Appetit ſein Frühſtück fort.

Lechlagertig. Ludwig Devrient fragte einſt
einen jungen Mann, der ſich eben erſt der
Bühne gewidmet hatte, um deſſen für einen
Schauſpieler ſo ſehr nötige Geiſtesgegen-
wart au die Probe zu ſtellen „Was für
Aehnlichkeit iſt zwiſchen mir und der Schnee

Ein guter Kerl.
Ede: „Was willſt Du denn mit dem Strick machen, ucer“
ude: „lch wollte mich grade uffhängen!“
Ede: „Iach das lieber nich, nachher tut Dir's leid.

Der Ledenskeltet. Freund. J
habe gerade einen jungen Mann getroifen,
dem du das Leben gerettet haſt.“
Arzt: „So, wer iſt denn das?“ Freind
„Er heißt Schulze und wollte gerade
S lbſtmord verüben, als ſein Onkel ſtars
und ihm ein großes Vermögen hinter
ließ Arzi: „Ja, aber ich e ß i
was ich damit zu tun habe, ich kenne
ihn gar nicht. e Freund
aber doch den Onkel behandelt

Sein Ruf. „Kennen Sie den Lenen
der ſoeben vernommen wo
fragte ein Anwalt einen
„Jawohl, Herr „Welchen
nießt er in bezug auf ſeine W
keit „Na erwiderte der nvorſichtig, „er iſt von Beruf Voral sbe
ſtimmer der Witterung am Mete
orologiſchen Jnſtitut.“

Ein großes Cerk. Erſter Maler
„Du, weißt du nicht ein recht gr
Melier? Meines iſt mir zu en.
Zweiter Maler: „Wieſo denn
Erſter Maler: „Jch male jetzt eine Wüſte
bei Sonnenaufgang.“ Zweiter Maler
„Na, die braucht doch nicht ſo groß zu
werden Erſter Maler „Ja, es
ſollen aber zwölf Kamele in Lebensgröße
drauf ſtehen, und die Kamelſchatten
müſſen alle aufs Bild!“

Kritik. Schriftſteller: Was ſagen
Sie zu meiner letzten Erzählung?“
Bekannter: „Sie taten recht daran,
Jhre letzte zu ſchreiben

koppe?“ „Beide,“ war die witzige Ant
wort, „ſind ſehr häufig benebelt.

Biſſig. Eine gleichberithmte wie berüch-
tigte Sängerin rief einſt in einem Geſpräch
mit einem Kollegen, den ſie mit ihren bos-
haften Stichelreden oft beleeidigt und ver
letzt hatte, aus: „O weh! ich habe mich in die
Zunge gebiſſen!“ Das iſt nicht möglich!“
antwortete der Kollege ruhig, „Sie würden
ſonſt auf der Stelle an Blutvergiftung ge
ſtorben ſein.“

Auf originelle Art wurde in Paris ein
Dieb entlarvt. Jm großen Parfümeriege-
ſchäſt des Louvre bemerkte der Chef in der
letzten Woche zu ſeinem Befremden, daß ihm
eine große Anzahl von Waren abhanden
kam. Erfühlte ſich überzeugt,, daß dieſe fort
geſetzten Diebſtähle nur durch einen der Be
dienſteten ausgeführt werden können, be
wachte dieſelben ſtrenge, unterſuchte dem
einen vder anderen die Taſchen. vhne jedoch
etwas finden zu können. Das Perſonal ge
riet in die höchſte Wut ob des Verdachtes des
Chefs, ein Kommis ward zum Generalred-
ner ernannt und ſagte: Mr Blanc, wir
alle haſten vom heutigen Tage an für jeden
Abgang; aber Sie müßen uns aus geſtatten,
auf unſere Weiſe den Dieb zu fangen.“ Die
Leute kauften hierauf in der Apotheke einen
aus übelriecchnden Kräutern gezogenen Ex
trakt, mengten von dieſer Flüſſigkeit einige
Tropfen mit dem Inhalt mehrerer Flacons
und träufelten davon auf mehrere Schach-
teln Toiletteſeife. Die ſo zugerichteten
Waren wurden genau bezeichnet; man hütete
ſich wohl, einem Kunden davon zu verkaufen
und ſtellte ſie einfach als eine Art Muſter
auf den Ladentiſch. Vor Kurzem bemerkten
die Aufpaſſer zu ihren Vergnügen, daß
einige Fläſchchen von dem verdorbenen Par
füm fehlten. Um die Mittgagsſtunde kam ein
junger Advokatenſchreiber, der hier zuweilen
vorzuſprechen pflegte, und zwar ſtets mit der
Fordberung, man möge ihm ein Geldſtück
wechſeln. Die Kommis nahten ſich dem
Manne und rochen bald ihre Miſchung. Als
er ſich entternen wollte, hielt man ihn feſt
und brachte ihn unter Mitnahme eines Fla
cons ſchlecht riechenden Parfüms zur Poli-
zei. In der Wohnung des Schreibers fand
man einen bedeutenden Vorrat aller Gat-
tungen Parfümeriewaren, Der Richter ſagte,
nachdem er das Verhör aufgenommen:
„Heute handelt es ſich nicht um einen Augen
ſchein, ſondern um einen Naſenſchein; ich
laſſe Jhnen ſechs Monate Zeit, im Gefäng
niſſe die Spüren des ſchlechten Parfüms los
zu werden.

o deMoia esG S

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer

Huflöſungen aus vorletzter Hummer
Rätſelhafte Jnſchrift: Ein froinmes

Weib kann man mit Gold nicht überwägen Lite-
rariſches Verſteckrätſel: Julins Sturm

Skat- Aufgabe
Jm Skat lagen e 9 und s 7.

Bhatte: s O, e s, g. 10, K. r 8, s 10
s 9, s S

C hatte s W, r W. s w. g 9, g 8, r. 10, r K.
r. O, r. 9, T 7.

a) A ſpielt
Stich: e D, e 8, s W;

W, g W, s 10;
r. re O, r s t
s 10, e r W

e

z

O

tich:

r r 10, S 7 s 9.
Die Gegner erhalten nun noch:

9. Stich: g 8, 8 D, g 10 32;
16. D, s 10, g 9 653.

Verantwortlicher Redakteur; Paul Vettker, Berlin 0. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verla g. Akliengeſellſchaft, Berlin 0, Holzmarkiſtr. 4.
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